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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 11. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%, Prämien⸗Anl. 124. Neueſte 
Anleibe 108. Schleſ. Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 154%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 135. Freiburger 127%. Wilbelmsbahn 54. Neiſſe⸗ 
Brieger 77. Tarnowitzer 48 3. Wien 2 Monate 76%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 79 B. Oeſterx. National⸗Anleihe 62%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
69. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%. Oeſterc. Banknoten 77%, 
Darmſtädter 88. Commandit⸗Antheile 96. Köln Minden 177%, Fried» 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 6244. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, ainz⸗ 
Ludwigshafen 125. Lombarden 145%. Neue Ruſſen 91 4 Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 224. Paris 2 Monat 80%. — 


lau. 
5 Wien, 11. Auguſt. Morgencourſe. Credit⸗Aktien 209, 70. Nas 
tional⸗Anleihe —. — 129, —. 

Berlin, 11. Auguſt. Roggen: flau. Auguſt 50½, Aug⸗Sept. 50%, 
Septbr.⸗Oktbr. 50 , Oktbr.⸗Nov. 49%. - Spititus: flau Auguſ 19%, 
Aug.⸗Septbr. 19%, Sept.⸗Oktbr. 19%, Okt⸗Nov. 18%. — Rüböl: feſt. 
Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 

K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Wer zu dem Schwarzſehen neigt, wird ſchon jetzt aus den Com⸗ 
miſſtonsſitzungen über den Militäretat die ſichern Anzeichen einer ſehr 
bedenklichen Entwickelung entnehmen. In Wahrheit gehört große Be⸗ 
ſonnenheit und ein ungewöhnliches: Vertrauen dazu, um den Glauben 
an einen nur halbwege leidlichen Ausgang in dieſer Frage ſich zu be⸗ 
wahren. Schon das völlige Wegbleiben des Kriegs- und Finanz: 
miniſters aus dieſen wichtigen Sitzungen iſt ein großer Fehler, wenn 
nicht tiefere Abſichten dahinter liegen. Es mag ſein, daß die ſchnelle 
Veroffentlichung der Verhandlungen dieſer Commiſſton für die Miniſter 
ihr Unbequemes hat; man kann auch zugeben, daß damit der Charakter 
der Vertraulichkeit ſolcher Berathungen völlig zerſtört iſt, der für mög: 
liche Verſtändigungen ſein Gutes haben mag. Allein einmal ſteht 
dieſe ſogenannte Vertraulichkeit mit dem Geiſt conſtitutioneller Verfaſ⸗ 
ſungen in Widerſpruch; ſie verletzt das Recht der Nation auf volle 
Kenntniß der Handlungen ihrer Vertreter, und die Veröffentlichung dieſer 
Commiſſionsverhandlungen bleibt das einzige Correctiv gegen ihre über: 
triebene, auf Koſten der Plenarverhandlungen erfolgende Ausdehnung. 
Dann aber iſt dieſer ganze Begriff von Vertraulichkeit ein Stück Erb⸗ 
ſchaft aus dem abſoluten Staat, ein Zwittergeſchöpf zwiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit und Amtsgeheimniß, was ſelbſt im Intereſſe des Miniſteriums 
nicht ſchnell genug beſeitigt werden kann. Ein conſtitutioneller und 
einigermaßen der Rede fähiger Miniſter wird ſtets mit ſo viel Sicher⸗ 
heit und dabei doch fo erſchoͤpfend und eingehend ſich auszuſprechen 
im Stande ſein, daß er die Veroffentlichung ſeiner Worte nicht zu 
ſcheuen hat. An wirklichen Amtsgeheimniſſen, namentlich der Landes⸗ 
vertretung gegenüber, kann es in einem conſtitutionellen Staate ſo 
wenige geben, daß jeder Miniſter ſelbſt in der ungezwungenſten Debatte 
ſich immer leicht von dergleichen wird fernhalten können, und im Uebri⸗ 
gen könnte dieſe Vertraulichkeit nur den Zweck haben, das eigne Un⸗ 
geſchick in Leitung oder Vertheidigung des betreffenden Gegenſtandes 
zu verdecken. Die Abſendung bloßer Commiſſarien zu ſo überaus 
wichtigen Berathungen iſt nicht allein gegen allen bisherigen Brauch, 
ſondern muß nothwendig von vornherein die Mitglieder der Commiſſion 
und folgerichtig das Haus verletzen und bedenklich machen. Noch viel 
ſchlimmer geſtaltet ſich aber die Sache, wenn von Seiten des Kriegs⸗ 
miniſterii Beamte abgeordnet werden, welche dieſer Aufgabe auch nicht 
im Mindeſten gewachſen find. Dieſe Herren mögen vielleicht vortrefi- 
liche Beamte in ihrem Fache fein, aber ihre Aufgabe in der Commiſ⸗ 
ſion verlangt doch eine ganz andere Qualification, und zum Mindeſten 
die Fähigkeit, den eigentlichen Sinn einer Rede leicht zu erfaſſen, ſich 
nicht an einzelne Worte zu hängen, und ſeine eignen Gedanken mit 
Klarheit, Sicherheit und Leichtigkeit wieder geben zu können. Wenn 
man aber ſelbſt fortwährend genöthiget iſt, fi) zu verbeſſern, zu be⸗ 
richtigen, die Nachſicht der Commiſſion in dieſer Beziehung in Anſpruch 
zu nehmen, ſo ſollte man ſich doch ja hüten, aus den Reden von Com⸗ 
miſſionsmitgliedern einzelne Worte und Sätze aufzuſtechen, ihren Sinn 
und ihre Berechtigung in Zweifel zu ſtellen und die Protokollirung 
folder Einzelheiten mit einem hoͤchſt auffallenden Eifer zu beantragen. 
Es können dieſe Mißſtände dem Kriegsminiſter unmöglich unbekannt 
geblieben ſein; ſchon die erſte und zweite Sitzung mußte ihm, der doch 
gewiß die Sache mit Aufmerkſamkeit verfolgt, hierüber die genügende 
Aufklärung geben, und dennoch läßt er ruhig dieſen großen, nicht ge⸗ 
nug zu beklagenden Uebelſtand fortbeſtehen. Wennn irgend ein Zeit⸗ 
punkt noch dazu angethan war, eine Vereinbarung, eine Ausgleichung 
zwiſchen Regierung und Landesvertretung in dieſer großen Frage mög: 
lich zu machen, ſo waren es dieſe Commiſſions⸗Berathungen; aber bei 
dem von der Regierung hierbei eingeſchlagenen Wege kann dieſes Ziel 
nur in das Gegentheil umſchlagen, und es gehört eine große Feſtigkeit 
dazu, um dies nunmehr nicht geradezu als Abſicht vorauszuſetzen. 

Die Generaldebatte kam am Mittwoch zu Ende und die Commiſ⸗ 
ſion ging, ohne über Prinzipien abzuſtimmen, ſofort zur Berathung 
der einzelnen Pofitionen der Spezialetats. Dieſe Berathung geht im 
Ganzen ſchneller vorwärts, als anfangs geglaubt wurde. Die Etats 
über das Kriegsminiſterii —, über die Intendantur, die Militärgeiſt⸗ 
lichkeit, das Auditoriat, über die höhern Befehlshaber find bereits durch⸗ 
berathen und ebenſo ein Theil der bedeutendsten Etats, des über Be: 
ſoldung und Verpflegung der Truppen — die Arbeit des Referenten 
ergibt ſich dabei als eine durchaus gründliche und zuverläffige Die 

erathungen würden noch weit ſchneller vorwärts gehn, wenn es die 
Mehrheit der Commiſſton nicht für ihre Pflicht hielte, auch die Mino⸗ 
rität zu Worte kommen zu laſſen und die von dieſer zu ſtellenden An. 
träge zu diskutiren. Dieſe Anträge find zahlreich, da dieſe Minorität 
im Allgemeinen die Reorganiſation acceptirt, aber im Einzelnen durch 
Reductionen und Erſparungen die finanziellen Schwierigkeiten zu min: 
dern beſtrebt it. Auch kommen neben der Reorganiſation noch manche 
Anträge zur Verbeſſerung der Heeresverfaſſung, als ſolcher und vor 
der Organiſation. Dahin gehört z. B. der Antrag, die Directoren 
im Kriegsminiſterium auf einen feſten Gehalt zu ſtellen und dieſen 
nicht von ihrem militäriſchen Avancement abhängig zu machen; ferner 
der Antrag: die Gouverneurſtelle in Luxemburg künftig nicht wieder zu 
beſetzen, da der daneben vorhandene Commandant der Feſtung voll⸗ 

ommen genüge, wie in Köln und Koblenz. Gerade dieſer Antrag 
gab in der Sonnabend Abendſitzung Anlaß zu ſehr unerquicklichen De⸗ 
batten. Die Commiſſarien des Kriegsminiſters brachten die Staats⸗ 
verträge mit Holland bei, nach denen Preußen das Recht zur Be⸗ 
ſetzung dieſer Stellen eingeräumt worden. Das betreffende Mitglied 
erkannte dies an, meinte aber, daß daraus noch keine Pflicht folge, 
die allein die Budgetfrage erledigen würde. Sonderbarerweiſe wollte 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. Auguſt 1862. 


dieſer Unterſchied dem Regierungscommiſſar nicht einleuchten; er 
ging vielmehr auf das Gebiet des Techniſchen und der Disciplin 
über und ſprach der Commiſſion das Recht ab, überhaupt Fragen 
dieſer Art zur Erörterung zu ziehn, und verlangte in Folge der hier⸗ 
über ſehr lebbaft entſtandenen Debatte, daß der Vorſitzende hierüber 
abſtimmen laſſen möge. Es gehörte die ganze Beſonnenheit und Ruhe 
der Commiſſionsmitglieder dazu, um es nicht ſchon hier zu dem kleinen 
Vorſpiel eines Bruches kommen zu laſſen; indeß wurde der von einem 
Mitglied geſtellte Antrag, die Verhandlung für dieſen Abend abzu⸗ 
brechen und die Sitzung aufzuheben, von der Majorität abgelehnt und 
man ging endlich zur Fortſetzung der Etatsberathung. Es liegt auf 
der Hand, daß ſolche Zwiſchenfälle zu den bedenklichſten Schlüſſen An⸗ 
laß geben. Es macht ſich die Meinung geltend, die Regierung ſuche 
abſichtlich ſchon in der Commiſſion einen Conflict herbeizuführen oder 
die Commiſſion zu vereiligen, über das Sachgemäße hinausgehenden Be⸗ 
ſchlüſſen zu treiben. Indeß moͤchte ich zur Zeit doch noch an der ent⸗ 
gegengeſetzten Anſicht feſthalten und die Hauptſchuld auf die, der Sache 
durchaus nicht gewachſene Perſoͤnlichkeit der Commiſſarien ſchieben. Es 
mag ihnen wohl eine Inſtruction neuerlichſt zugegangen ſein, den 
Standpunkt des „Eingriffs in die Rechte des Kriegsherrn“ energiſcher 
feſtzuhalten, aber die traurige Wendung, welche bis jetzt die Sache 
genommen hat, liegt weniger in dieſer Feſihaltung an ſich, als in der 
ſonderbaren und beinah verletzenden Art, wie dies bisher geſchehen iſt. 

Alle Schlüſſe aus dieſer Verhandlung über das Verhalten der Re⸗ 
gierung halte ich deßhalb zur Zeit noch für voreilig; nur fo viel möchte 
ich allerdings zugeben, daß die Meinung, welche noch auf ein, wenn 
auch nur theilweiſes Nachgeben der Regierung rechnete, an Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſehr verloren hat. 

Die ſeit kurzer Zeit wieder umlaufenden Gerüchte einer Vertagung 
ſtimmen keineswegs damit, daß noch am Sonnabend der Finanzmini⸗ 
ſter eine neue Geſetzvorlage einbrachte über Generaliſirung des mit 
Frankreich vereinbarten Zolltarifs. Dieſe Vorlage iſt ſo dringend, wie 
der Handelsvertrag, und die Regierung wird deßhalb ſchwerlich die bal⸗ 
dige Erledigung dieſer Vorlage in beiden Häuſern des Landtages durch 
eine Vertagung zu weit hinausſchieben wollen. 

Am Sonnabend hatte das Haus eine ſtarke Probe ſeiner Nachgie⸗ 
bigkeit abzulegen. Das Geſetz, welches die Paßpflichtigkeit aufhebt, und 
von dem Abgeordnetenhauſe ſtark im liberalen Sinne amendirt worden 
war, war im Herrenhauſe wieder ganz in feine urſprüngliche Faſ⸗ 
fung zurückgeführt worden. Am Sonnabend kam dieſes Geſetz in dem 
Abgeordnetenhauſe abermals zur Berathung. Die liberale Majorität 
befand ſich in der ſchwierigen Lage, entweder an dieſen ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Beſchlüſſen feſtzuhalten, und dabei das Znſtandekommen des gan: 
zen Geſetzes unmoglich zu machen, oder nachzugeben, um wenigſtens 
dem Lande das Gute zu verſchaffen, was unleugbar auch in der Faſ⸗ 
ſung der Regierung noch darin enthalten iſt. Das linke Centrum 
ſtimmte mit wenig Ausnahmen für die letztere Alternative; die Fort⸗ 
ſchrittspartei mit Ausnahme von vielleicht 6 Stimmen für die erſtere. 
Gerade dieſe letzteren haben die Annahme der Regierungsvorlage ent⸗ 
ſchieden; und die Majorität war nur 7 Stimmen. Ich halte es für 
ein Glück, daß es ſo gekommen iſt; das Lande würde diesmal 
die Conſequenz der Fortſchritlspartei ſchwer verſtanden haben, und wenn 
irgend ein Zeitpunkt, ſo iſt es der gegenwärtige, wo es geboten iſt, 
wahren und bedeutenden Verbeſſerungen auf dem materiellen Gebiete 
durch die Regierung ſich von Seiten der liberalen Majorität des Hau⸗ 
ſes nicht deßhalb entgegenzuſtellen, weil die Freiheit in dem Vorſchlage 
nicht in der vollen Ausdehnung gewährt worden iſt, wie es an ſich 
wohl hätte verlangt werden konnen. 


Preuſe n. 
Se. Majeſtät der König find von Muskau 


Berlin, 9. Aug. 
zurückgekehrt. 

Berlin, 9. Aug. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Rechtsanwalt und Notar, Geh. Juſtizrath 
Ludwig Keller zu Hamm und dem Kreisgerichts-Seeretär a. D., 
Kanzleirath Johann Gotthilf Krancke zu Lyck den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den Landgerichtsrath Paſchen in 
Koblenz zum ſtändigen Kammer ⸗Präſidenten bei dem Landgericht in 
Koͤln, ſowie die Kreisrichter Siemens in Wittſtock, Krüger in Neu⸗ 
Ruppin, Friedländer in Wittenberge und Plato in Mittenwalde 
zu Kreisgerichtsräthen, und den Legationsrath v. Rehfues zum Ge⸗ 
neral⸗Konſul für China und den Geſandtſchafts⸗Attaché v. Brandt 
zum Konſul in Japan zu ernennen; desgleichen gemäß der von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Weſel getroffenen Wahl den Juſtiz⸗ 
rath Friedrich Lancelle, den Kaufmann Bernhard Luyken und den 
Kaufmann Conrad Welſch als Beigeordnete der Stadt Weſel für eine 
fernere ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 

Der bisherige Kreisrichter Robolski in Cörlin iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Wanzleben und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Magdeburg mit Anweifung 
ſeines Wohnſitzes in Wanzleben ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Lehrer an 
der Akademie der Künſte zu Berlin und Aſſiſtenten bei der Skulpturen⸗ 
Gallerie der Muſeen, Prof. Dr. Bötticher, die Erlaubniß zur Ans 
legung des von des Königs von Griechenland Maj. ihm verliehenen 
Dffigier- Kreuzes des Erlöſer⸗Ordens zu ertheilen. (St.⸗A.) 
8 Berlin, 10. Auguſt. In Regierungskreiſen iſt die Zuver⸗ 
ſicht, welcher man ſich in Bezug auf eine Ausgleichung über die Mi⸗ 
litär⸗Etatsfrage hingab, durch die Commiſſtons⸗Berathungen ſehr her⸗ 
bgedrückt worden, man könnte faſt ſagen, ſie iſt einer Verſtimmung 
ewichen, welche die bereits hervorgetretene Rathloſigkeit noch ſteigert. 
an berathſchlagt, in welcher Weile die Regierung am vortheilhafteſten 
bei der Plenardebatte zu verfahren haben mochte, und es ſollen ſich 
dabei wieder die Abſichten des Herrn v. Roon, der kurz und bündig 
ſein „biegen oder brechen“ betonen will, und des Herrn v. d. Heydt 
kreuzen, welcher auf milderem Wege demſelben Ziele zuſteuern mochte. 
Andererſeits fol es im Plane fein (nach dem Vorſchlage der „Kreuz: 
zeitung?), eine Erklärung des Geſammtminiſteriums den Berathungen 
voranzuſchicken, um deſſen unverrückbaren Standpunkt darzulegen. Es 
if indeſſen noch kein beſtimmter Entſchluß gefaßt, zumal da über die 
Wege, welche die Regierung nach beendeter Berathung einzuſchlagen 
gedenkt, auch noch nicht das Mindeſte feſtſteht; fo wenigſtens wird uns 
von beſtunterrichteter Seite nachdrücklich verſichert. Die Plenarverhand⸗ 
lungen über dieſe brennendſte Frage der Seſſion werden im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſchwerlich vor den letzten Tagen dieſes Monats beginnen 


und zu den intereſſanteſten gehören, welche die parlamentariſche Ge: 
ſchichte Preußens bisher aufzuweiſen hat. Den Schwerpunkt werden 
die Aeußerungen der Herren v. d. Heydt und v. Roon bilden, welche 
ſich, wie von den Mitgliedern lebhaft bedauert wird, bei den Com⸗ 
miſſtons⸗Berathungen nicht betheiligt haben. Als Grund hierfür wird 
angegeben, daß ſich Herr v. Roon nicht zum zweitenmale der Mög⸗ 
lichkeit ausſetzen wollte, feine Aeußerungen in der Commiſſion veröffent⸗ 
licht zu ſehen. Inzwiſchen herrſcht auch im auswärtigen Amte eine 
geſteigerte Thätigkeit. Eine Note der k. bairiſchen Regierung iſt aviſirt, 
oder wenn ich recht gehört habe, gar ſchon eingetroffen, welche Erklä⸗ 
rungen jener Regierung über ihre Stellung zum Handelsvertrage mit 
Frankreich und zur Zolleinigung mit Oeſterreich enthält. Man will 
wiſſen, daß die Depeſche vielfachen Abänderungen unterzogen werden 
mußte, bevor der König Max ſeine Sanction ertheilte. Es ſoll die 
Aeußerung, wie weit dies Vermuthung iſt, vermag ich nicht anzu⸗ 
geben — keine unbedingte Ablehnung des Beitritts der bairiſchen Re⸗ 
gierung zum Handelsvertrage bezeichnen. Durchaus ungegründet ſind 
nach ſehr verläſſigen Mittheilungen aus diplomatiſchen Kreiſen alle 
Angaben über den Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich, es haben noch nicht einmal Unterhandlungen darüber 
ſtattgefunden, und ſind ſolche auch vor Verwirklichung des Vertrages 
zwiſchen Frankreich und dem Zollverein auch nicht zu erwarten; auch 
dann wird Oeſterreich nicht ohne Mühe diejenigen Begünſtigungen von 
Frankreich zu erſtreben haben, welche dem Zollvereine bereits zuge⸗ 
ſtanden ſind. In der deutſch⸗däniſchen Frage, in welcher die beiden 
deutſchen Großmächte ſeit ſo langer Zeit tapfer einen unblutigen und 
erfolgloſen Notenkrieg führen, war ein erneuter Schritt Preußens und 
Oeſterreichs vorbereitet. Die „Anerkennung“ Italiens von Seiten 
Preußens, welche Oeſterreich gewaltig gegen das diesſeitige Cabinet 
verſtimmt hat, ſcheint indeſſen den Prozeß gehemmt zu haben. Ein 
Entwurf, den Graf Bernſtorff in dieſer Angelegenheit nach Wien ge⸗ 
ſendet, ſcheint dort nicht approbirt worden zu ſein, wenigſtens iſt noch 
keine Rückäußerung erfolgt. Graf Rechberg will nun auf eigene 
Hand vorgehen, noch hat er es übrigens — trotz gegentheiliger An⸗ 
gaben — nicht gethan; ob dabei mehr herauskommen wird, als bei 
den „identiſchen Noten“, bleibt zweifelhaft. 

— In Abgeordnetenkreiſen beſpricht man lebhaft einen Conflict 
zwiſchen den Abgeordneten Reichenheim und Bauer (Malmedy), 
welche ernſte Folgen in Ausſicht ſtellten. Die Veranlaſſung dazu ſoll 
eine Aeußerung Bauer's über Reichenheim in Bezug auf deſſeu 
Stellung zum franzöfifhen Handelsvertrage in einer Geſellſchaft von 
Tuchfabrikanten in dem nah gelegenen Städtchen Luckenwalde gegeben 
haben. Ein Freund Reichenheim's, welcher zugegen war, zog Herrn 
Bauer ſofort zur Rechenſchaft, welcher das Ganze mehr ſcherzhaft ge— 
meint haben wollte. 


K. C. Berlin, 9. Auguſt. Die Gemeinde⸗Commiſſion des Hauſes 
der Abg. hat ihren vierten Petitionsbericht erſtattet. — Die Innungsvor⸗ 
ſtände von Bütow wiederholen ihre Petition um Wiedereinführung der ge⸗ 
heimen Abſtimmung bei den Stadtverordneten⸗Wahlen und um Abſchaffung 
des Dreiklaſſen⸗Syſtems. Die Wiedereinführung der geheimen Abſtimmung 
bei ſtädtiſchen Wahlen erachtet die Commiſſion für jo alljeitig als nothwendig 
anerkannt, daß ſie auf eine nähere Motivirung verzichtet; ſie beruft ſich auf die 
Erklärung, welche das vorige Miniſterium in den Motiven zum Entwurf 
einer Städteordnung im vorigen Winter über dieſe Frage gegeben hat. 
Auch das zweite Petitum hält die Commiſſion für gerechtfertigt. „Die Stadt⸗ 
verordneten ſind die Vertreter der ganzen Bürgerſchaft, nicht einzelner Klaſſen, 
Abtheilungen und Kategorien derſelben; ſie müſſen deshalb auch von der 

anzen . gewählt werden. Wird hiervon abgewichen, ſo können 

ſie nur als Vertreter ihrer Wähler betrachtet werden, mögen dieſelben, wie 
es früher häufig der Fall war, als Glieder von Zunftgenoſſenſchaften oder 
wie jetzt als Hoͤchſt⸗, Mittel⸗ und Mindeſtbeſteuerte auftreten. Daß dem 
wirklich ſo ſei, konnte man ſich bei Entwerfung der Städteordnung von 1853 
nicht wohl verhehlen; man war aber damals überbaupt geneigt, zum ſtändi⸗ 
ſchen Prinzip zurückzukehren, und geſtattete deshalb im § 11 ausdrücklich die 
Annahme ortsſtatutariſcher Beſtimmungen hinſichtlich der den gewerblichen 
Genoſſenſchaften bei Eintheilung der ſtimmfähigen Bürger und bei Bildung 
der Wahlverſammlungen und der ſtädtiſchen Vertretung zu gewährenden an⸗ 
gemeſſenen Berückſichtigung. Wenn ſolche ortsſtatutariſche Beſtimmungen 
nirgends oder doch nur höchſt vereinzelt zu Stande gekommen ſind, ſo hat 
man dies lediglich dem richtigen Gefühl des Volkes zu danken, welches ſofort 
ſich faſt überall auch gegen das Syſtem der Dreiklaſſen⸗Eintheilung zu erklä⸗ 
ren begann.“ Einen beſondern, in gewiſſen Städten hervortretenden Uebel⸗ 
ſtand bebt die Petition beſonders hervor, indem ſie darauf hinweiſt, daß in 
kleinen Städten häufig die Zahl der Wähler erſter Klaſſe ſo gering iſt, daß 
ſie der Zahl der von der Klaſſe 8 wählenden Stadtverordneten gleichſteht, 
was die Folge hat, daß die Wähler ſich 17 ihre Stimmen geben 
und fort und fort Stadtverordnete ſind und bleiben. Erwägt man noch, 
daß in Folge der öffentlichen Abſtimmung die ſocial höher geſtellten Wähler 
der erſten Klaſſe auf die Wähler der zweiten und dritten Klaſſe einen nicht 
unbedeutenden Einfluß auszuüben vermögen, jo werden fie, wenn fie wollen, 
obgleich ſie den übrigen Einwohnern gegenüber 10. verſchwindend kleine 
Minorität ausmachen, doch ſtets den Gang der ftäßtiihen Angelegenheiten 
von ſich aus zu beſtimmen vermögen.“ Die Commiſſion beantragt einſtim⸗ 
mig Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung. 

Berlin, 9. Auguſt. [Die Antwort des Grafen Bern⸗ 
ſtorff! auf die Rechberg'ſche Depeſche vom 26. Juli wird in 
der „Sternzeitung“ veröffentlicht. Sie weiſt den von Oeſterreich fin⸗ 
girten Rechtsanſpruch auf ſofortige commiſſariſche Verhandlungen zurück 
und erklärt, daß der Zeitpunkt für dieſelben erſt nach Annahme des 
franzöſiſchen Handels⸗Vertrages durch die anderen Zollvereins⸗Regie⸗ 
rungen gekommen ſein werde. Die Depeſche iſt an den preußiſchen 
Geſandten in Wien, Freiherrn v. Wertber, gerichtet und lautet: 

Berlin, den 6. Auguſt. Sodmoblgeborner reiherr! Graf Karolyi hat 
mir die auf die am elegenbeit bezügliche Depeſche des Herrn Grafen von 
Rechberg vom 26. v. Ms mitgetheilt, die Ew. Excellenz kennen. Der kaſſ. 
öſterreichiſche Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten führt darin 
aus, daß Preußen durch die mit Frankreich getroffenen Abreden bei man⸗ 
gelndem Eider een der übrigen Zollvereinsſtaaten nicht 2 jei, 
daß ferner der 1 Oeſterreichs die Handelspolitik des Zollvereins nicht 
hemmen, ſondern fördern würde, endlich — und hierauf wird das entſchei⸗ 
dende Gewicht gelegt — daß Oeſterreich auf Grund des Art. 25 des Ver⸗ 
trages vom 19. Februar 1853 die Eröffnung von Verhandlungen über ſein 
Anerbieten nicht blos aus Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten, ſondern auch als ein 
ihm zuſtehendes Recht in Anſpruch nehmen zu können glaube. Ich vermag 
die Auffaſſung des Herrn Grafen v. Rechberg nicht zu theilen. Die königl. 
Regierung iſt außer Stande, an einem gegebenen Worte zu deuteln; ſie hat 
die Verträge mit Frankreich allerdings nicht nur im eigenen Namen, ſondern 
ugleih im Namen der übrigen Miglicver des Zollvereins unterhandelt; 
ie rechnet aber auch fortdauernd darauf, daß ihr die Andern ihrer 
Vereinsgenoſſen, wie ihr ſolche zur Eröffnung der Unterhandlung allſeitig 
ertheilt worden, ſo auch ſchließlich, nach Ueberwindung aller noch beſtehenden 
. e zur Vollendung des Werkes nicht fehlen werde. Wenn in 
der Depeſche bemerkt wird, daß notoriſch in dem weitaus größeren 7 
des nichtpreußiſchen Zollvereinsgebietes, bei den Regierungen, wie bei den 
Bevölkerungen, eine entſchiedene Abneigung gegen die mit Frankreich ge⸗ 
troffenen Vereinbarungen herrſche, fo kann ich die Richtigkeit dieſer Annahme 
nach allen meinen Wahrnehmungen nicht zugeben, Im Gegenteil darf ich 
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anführen, daß mannichfache Bedenken, welche anfangs laut geworden waren, 
erledigt find, und daß die Anſicht von der inneren Nothwendigkeit des ge⸗ 
thanen Schrittes immer allgemeineren Boden gewinnt. Ich hege die Ueber⸗ 
zeugung, daß auch die daraus hervorgegangene Annahme der Verträge in 
beiden Häuſern unſeres Landtages nicht ohne Nachwirkung bleiben werde. 
Hierauf geſtützt, haben wir die am 29. März d. J. paraphirten Verträge 
und Uebereinkünfte am 2. d. M. unterzeichnet. 

Indem ich mich hiernach zu dem 5 Inhalt der mehrerwähnten 
Depeſche wende, kann ich zunächſt nur auf die Darlegungen Bezug nehmen, 
welche dem kafſerlichen Cabinet aus meinen früheren Mittheilungen bekannt 
find. Ich möchte ungern Geſagtes wiederholen; nur dies kann ich nicht 
umhin, von Neuem hervorzuheben, daß es Gründe des unabweislichen, durch 
die Zeit gebotenen Bedürfniſſes ſind, welche uns zu dem Entſchluſſe geleitet 
haben, an den bisherigen Vereins⸗Zolltarif nicht ber die mit dem 31. De⸗ 
zember 1865 ablaufende Vereinsperiode hinaus uns binden zu wollen, und 
daß in dieſer Beziehung ganz davon abzuſehen iſt, ob Verhandlungen mit 

rankreich ſtattgefunden haben oder nicht. Daß wir damit nicht auf eine 
Sprengung des Zollvereins hinauskommen wollen, darüber wird man eine 
Verſicherung nicht erſt von uns erwarten; im a ir wir hofften und hoffen 
unausgeſetzt, daß der Zollverein verjüngt und aufs Neue geſtärkt auch aus dieſer 
Kriſis hervorgehen werde. Wir ſind aufrichtig fern davon, Verhandlungen 
mit der uns befreundeten Macht grundſätzlich abweiſen zu wollen; aber 
wir vermögen den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht als geeignet anzuerkennen, 
um in ſolche Verhandlungen einzutreten, da dieſelben nach unſerer Ueber⸗ 
zeugung jetzt zu einem gedeihlichen Ziele nicht führen, vielmehr nur neue 
Verwickelungen im Gefolge haben würden. Erſt nachdem die Verträge mit 
Frankreich durch allſeitige Annahme der Zollvereinsſtaaten in ihrer Ausfüh⸗ 
rung geſichert ſein werden, wird nach unſerer Auffaſſung der Augenblick 
ekommen fein, um 
ungen zu Oeſterreich zu erwägen. 

Hiermit komme ich zu dem Schluſſe der Depeſche des Herrn Grafen von 
Rechberg. Meiner Erwiderung eng habe ich 71 7 thatſächliche Bemer⸗ 
kungen vorauszuſchicken. — In dem Vertrage vom 19. Februar 1853 waren 
weitere commerzielle Verbandlungen zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich 
in zwei Abstufungen in Ausſicht genommen. Zunächſt für das Jahr 1854 
über eine Erweiterung der in der Anlage 1 des Vertrages vereinbarten Ver: 
kehrserleichterungen (Art. 3), ſodann für das Jahr 1860 über eine Zolleini⸗ 
gung, oder, falls eine ſolche Einigung noch nicht zu Stande gebracht werden 
konnte, über weitergehende als die bereits vereinbarten und durch die Ver⸗ 
handlungen des Jahres 1854 feſtzuſtellenden Verkebrserleichterungen, ſo wie 
über möglichite Annäherung und Gleichſtellung der beiderſeitigen Zolltarife 
(Art. 25). Die für das Jahr 1854 vorgeſebenen Verhandlungen, deren Er⸗ 
öffnung ſich bis zum Januar 1858 verzögerte, wurden im April deſſelben 
gene ſiſtirt, ohne daß ſie zu der gewünſchten We nee hatten. 

ie kaiſerliche Regierung, welcher die Win über die Wiederaufnahme 
derſelben von Seiten des Zollvereins anheimgeſtellt war, erklärte im Oktober 
1859, daß auf dieſe Wiederaufnahme ohne erhebliche Unterbrechung der ver⸗ 
tragsmäßigen Beſtrebungen zur weitern gegenſeitigen Annäherung verzichtet 
werden könne, da bereits das Jahr 1860 er in welchem zu den im 
Art. 25 des Vertrages vorgeſehenen umfangreicheren Verhandlungen zu ſchrei⸗ 
ten fein werde, Sie conftatirte in einem im Juli 1860 uns übergebenen 
Promemoria von Neuem, daß die Einleitung dieſer letzteren Verhandlungen 
an der Reihe ſtehe, und wir beeilten uns, unfer Einverſtändniß mit dieſer 
Auffaſſung zu erklären. Wir glaubten es der kaiſerlichen Regierung ſchuldig 
zu ſein, gleich bei dieſer Erklärung offen auszuſprechen, daß wir bei dem Ein⸗ 
treten in jene Verhandlungen in der Lage ſein würden, den Abſchluß einer 
Zolleinigung, wenn folder in Antrag gebracht werden ſollte, beſtimmt ab: 
zulehnen. Es war hiernach im Jahre 1860 volles gegenſeitiges Einverſtänd⸗ 
niß darüber vorhanden, ** die für dieſes Jahr 3 Verhandlungen 
fällig ſeien; die kaiſerliche Regierung hat indeſſen damals die Eröffnung der⸗ 
ſelben anſcheinend nicht für ange ei! erachtet, jedenfalls nicht angeregt. 
Unfere auf die Eventualität einer 30 einigung bezügliche Erklärung iſt da. 
bei nicht beſtimmend geweſen, da in der Peniſchritt der kaiſerlichen Miniſte⸗ 
rien der Finanzen und des Handels, welche uns Graf Chotek im September 
v. J. mittheilte, die faſt unüberſteigbaren Hinderniſſe anerkannt werden, mit 
welchen im gegenwärtigen Augenblicke die gänzlich Zolleinigung Oeſterreichs 
und der Zollvereinsſtaaten zu kämpfen hatte. Ich bin weit davon entfernt, 
hieraus folgern zu wollen, daß die im Art. 25 eingegangene gegenſeitige Ver⸗ 
pflichtung erloſchen ſei, weil fie zu der, für ihre Ausführung veſtimmten 
at nicht in Anſpruch genommen worden iſt. Nachdem aber dieſe Zeit ver⸗ 
richen iſt, ohne daß Oeſterreich die Erfüllung jener Verpflichtung in An⸗ 
ſpruch genommen hat, kann ich ihm die Befugniß nicht zugeſtehen, zu jedem 
ihm angemeſſen erſcheinenden Zeitpunkte die Erfüllung zu fordern, und nehme 
auch für uns eine Stimme bei der Wahl des geeigneten Zeitpunktes in An⸗ 
ſpruch. Wann dieſer Zeitpunkt eingetreten ſein wird, habe ich oben bemerkt. 

Ew. Crc. wollen den kalſ. Herrn Miniſter der ausw. Angelegenheiten in 
meinem Namen angelegentlich erſuchen, vorſtehende Bemerkungen in Erwä⸗ 
gung zu nehmen. Ich gebe die dee nicht auf, daß dieſe Erwägung zu 
dem Anerkenntniß führen werde, daß eine Verhandlung zwiſchen dem 90 
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verein und Oeſterreich vor Feſiſtellung unſerer Vertrags⸗Verhältniſſe mit 
rankreich keine Ausſicht auf ein befriedigendes Ergebniß darbieten kann. — 
w. Excellenz erſuche ich ergebenſt, Sich hiernach gegen den Herrn Grafen 
v. Rechberg gefälligit zu äußern und demſelben Abſchrift der gegenwärtigen 
Depeſche mitzutheilen. — Empfangen Ew. Exc. die erneuerte Verſicherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. (gez.) Bernſtorff. 

Auch wegen des Königreichs Italien hat — um das hier gleich 
anzufügen — kürzlich ein ſcharfer Notenwechſel zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich ſtattgefunden. Graf Rechberg ſchrieb über die preußiſche 
Anerkennung Italiens und theilte — gegen allen Gebrauch — ſeine 
Depeſche auch den übrigen deutſchen Höfen mit, obgleich ſie hier in 
Berlin nur vorgeleſen, nicht abſchriftlich übergeben war. 

— Ueber das Verfahren bei den Naturalienankäufen für die 
koͤnigl. Militärmagazine haben der Miniſter des Innern und der 
Kriegsminiſter folgende Verfügungen erlaſſen: 

Bei den Naturalienbeſchaffungen für die königl. Militärmagazine hat ſich 
ſeit längerer Zeit in den ausführenden enden mehr als erwünſcht 
die Praxis herausgeſtellt, den Bedarf größtentheild im Ankauf aus zweiter 
und dritter Hand oder durch kaufmänniſche Lieferungs⸗Unternehmer ſicher 
zu ſtellen, während der direkte Ankauf von den Produzenten immer 
mehr in den Hintergrund getreten iſt. Wenn der Hr. Kriegsminister auch 
anerkennt, daß dieſe Richtung des Ankaufsgeſchäfts im 8 durch 
die gänzlich veränderten Verkehrs⸗ und Handelsverhältniſſe der Gegenwart her⸗ 
vorgerufen iſt, ſo glaubt derſelbe doch bei den 17 Vorzügen der Natu⸗ 
ralienbeſchaffung aus erſter Hand, d. i. von den Producenten ſelbſt, gegenüber 
der Benutzung anderer Handelsquellen, fo wie auch im wohlgemeinten In. 
tereſſe der großen Zahl kleiner ländlicher Grundbeſitzer, ſich des Verſuchs 


Preußiſche Landtagsmänner. 
raf Schwerin. 
(Fortſetzung) 

Es wird immer eigenthümlich bleiben, daß die Liberalen aller 
Schattirungen von den Verhandlungen des vereinigten Landtags an 
bis zur Märzrevolution die Krone unaufhörlich zu Conceſſionen dräng⸗ 
ten und bis zum letzten Moment nicht erkannten, daß die Bewegung, 
an deren Spitze ſie ſtanden, von einem ganz anderen Geiſt getragen 
wurde, als ſie glaubten. Kam ihnen die Revolution inſofern über⸗ 
raſchend, daß ſie, die Meiſter der Bewegung, dieſelbe nicht eher er⸗ 
kannten, als bis fie geſchehen war, fo fand ſich auch bald der natür— 
liche Conflict mit der neuen Wendung der Dinge. Die Liberalen, 
welche am 19. und 20. März 1848 noch in Begeiſterung lebten, daß 
Preußen nun im Befig aller politiſchen Freiheiten ſei, und die ſich mit 
Recht als die eigentlichen Eroberer derſelben betrachteten — dieſe ſel⸗ 
ben Liberalen wurden ſtutzig, ſobald das Volk nun den Beſitz dieſer 
Freiheiten antreten wollte. Da ſagten ſie nun: „O nein, die Sache 
darf nicht weiter gehen, als wie wir für gut halten!“ und da die 
Sache doch weiter ging, weil ſie einer treibenden Kraft unterthan war, 
fo wurden die Liberalen plotzlich ihre Gegner. 

Das Miniſterium Arnim, welches der König am 19. März berief, 
machte dieſe Erfahrungen zu allererſt. Es ſaßen Männer wie Bor⸗ 
nemann und Kühne darin, und auch Graf Schwerin war ein Mit⸗ 
glied deſſelben. Er hatte das Portefeuille des Kultus übernommen, 
und gerade auf dieſem, ihm von Hauſe aus fern liegenden Gebiet, 
war er ein Mann der Zeit. Aber der Liberalismus der Einzelnen 
wußte ſich doch nicht zu einer Geſammtanſchauung gegenüber der Wirt: 


die anderweite Regelung der handelspolitiſchen Bezie⸗ J 
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nicht enthalten zu dürfen, die Verſorgung der Militärmagazine mit Natu⸗ 
ralien durch Heranziehung von Produzenten in ausgedehnterem Umfange 
als früher bewirken zu laſſen. Zu dieſem Behufe wird der Hr. Kriegsmini⸗ 
ſter den ausführenden Organen feines Reſſoris zur beſondern Pflicht ma⸗ 
chen, unausgeſetzt ihre Bemühungen auf Erreichung jenes Zieles zu richten, 
und beabſichtigt derſelbe außerdem auch, in Bezug auf das Ankaufsgeſchäft 
ſelbſt, jede Erleichterung zu Gunſten der Produzenten, ſo weit dies mit dem 
Intereſſe der Staatskaſſe irgend vereinbar, eintreten zu laſſen. Der Erfolg 
dieſer Maßnahmen wird jedoch weſentlich davon abhängen, daß die ſelbſt⸗ 
produzirenden Verkäufer für den direkten Abſatz ihrer Erzeugniſſe an Rog⸗ 
gen, Hafer, Heu und Stroh an die königl. Militärmagazine auch anderweit 
unmittelbar intereſſirt werden. In dieſer Beziehung hat der Hr. Kriegs⸗ 
Miniſter meine Vermittelung dabin in Anſpruch genommen: Durch die 
Herren Oberpräſidenten ꝛc. den Landrathsämtern und durch dieſe den Pro⸗ 
duzenten von der Abſicht der Militärverwaltung Kenntniß geben zu laſſen 
und dieſelben darauf aufmerkſam zu machen, daß alle etwaigen Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten, welche ſich der Verwirklichung dieſer wohlbegründeten 
Abſicht entgegenſtellen ſollten, ſoſort bei dem königl. Kriegsminiſterium zur 
Anzeige zu bringen. Beſonders dürfte eine derartige Anregung der Pro⸗ 
duzenten fi für die Zeit, wo die Ankäufe der Magazin⸗Verwaltungen leb⸗ 
halter aufgenommen werden, in den Herbitmonaten empfehlen. Euer ꝛc. 
erſuche ich demnach ergebenſt, dem Gegenſtande gefälligſt Ihre beſondere 
Theilnahme zuwenden zu wollen, um durch Dero Wan Mitwirkung 
den gewünſchten Erfolg zu ſichern. Von demjenigen, was Cuer ıc, in der 
Sache angeordnet haben, erbitte ich mir ſeiner Zeit eine gefällige Anzeige. 
Berlin, den 2. Auguſt 1862. Der Miniſter des Innern. gez. v. Jago w 

Vorftehender Erlaß des Hrn. Miniſters des Innern an die königl. Ober⸗ 
Präſidenten der Provinzen wird hierdurch zur Kenntniß der königl. Militär⸗ 
ntendanturen gebracht, welche im Anhalt an die darin hervorgehobenen 
Geſichtspunkte die untergebenen Magazin⸗Verwaltungen mit näherer An⸗ 
weifung für die Ausführung des Naturalien⸗Ankaufsgeſchäfts zu verſehen 
haben. Es iſt dabei dieſen Verwaltungen zur ſtrengen Pflicht zu machen, 
mit Ernſt und Eifer auf die Erreichung der hier angedeuteten Abſicht hin⸗ 
zuwirken, Bas vie königl. Intendanturen ſelbſt durch ſorgfältige Beobach⸗ 
tung der Ankaufs⸗Operationen der einzelnen Magazine, ſo wie je nach den 
Umſtanden durch fördernde oder vermittelnde Einwirkung beizutragen, ſich 
werden angelegen ſein laſſen. In vielen Fällen wird es nicht genügen, daß 
die mit Beam der Natukalien⸗Ankäufe betrauten Magazin⸗Beamten 
nur den guten Willen haben, ihre Ankäufe direkt von den Produzenten zu 
machen, und ſich auf die Benutzung der ſich hierzu von ſelbſt etwa darbie⸗ 
tenden Gelegenheiten beſchränken; vielmehr wird es nöthig ſein, durch eige⸗ 
nes Bemühen den Verkehr mit den Produzenten zu beleben und denſelben 
den Abſatz ihrer Naturalien⸗Erzeugniſſe auf jede zuläſſige Weite zu erleich⸗ 
tern und erwünſcht zu machen. Die günſtigen Erfolge, welche in dieſer 
Richtung den einzelnen Beamten gelingen ſollten, werden einen beſondern 
Maßſtab für deren praktiſche Brauchbarkeit und Umſicht abgeben. Berlin, 
den 6. Auguſt 1862. Kriegsminiſterium. v. Roon. 

Berlin, 10. Aug. [Vom Hofe] Heute Vormittags werden 
Se. Majeftät der König mit Ihrer Majeftät der Königin⸗Wittwe 
und den in Potsdam refidirenden Mitgliedern der königlichen Familie 
dem Gottesdienſte in der Friedenskirche beiwohnen und Mittags 1 Uhr 
auf Schloß Babelsberg mit dem Miniſter des Auswärtigen Grafen 
v. Bernſtorff arbeiten. 

[Vogt /. Bucher.] In Nr. 350 der berliner „Nationalzeitung“ ſchrieb 
Herr Bucher in London gelegentlich der böhmiſchen Schafwolle und der 
czechiſchen Tendenzen: 3 5 

„Herr Prof. C. Vogt erledigt die Frage einfach damit, daß Böhmen als 
ſlawiſcher Staat und zwar als Dependenz von Rußland conſtituirt werden 
foll, ohne jedoch anzugeben, was mit der deutſchen Bevölkerung geſchehen, 
ob fie mafjatrirt, vertrieben, zu Heloten gemacht, oder wie ſonſt mit dem 
verehrungswürdigen Nationalitätsprinzip in Einklang gebracht werden ſoll. 
Glücklicherweiſe iſt die Natur der Dinge zu ſtark gegen ſolche Rathſchlaͤge 
der Verrücktheit oder des Verrathes.“ 

Hierauf hat nun Vogt folgende Erklärung in der „Volksztg.“ veröffent⸗ 
licht: Ich entſinne mich nicht, jemals nur eine Zeile über die Conſtituirung 
Böhmens überhaupt und noch weniger über feine Conſtituirung als ſlawi⸗ 
ſcher Staat und Dependenz Rußlands geſchrieben zu haben. Herrn Bucher, 
O:Correipondenten der „Nationalzeitung“, werde ich alſo jo lange als bös. 
willigen Verleumder bezeichnen, bis er mir nachweiſt, daß ich einen ſolchen 
verrückten Verrath wirklich begangen habe. C. Vogt. Genf, 6. Aug. 1862. 

[Zur Erleichterung der für Offizieraſpiranten aufge⸗ 
ſtellten Bedingungen.] Die durch die letzte Nummer des 
„Militär⸗Wochenblattes“ veröffentlichte Ordre vom 12. Juli, wonach 
der Ausnahmezuſtand im Dffizieravancement in fo fern noch bis 
1. October 1865 verlängert wird, als die Beibringung des Reifezeug⸗ 
niſſes für Prima eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ord⸗ 
nung behufs Zulaſſung zum Portepé-Fähnrichseramen bis zu dieſem 
Termine hinaus geſchoben worden iſt, hat dem Vernehmen nach darin 
feinen Grund, daß der anfänglich außerordentliche Zudrang von jun: 
gen Leuten für die Dffiziercarriere fo auffällig nachgelaſſen hat, daß 
bei vielen Regimentern ſelbſt der jetzige beſchränkte Stand von Offizie⸗ 
ren nicht völlig hat gedeckt werden können. Nach Ausweis der Rang⸗ 
und Quartierliſte finden ſich bei den meiſten Infanterieregimentern in 
der That ſtatt etatsmäßig 36 bis 40 Secondelieutenants, deren nur 
einige zwanzig verzeichnet. Durch die erwähnte Ordre wird übrigens 
die Annahme junger Leute für die Offizierlaufbahn faſt noch ausſchließ⸗ 
licher als früher ſchon in das Belieben der einzelnen Regimentscom⸗ 
mandeurs geſtellt, ein Uebelſtand, worauf von der Preſſe wiederholt 
ſchon aufmerkſam gemacht worden iſt und in welchem das Uebergewicht 
des Adels bei Beſetzung der Dffizierftellen vorzugsweiſe wohl mit feine 
Erklärung findet. 

Deut ſchlan d. 

Freiburg, 5. Aug. Heute fand hier die erſte Civiltrauung 
ſtatt. Dieſelbe hat auf das zahlreich anweſende Publikum einen gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht, indem daſſelbe vollkommen den Worten bei: 
pflichtete, die Oberamtmann Hippmann bei Vollziehung der Handlung 
ſprach, daß die Ehe ein rein bürgerlicher Akt ſei, der zu ſei⸗ 
ner Vollendung weder einer Einmiſchung noch Zuſtimmung der Kirche 
bedürfe. (Mannh. Anz.) 


lichkeit der Dinge zu erheben. So kam es, daß das Miniſterium Ar⸗ 
nim in Proklamationen und Cabinetsordres alle Verheißungen machte, 
welche den Staat auf breiteſter conſtitutioneller Bafis errichten ſollten; 
daß ſie aber betroffen darüber waren, als auf Grund dieſer Ver⸗ 
heißungen die berliner Nationalverſammlung ihre Thätigkeit entfaltete. 
Graf Schwerin, in Begeiſterung ins Cabinet getreten, um Preußens 
neue Aera mit zu geſtalten, war drei Monate ſpäter ſchon ein Feind 
der neuen Aera, wie dieſe ſich ſelbſt begann zu geſtalten. Das Ga: 
binet hatte ſeine Verheißungen zu einem Verfaſſungsentwurf ausgear⸗ 
beitet; die Nationalverſammlung dagegen, unbefriedigt über dieſe Ar: 
beit, beſchloß auf den Antrag von Waldeck und Wachsmuth, aus ihrem 
Schooße eine eigene Commiſſion zur Entwerfung einer Conſtitution zu 
ernennen. Graf Schwerin trat in Folge deſſen am 17. Juni 1848 zurück. 

Und ebenſo zeigte ſich in Bezug auf die deutſche Bewegung, daß 
er derſelben fremd wurde, ſobald ſie aus der Idee zu poſitiven Tha⸗ 
ten überging. Graf Schwerin hatte im März 1848 ſeinen guten 
Antheil daran, daß Preußen in einem feierlichen Manifeſt erklärte, es 
gehe fortan in Deutſchland auf. Und zum Zeichen deſſen, zog der 
König mit dem deutſchen Banner wie ein Triumphator durch die 
Straßen Berlins. Der deutſchen Idee war dadurch ein herrlicher 
Ausdruck gegeben worden; aber auf ihre ſichtbaren Conſequenzen wollte 
man nicht eingehen. In Preußen war man damals viel zu wenig 
deutſchen Geiſtes, um das große Wort, geſprochen in der Herzensbe⸗ 
geiſterung der Märztage, zu einer Wahrheit machen zu können. Ge⸗ 
rade das Gegentheil wurde betrieben, und die preußiſche Politik ſtrebte 
zu ihrem eigenen Schaden danach, daß Deutſchland in Preußen aufgehe. 

Graf Schwerin war viel zu ſehr von preußiſchem Geiſt erfüllt, als 


„[der Wehrkraft und Widerſtandsfähigkeit des Fürſtenthums Serbien in 


Bückeburg, 3. Aug. Vorgeſtern wurde hier eine ſchöne und 
ergreifende Feierlichkeit begangen. Der Fürſt hatte nämlich alle 
diejenigen ſeiner Unterthanen zu einem Feſt eingeladen, welche einſt 
unter ſeinen Truppen in Schleswig⸗Holſtein mitgekämpft hatten. 
Der Fürſt hielt an die Erſchienenen eine warme Anrede und dekorirte 
darauf jeden einzelnen mit einem Kreuze am roth und blauen Bande. 
Die Rührung, welche ſich dieſes kleinen Haufens von tapfern Solda⸗ 
ten während dieſes feierlichen Akts bemächtigte, iſt mit Worten nicht 
zu ſchildern. In donnernden Hochs auf den Fürſten und auf Schles⸗ 
wig⸗Holſtein machte ſich nach dem Schluſſe des Akts die innere Be⸗ 
wegung Luft, und tauſendſtimmig fiel die anweſende Bevölkerung mit 
ein. Nach ſtattgehabter Gratulation zog dann der Feſtzug nebſt den 
Schleswig⸗Holſteinern hinaus auf die Feſtwieſe, wo zunächſt in begei⸗ 
ſtertem Chor das Lied „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ geſungen 
und dann in der errichteten Halle das Feſtmahl eingenommen wurde. 
Noch ſpät am Abend tönten die Strophen des erinnerungsſchweren 
Liedes in das prachtvolle Thal hinaus. (N. Hann. 3.) 


Oeſterreich. 
W Wien, 10. Auguſt. [Die ſerbiſche Wehrkraft.] Ich 
habe bereits mehrmals jene hyperboliſchen Angaben, welche in Betreff 


Umlauf geſetzt werden und die förmlich eine der Grundlagen der renom⸗ 
miſtiſchen Regierungspolitik in Belgrad bilden, auf ein beſcheideneres 
Maß zurückzuführen geſucht. Heute liegt mir der amtlichen „Agramer 
Zeitung“, einem Blatte, welches ſehr ſerbenfreundlich iſt, aber in mili⸗ 
täriſchen Dingen feinem Leſerkreis, den mit den belgrader Verhäaltniſſen 
fo innig vertrauten Offizieren und Beamten der Militärgrenze keine 
offenen Unwahrheiten auftiſchen kann, ein Bericht über den neueſten 
Stand der Streitkräfte vor. Nach demſelben beſchränken ſich die 
„coloſſalen Waffenvorräthe“ der Regierung, von denen ſo ungeheuer 
viel Aufhebens gemacht wurde und an deren Anſchaffung angeblich ſeit 
vielen Jahren gearbeitet worden, auf 25,000 franzöfiihe Gewehre 
älterer Conſtruction, welche ſich in einem ſchlechten Zuſtande befinden 
und eben nicht ſehr brauchbar ſind; namentlich nicht gegenüber den 
mit modernen Waffen wohlverſehenen Osmanen. Ferner beſitzt die 
fürſtlich ſerbiſche Regierung 8000 Miniégewehre belgiſcher Conſtruction, 
welche als vortrefflich bezeichnet werden und mit denen unter andern 
die belgrader Miliz, welche 3000 — 4000 Mann ſtark iſt und die regu⸗ 
läre Armee, die in allem nur zwei Bataillone und zwei Escadronen 
zählt, bewaffnet wurde. Außerdem find in den Händen der Landleute 
ziemlich viele Schießgewehre, Piſtolen, Handſchar's und Saͤbel von der 
der im Lande üblichen halborientaliſchen Art, die zwar nicht gerade als vor⸗ 
züglich bezeichnet werden können, aber im Nothfalle immerhin noch 
brauchbar ſind. Dieſe Familienvorräthe an Waffen dürften gemeinſam 
mit den Regierungsvorräthen zur etwaigen Armirung des Landſturmes 
beinahe ausreichen. Man wird die im Familienbeſitz befindlichen 
„Albaneſerflinten“ wohl auf 10,000 — 15,000 Stück, die Piſtolen aber 
auf 50,000 veranſchlagen dürfen, da eigenthümliche Sitten und Satzungen 
das Anſammeln derſelben fördern und fie zu einem beinahe unveräußerlichen 
Familieneigenthum ſtempeln. An Artillerie hat Fürſt Michael nur über 
2 Batterien leichter Feldgeſchütze zu verfügen, für welche theilweiſe 
ſogar Trainzeug, durchgehends aber die Beſpannung fehlt. Die Er 
zählungen von den vielen gezogenen Kanonen, welche in das Land ge⸗⸗ 
ſchafft und von den Geſchützen, welche in Kragujevag gegoſſen worden 
ſein ſollten, gehören in das Gebiet der Mährchen. Als das Maximum 
der Stärke, auf welche die Miliz im äußerſten Nothfalle für kurze Zeit 
gebracht werden könnte, nennt man die Ziffer von 50,000 Mann. 
Für einen förmlichen Krieg fehlt ſo gut wie Alles; Geld, Magazine, 
Lebensmittel (Serbien führt ſogar in guten Jahren, wenn durch die 
Miliz keine Arbeitskräfte dem Ackerbau entzogen ſind, Getreide aus 
Oeſterreich ein), Munition, vor Allem aber Packpferde und Packſättel. 
Das Land hat nämlich eben ſo wie ſeine türkiſchen Nachbarprovinzen 
keine Straßen, iſt waldig und gebirgig, und alle Bedürfniſſe einer 
Armee müſſen ebenſo wie in Bosnien und Montenegro auf Saum⸗ 
thieren verführt werden. Mit Anſchaffung der Pferde wollte man vor 
einiger Zeit den Anfang machen, ließ die Sache aber aus Mangel an 
Geld bald wieder auf ſich beruhen. Aus demſelben Grunde ward auch 
eine in Peſth gemachte Beſtellung von mehreren 1000 Packſätteln bis 
W ia Ur Vet fähigtei 

— Bezüglich der Beſitzfaͤhigkeit der Juden in Galizien i izi⸗ 
ſchen Behörden vom Sinalsminſer tun Ain lern . 
kein poſitives Geſetz beſtehen ſoll, auf Grundlage deſſen den Juden in Gali⸗ 
zien, der Bukowina und Krakau die Erwerbung ungetheilter Ruſtikalgründe 
verwehrt werden könnte, und falls der jüdiſche Beſitzer auf der Wirthſchaft 
ſelbſt ſeßhaft iſt, oder fie ſelbſt bewirthſchaftet, hätte nicht einmal der § 1 
der Goluchowski'ſchen Verordnung bezüglich der nothwendigen Studien An. 
wendung. Von einer Aufhebung der im § 4 der obenerwähnten Verord⸗ 
nung enthaltenen Beſtimmungen, wodurch die Iſraeliten von den Pachtun⸗ 
gen ehemaliger Ruſtikalwirthſchaften als auch einzelner Ruſtikalgrundſtücke 

ei Ungiltigkeit des Vertrages und angemeſſener, gegen den Pächter und 
den Verpächter zu verhängenden Strafe ausdrücklich ausgeſchloſſen wurden, 
verlautet jedoch noch nichts und ſoll dermalen noch nicht die geringſte 
Ausſicht dazu vorhanden ſein. 

t alien. 

Allem Anſcheine nach iſt die Garibaldi'ſche Expedition in der Auf⸗ 
loͤſung begriffen, denn die zwei Colonnenſpitzen, die auf Palumbo und 
Lescara rücken, langſam von den königlichen Truppen gefolgt, ſollen 
keine 3000 Mann ſtark fein und find im Zuſammenſchmelzen. Aller: 
dings kann man nicht wiſſen, ob dieſes Schwinden nicht blos ein Fort⸗ 
ſchleichen von der rings umlugten Inſel iſt, und ob nicht bald der 


daß er nicht bald der rein deutſchen Bewegung, wie fie im frankfur— 
ter Parlamente lange Zeit ſich geltend machte, mißtrauiſch gegenüber: 
getreten wäre. Er war Mitglied dieſes Parlaments und nahm ſei⸗ 
nen Platz daſelbſt ein, nachdem er ſeinen Miniſterpoſten aufge⸗ 
geben hatte. Daß er ſich Georg v. Vincke anſchloß, lag ſehr nahe, 
da dieſer mit ſeinen Empfindungen und Anſichten ihm ſchon in Preußen 
nahe geſtanden. So war er jener Fraction angehörig, welche die 
äußerſte Rechte im Parlament bildete und ſich dem deutſchen Geiſt ge— 
genüber meiſt negirend verhielt, um ſpeciſiſch preußiſche Intereſſen in 
Frankfurt zur Geltung zu bringen. 

Gewiß ohne Bedauern ſah er das Scheitern der deutſchen Bewer 
gung mit an, da dieſelbe eine durchaus demokratiſche, vom Volk ge⸗ 
tragene war. Schwerin war ein Freund des Volks, ein ſehr aufrich⸗ 
tiger Vertheidiger ſeiner Rechte; aber es widerſtrebte ſeinem Gefühl, 
daß die Demokratie rückſichtslos auch dem Königthum die romantiſche 
Maieftät nehmen und es zu einem proſaiſchen Inſtitut des Staats 
machen wollte. Aus den vielfachen republikaniſchen Tendenzen des 
Jahres 1848 blieb ihm zudem immer die Vorſtellung, Demokratie und 
Republikanismus ſei ziemlich Ein und Daſſelbe und verdiene deshalb 
nicht die Anerkennung im politiſchen Leben, welche einer berechtigten 
Partei zuſtehe. Die Idioſynkraſte hat Graf Schwerin auch nie verloren, 
wenn er auch ſpäter ſich der Einſicht nicht verſchloß, die Demokratie 
habe ihre Berechtigug. Aber dieſelbe Erbitterung, welche die Parte 
in ihm aufrief, die weiter gehen wollte, als er, hegte er auch gegen 
die Reaction, welche die Freiheiten des Volks zu zerſtören und ein 
Regiment aufzubauen ſuchte, dem nun und nimmer die Liebe des Voll“ 
und die Zukunft gehören konnte. Alle dieſe Empfindungen wi 
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Tanz auf dem Feſtlande von Neuem losgeht. 
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Wie übertrieben die] eipien der Regierung des Kaiſers zu fälſchen, und ſtelle die Formel auf: 


Befürchtungen in Betreff der Aufregung, die Garibaldi's Reden auf „Allianz des Despotismus und der Revolution in einer populären und 


ganz Sicilien hervorgebracht haben ſollten, wie die halbofficiellen Be⸗ 
richte franzöſiſcher Agenten behaupteten, lehrt die Ruhe, deren die Inſel 
ſich nach wie vor erfreut. Dagegen iſt in Rom die Aufregung ſichtbar 
im Steigen. Die Franzoſen haben aufs Neue Ceprano, die erſte rö- 
miſche Grenzſtation an der neapolitaniſchen Eiſenbahn, die aus päpſt⸗ 
lichen Polizeibedenken immer noch lahm liegt, beſetzt; General 
Montebello hat die päpſtlichen Truppen ermahnt, ſich nicht auf eigene 
Fauſt in ein Gefecht einzulaſſen; die päpſtliche Polizei, die wieder zahl⸗ 
reiche Ballen von Rothhemden, die ins Päpftliche eingeführt fein ſollen, 
wittert, hat Verhaftungen vorgenommen und etliche dreifarbige Fahnen 
herabgeriſſen, Alles, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. 

Aus Turin, 7. Auguſt, Abends, wird telegraphiſch gemeldet: 
„Aus Venedig wird berichtet, daß durch Telegramm der Marine-Mi- 
niſter die Entlaſſung von 500 Matroſen angeordnet habe, daß meh⸗ 
reren Schiffen die Kriegsausrüſtung genommen worden ſei; zwei wohl 
ausgerüſtete Dampfer, die nach Alexandria in See ſtechen ſollten, ſeien 
nach Pola geſchickt und die Mannſchaften in den Kaſernen conſignirt 
worden; auch habe man den Anfang neuer Fortifications-Arbeiten in 
Venedig vertagt.“ Wenn wir dieſe Depeſche recht verſtehen, ſo glaubt 
man in Venedig und Turin einmal wieder an Oeſterreichs Neigung, 
Venetiens wegen eine Ausgleichung anzunehmen. Klug wäre es von 
Seiten des wiener Hofes, aber eben deshalb iſt ſchwer daran zu 
glauben. 

Das Abgeordneten⸗Haus iſt immer noch mit der Eiſenbahn⸗De⸗ 
batte beſchäftigt; Baſtoggi hat ſchriftlich angezeigt, daß er auf alle 
Veränderungen, welche der Prüfungs⸗Ausſchuß im Rothſchild'ſchen An⸗ 
erbieten beantragt hat, eingehe, wenn man ihm die Conceſſton ertheile. 

Turin, 6. Auguſt. Die Deputation, durch welche General 
Cugia Garibaldi die Proclamation des Königs und des Kriegs⸗Mini⸗ 
ſters offiziell zuſtellen ließ, fand bei dem Dictator einen ſehr kalten 
Empfang. Auf ein Privatgeſpräch wollte er ſich nicht einlaſſen, die 
ganze Scene ging vielmehr in Gegenwart ſeines Stabes in aller 
Foͤrmlichkeit vor ſich. Die Proclamation des Königs, ſagt er, ge⸗ 
höre in die Diplomatie, er kenne die wahren Geſinnungen Victor Ema⸗ 
nuel's beſſer. Vor 2 Jahren habe er auch einen officiellen Brief 
erhalten, und wäre er den Weiſungen deſſelben gefolgt, ſo ſäße 
Franz II. noch auf ſeinem Throne. Die Proklamation des Kriegs⸗ 
Miniſters aber ſetzte ihn in den heftigſten Zorn. Er erkenne die 
Autorität des Königs an, rief er, aber er kümmere ſich wenig um 
alle ſeine Miniſter. Einen Brief des Generals Mediei gab er den 
Abgeſandten uneröffnet zurück. — Man glaubt, Garibaldi werde ſich 
in Sciacca einzuſchiffen ſuchen. — Einige vereinzelte Fälle abgerech⸗ 
net, iſt die Haltung der Truppen muſterhaft. In Parma, Florenz, 
Siena, Genua und mehreren anderen Städten hat man Demonſtra⸗ 
tionen verſucht, die jedoch an dem geſunden Sinne der Bevölkerung 


geſcheitert ſind. (Köln. Z.) 
Frankreich. 

* Paris, 8. Auguſt. [Die neueſten Verwickelungen in 
Italien. — Herr v. Hübner. — Der 15. Auguſt. — Das 
neue Programm Lagueronnières. — Die Bemühungen 
der Kaiſerin in der Sache des Papſtes.] Die Verantwortlich⸗ 
keit für die neueſten Verwickelungen in Italien wird hier faſt ausſchließ⸗ 
lich der ſchwankenden Politik Frankreichs zugeſchrieben. Alle unabhän- 
gigen Blätter, wie „Temps“, „Siecle“ und „Opinion nationale“ ent⸗ 
wickeln dieſe Ueberzeugung mit großer Wärme. Sie weiſen nach, daß, 
die Sache bei Licht beſehen, der Streit jetzt weniger zwiſchen Garibaldi 
und Victor Emanuel, als vielmehr zwiſchen Italien und Frankreich 
ſchwebe, und daß, Alles wohl erwogen, das Kabinet der Tuilerien 
endlich der Nichtintervention die gebührende Ehre geben, und den Rö⸗ 
mern freie Hand laſſen müffe, über ihre ſtaatliche Zukunft zu entſchei⸗ 
den. Die „Opinion nationale“, deren Artikel von Herrn Gueroult 
gezeichnet iſt, ſagt u. A.: 

„„Unſere Anweſenheit in Rom iſt die größte Schwierigkeit für die italie⸗ 
niſche Politik. Der Vorwand, oder wenn man will, die Urſache der Be⸗ 
ſetzung Roms iſt die Erhaltung der weltlichen Macht des Papſtes. Giebt 
es nun aber, ehrlich geſtanden, heut zu Tage in Rom Etwas, was dieſer 
—— weltlichen Macht ähnlich ſieht? Giebt es in der Welt eine 
chwächere, demüthigendere, abhängigere Lage als die des Papſtes, der von 
unſeren Soldaten gegen feine eigenen Unterthanen beſchützt, durch uns in 
ſeiner Polizei und Molin geſtört, in der Beſchützung der Räuber, die er als 
die Säulen des gottbegnadeten Rechts anſieht, gehindert und genöthigt wird, 
das Protektorat einer pr, u ertragen, deren politiſche Grundſätze er 
von der Höhe feines kirchlichen Thrones verwünſcht und verklagt.“ 

Der geriebene Herr v. Hübner, der frühere öſterreichiſche Ge: 
ſandte am Hofe der Tuilerien, befindet ſich gegenwärtig in Paris. — 
Der Kaiſer wird, wie der „Moniteur“ heute anzeigt, am 15. d. über 
die Truppen der pariſer Garniſon und die Nationalgarde Revue hal: 
ten. An demſelben Tage Morgens wollen Ihre Majeſtäten in den 
Tuilerien die Miniſter, die Präfidenten der großen Staatskörper, fo 
wie die in Paris anweſenden Generale und Marſchälle empfangen. 
Vom diplomatiſchen Corps ſagt der „Moniteur“ nichts. — Heute ift 
das neue Journal „La France“ erſchienen. Redacteur en chef deſſel⸗ 
ben iſt (zum wenigſten dem Namen nach) Leo de Saint Ponch, der 
dem Publikum in einem kurzen Schreiben von Herrn de Lagueronniere 
vorgeführt wird. Dann folgt das ſchon angekündigte Manifeſt des 
Vicomte de Lagueronniere. Es wird die innere und äußere Politik 
umfaſſen. Heute beſchäftigt ſich daſſelbe mit der inneren Politik. Man 
bemühe ſich, meint Herr de Lagueronniere, den Urſprung und die Prin⸗ 
— —— 


militäriſchen Monarchie, die despotiſch im Inlande und rovolutionär 
im Auslande iſt.“ Hierauf antwortet aber Herr de Lagueronniere 
mit feinen Freunden: Allianz der Prärogative der fouveränen Auto⸗ 
rität und der Garantien eines freien Landes unter einer Regierung, 
die aus ihrem Urſprunge, ihrer Popularität und ihrem Rufe ihre 
Kraft für den Fortſchritt und das Gute zieht, ſo wie ihre Macht, 
alle Exceſſe zu verhindern. Auf der einen Seite ſtehe alſo das revo⸗ 
lutionäre und dictatoriſche, auf der andern das conſervative und li⸗ 
berale Frankreich. Das eine ſei ein Kaiſerreich, wie es eine Partei 
träume (Hieb auf den Prinzen Napoleon), das andere, wie es Frank⸗ 
reich wolle. Das erſtere ſei aber einfach die Revolution, die ihren 
Zweck nicht ändere, ſondern nur ihre Mittel, die entſchloſſen ſei, die 
innere Freiheit dem Umſturz der Dinge in Europa aufzuopfern. Die⸗ 
fen kühnen Verſuch habe man ſchon einmal gemacht, vor 60 Zah: 
ren, aber damals habe Napoleon I. den Bemühungen der Jacobiner 
zum Trotz das Concordat abgeſchloſſen, wie den neuen rovolutionären 
Beſtrebungen gegenüber Napoleon III. das Concordat der Ordnung, 
des Fortſchrittes und der nationalen Ehre gegeben habe. Gegen den 
„Cäſarismus“ ſelbſt ſpricht ſich Lagueronniere hierauf auf das ener⸗ 
giſchſte aus. Er hält ihn mit der modernen Geſellſchaft für nicht ver⸗ 
träglich. Herr Lagueronnicre giebt nun einen hiſtoriſchen Ueberblick der 
letzten 70 Jahre und kommt zu dem Schluſſe, daß es unmoͤglich ſei, 
daß ſich die Regierung von den aufgeklärten Klaſſen der Geſellſchaft 
trenne. Der Kaiſer habe dieſes erkannt und deshalb immer die con⸗ 
ſervativen Intereſſen der Geſellſchaft beſchützt. Dieſe Klaſſen durften 
ſich aber nicht iſoliren, ſondern ſie mußten ſich mit der Demokratie 
verſchmelzen und den Fortſchritts⸗Ideen und dem nationalen Gefühle 
ſich anſchließen, aus denen der Kaiſer die edelmüthigen Leiter ſeiner 
Politik gemacht habe, und aus denen das conſervative und liberale 
Kaiſerreich, d. h. eine Regierung hervorgehen müſſe, welche die Revo: 
lution durch die Freiheit beherrſchen werde. Soweit Herr Lagueron⸗ 
niere. Morgen beſpricht derſelbe die äußere Politik. — In dem heut 
ſchon in Broſchürenform erſchienenen Separat⸗Abdruck iſt dieſer zweite 
Theil bereits zu leſen. Herr v. Lagueronniere will dem Papſt immer 
noch die weltliche Herrſchaft erhalten, und ſpäter, wenn ſich die Ge⸗ 
müther in Rom und Turin beruhigt, durch einen Congreß zuſichern 
laſſen. Der Schluß iſt eine Anhäufung total gedankenloſen Wortge⸗ 
klingels. Das Machwerk war weder der Reclamen noch der Neugierde, 
die ihm vorangingen, werth. Dem Kaiſer macht man kein großes 
Compliment, wenn man ihm einen auch noch ſo geringen Antheil an 
der Arbeit zuſchreibt. — Die Kaiſerin nimmt ſich der Sache des Pap⸗ 
fies mit größtem Eifer an. Sie hat am verfloſſenen Dinstage ſehr 
lange mit dem Kriegsminiſter gearbeitet, um die geeignetſten Maßregeln 
zur Vertheidigung Roms und des Erbgutes Petri zu treffen. Auch 
hat ſie einen ſehr langen Brief an die Gräfin Montebello geſchrieben, 
damit dieſe ihren Gemahl zur Entfaltung einer moͤglichſt großen Energie 
zum Schutze des hl. Vaters anfeuere. 


Großbritannien 


London, 7. Aug. [Aus dem Parlament.] Das Parlament ift 
beute Nachmittag mit den üblichen Förmlichkeiten geſchloſſen worden, und 
Folgendes iſt der Wortlaut der k. Brorogationsrede: Edle Lords und Gent: 
lemen. Wir haben von Ihrer Majeſtät den Befehl, Sie Ihrer ferneren An: 
weſenheit im Parlamente zu entheben, und Ihnen gleichzeitig den Dank 
Ihrer Majeſtät für den Eifer und Fleiß auszusprechen, mit dem Sie ſich, 
während der eben geſchloſſenen Seſſion Ihren Pflichten gewidmet haben. 
Ihre Majeſtät befiehlt uns, Ihnen mitzutheilen, daß die Beziehungen zu 
auswärtigen Mächten freundlich und befriedigend find und daß J. Majeftät 
vertraut, daß dem Frieden Europas keine Störung droht. Der Bürgerkrieg, 
der jeit längerer Zeit unter den Staaten der nordamerikaniſchen Union 
wüthet, dauert leider mit ungebrochener Kraſt fort, und feine Leiden find 
nicht auf den amerikaniſchen Continent beſchränkt geblieben. Ihre Majeſtät 
aber war von Anfang entſchloſſen geweſen, ſich an dieſem Kampfe nicht zu 
betheiligen und hat keinen Grund geſehen, weshalb ſie dieſe ſtrenge feſtgehaltene 
Neutralität hätte aufgeben ſollen. — In einigen Grenzprovinzen des tür⸗ 
kiſchen Reiches haben Ruheſtörungen ftattgefunden, und Ihre Majeſtät hat 
ihren Geſandten in Konſtantinopel angewieſen, einer, von den Repräfentan: 
ten der am pariſer Traktate von 1856 betheiligten Mächte in dieſer Stadt 
zu haltenden Conferenz beizuwohnen. Ihre Majeſtät vertraut, daß die in 
dieſer Conferenz zu behandelnden Fragen, in einer, den Traktatsverflichtun⸗ 
gen der Alliirten, den billigen Rechten des Sultans und der Wohlfahrt der 
chriſtlichen Unterthanen feiner Reiche entſprechenden Weiſe werden behandelt 
werden. — Ihrer Majeſtät Streitkräfte in China, gemeinſam mit denen des 
Kaiſers der Franzoſen ſind in Mitwirkung mit den Truppen des Kaiſers 
von China vor Kurzem gebraucht worden, um einige der Hauptſitze des 
britiſchen Handels in China vor den ſchädlichen Einflüſſen des, große Striche 
dieſes weiten Reiches verwuſtenden, Bürgerkrieges zu ſchützen. Ihre Maj. 
befiehlt uns, Ihnen mitzutheilen, daß ſie mit dem Könige der Belgier einen 
Handelsvertrag abgeſchloſſen hat, durch den der Verkehr von 92 Maj. Unter⸗ 
thanen in Belgien im Allgemeinen dem der meiſtbegünſtigten Nationen gleich⸗ 
geſtellt werden wird. ; ; . f 

Gentlemen vom Haufe der Gemeinen J. Maj. befiehlt uns, Ihnen ihre 
warme Anerkennung auszudrücken für die Freigebigkeit, mit der Sie die 
Mittel für den Dienft dieſes Jahres bewilligt haben, und J. M. dankt 
Men daß Sie Vorſorge getroffen haben, um J. M. Schiffswerften und 

rſenale in permanenten Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. y Lords und 
Gentlemen. J. Mai. befiehlt uns, 75 ihre Bewunderung für den unver⸗ 
minderten Eifer und patriotiſchen Geiſt, ſowie für die erlangte militärische 
Ausbildung der Freiwilligen auszudrücken. Maj. hat mit Freude bemerkt, 
welche freundliche Beziehungen zwiſchen J. Maj. Unterthanen und den zahl⸗ 
reichen Fremden, welche in dieſem Jahre von dem vereinigten Königreich 
angezogen wurden, obwalteten, und J. Maj. vertraut, daß die Grundlagen 
der wechſelſeſtigen Freundſchaft und des gegenſeitigen Wohlwollens durch 
dieſen Höflichkeits⸗Austauſch an Kraft gewinnen werden. — J. Majeſtät hat 
ihre bereitwillige Genehmigung der Acte ertheilt, um den Traktat zu ver⸗ 


Graf Schwerin in dem ſpäteren volitiſchen Leben eine Stellung an, 
die ſowohl Front nach oben wie nach unten machte und eine gewiſſe 
Verliebtheit in ſich ſelbſt bekam. 


Als nun im Jahre 1858 mit dem Antritt der Regentſchaft die 
neue Aera in Preußen begann, welche nach der, von der Reaction be⸗ 
triebenen Herſtellung der königlichen Rechte, die Wiedererrichlung der 


5 = Bildung der zweiten Kammer an gehörte Graf Schwerin ihr | Geſetze und der Volksrechte erſtreben wollte, da lag es nahe, daß ein 
Partei r war immer ihr Präſident, ſobald in der Verſammlung die| Mann wie Graf Schwerin nicht überſehen wurde. Der Prinz⸗Regent 

arteien ſich die Wage hielten, und als er im Jahre 1856 zum hatte nach der Entlaſſung Manteuffels und Weſiphalens ſich tactvoll 
erſtenmal nicht wieder dem Ehrenſitze zugewieſen wurde, lag die Er⸗ mit Männern umgeben, welche fein perſönliches Vertrauen und das 


klärung einfach in der 
ihrer hoͤchſten Blüthe fand und nun fanatiſch über die liberaleren 
* herfiel. Denn Graf Schwerin ward mit Fug und Recht 
die en zugezählt, und ſowohl die Feſligkeit feiner Geſinnung, als auch 
einn etworragende Stellung, die er perſönlich wie im politiſchen Leben 
die 8 machten ihn zum Führer der Liberalen, ſo lange dieſelben 
mente bpoſition bildeten. Schwerin hat dieſe Führerſchaft im parla⸗ 
mentariſchen Leben oft genug an den Tag gelegt; er gehörte zu den 
entſchiedenen Bekämpfern des reactionären Fanatismus unter dem Mi: 
mſterium Manteuffel, und die Folge ſeiner Oppoſition war, daß er 
während diefer Zeit des Drucks und der Apathie eigentlich erſt recht 
9 5 Volke verſtanden und mit Recht als ein treuer Freund deſſelben 
hunden wurde, auf den man ſich in der Noth verlaſſen könne. 
u werin hatte die Schlichtheit der Geſinnung und des Weſens, die 
mabhängigkeit des Charakters, den Haß gegen das volksfeindliche 
lurkaukratenthum, die in Preußen immer die Grundlagen einer wür⸗ 
an Popularität bilden werden, und die ſelbſt keinen Schaden leidet, 
wurd, 18 durch Leiſtungen pofitiver Art nicht geſteigert wird. Beſtändig 
ei fie, weil fie keiner Speculation ihr Dafein verdankte, und fie blieb 
weil fie abſichtlich wenigftens, nie gemißbraucht wurde. 


Be 


Thatſache, daß die Reaction um dieſe Zeit in] des Volkes genoſſen. 


Männer wie Auerswald, Patow, Bethmann⸗ 
Hollweg, Schleinitz, ſtand Graf Schwerin ſeit langer Zeit nahe, und 
durch ſeinen Eintritt ins Cabinet als Miniſter des Innern erhielt das 
Land die feſte Garantie, daß die geſchlagenen Wunden geheilt, die noch 
beſtehenden Rechte geſchützt, die Geſetze beobachtet, der Druck eines 
Syſtems und die Kleinlichkeit der Verwaltung aufgehoben würden. 
Das Programm von 1859 verhieß dem Volke alles das, was es er⸗ 
wartet hatte. „Wenn Ich mich jetzt entſchließen konnte, lautete dieſe 
Erklärung des Prinz⸗Regenten, einen Wechſel in den Räthen der Krone 
eintreten zu laſſen, fo geſchah es, weil Ich bei allen von mir erwähl⸗ 
ten dieſelbe Anſicht traf, welche die Meinige iſt: daß nämlich von 
einem Bruche mit der Vergangenheit nun und nimmermehr die Rede 
ſein ſoll. Es ſoll nur die ſorgliche und beſſernde Hand angelegt wer⸗ 
den, wo ſich Willkürlichkeiten oder gegen die Bedürfniſſe der Zeit Lau: 
fendes zeigt. Sie Alle erkennen es an, daß das Wohl der Krone und 
des Landes unzertrennlich iſt, daß die Wohlfahrt beider auf geſunden, 
kräftigen, conſervativen Grundſätzen beruht. Die Bedürfniſſe richtig zu 
erkennen, zu erwägen und ins Leben zu rufen, das iſt das Geheimniß 
der Staatsweisheit, wobei von allen Extremen ſich fern zu halten iſt. 
Unſere Aufgabe wird in dieſer Beziehung keine leichte ſein, denn im 


wirklichen, den J. Maj. mit dem Präſidenten der Vereinigten Staaten be⸗ 
hufs Unterdrückung des Sklavenhandels abgeſchloſſen hat, und J. Majeſtät 
vertraut, daß das Zuſammenwirken der Flotte der Vereinigten Staaten mit 
ihrer eigenen viel beitragen wird, um das verheerende Verbrechen, gegen 
welches dieſer Traktat gerichtet iſt, zu vertilgen. — J. Mai. hofft aufrichtig, 
daß die Schritte, welche geſchehen ſind, um die, vom Parlament bewilligte 
Unterftügung behufs Ausdehnung der Erziehung unter den ärmeren Klaſſen 
ihrer Unterthanen, wirkſamer zu machen, einen Gegenſtand von großer na⸗ 
tionaler Wichtigkeit fördern. — J. Maj. hat mehreren, gemeinnützigen, ihr 
in dieſer Seſſion von Ihnen vorgelegten, Maßregeln willig ihre Genebmi⸗ 
gung ertheilt. — Die große Noth, welche in einigen Fabrikbezirken herrſcht, 
hat 95 Maj. mit tiefem Schmerz und warmer Theilnahme erfüllt, gemiſcht 
mit Bewunderung für die männliche Haltung und nachahmungswürdige 
Kraft, mit denen der Druck ertragen wurde. J. Maj. vertraut, daß die Akte, 
durch welche die Armenverwaltungen über neue Hilfsmittel zu gebieten haben 
ſollen, dieſen Nothſtand mildern wird. — Die Akte behufs Erleichterung der 
Grundbeſitz⸗Uebertragungen wird den Werth liegender Güter vermehren, 
die Titelanſprüche vereinfachen und ſicherer machen, die Koſten bei An⸗ u. Verkäu⸗ 
fen verringern. Die Akte zur beſſeren Regelung der Gemeindebeſteuerung wird eine 
gleichmäßigere Vertheilung der Localſteuern herbeiführen, während die Akte zur 
beſſeren Verwaltung der Landſtraßen, wie J. Maj. vertraut, die Verkehrs⸗ 
mittel in vielen Theilen des Landes heben wird. — Die Akte zur Herſtel⸗ 
lung eines einförmigen Maßes und Gewichtes in Irland wird Uebel heilen, 
über die, als verkehrsſtörend viel geklagt worden iſt, und die Akte zur Ver⸗ 
beſſerung des Armengeſetzes wird es den ärmeren Klaſſen von J. Majeſtät 
iriſchen Unterthanen möglich machen, ſich beſſere ärztliche Hilfe zu verſchaffen. 
— Die Alte behufs beſſerer Regelung der Kauffahrtei, wird, wie J. Maj. 
vertraut, ſich als erſprießlich für die kaufmänniſche Marine herausſtellen. 
Bei Ihrer Rückkehr nach Ihren Grafſchaften werden Sie noch wichtige 
Pflichten zu erfüllen haben, und J. Maj. bittet inbrünſtig, daß der Segen 
des Allmächtigen Ihre Bemühungen ftüge und dieſe lenke zu der Erreichung 
desjenigen Zweckes, der J. Maj. ſtete Sorge iſt — zur Wohlfahrt und zum 
Gluck ihrer Unterthanen. 

Ueber den Prorogationsakt ſelbſt berichten wir Folgendes: Der Sprecher, 
Lord Palmerſton, und gegen 60 Unterhausmitglieder begaben ſich vor die 
Schranken des Oberhauſes, woſelbſt die von der Königin ernannte Com⸗ 
miſſion, beſtehend aus dem Lord⸗Kanzler, dem Carl of St. Germans und 
den Lords Ruſſell, Wensleydale und Kingstown vor dem Thron Platz ge⸗ 
nommen hatten. Von den Peers waren in Allem nur 9 erſchienen, und 
wenige Minuten vor 3 Uhr war die Ceremonie beendigt. Die Mitglieder 
des Unterhauſes kehrten nach ihrem Sitzungsſaale zurück, der Sprecher ver⸗ 
las die Thronrede, wechſelte mit dem Premier und anderen Mitgliedern 
Händedrücke, und damit war auch die Seſſion im Unterhauſe vorüber. 

L. C. Das große Schachturnier iſt zu Ende. Sieger war wieder Herr 
Anderſſen, der von 13 Spielen 11 gewann, und ihm zunächſt ſtanden 
Paulſen aus Amerika (ebenfalls ein Deutſcher), der hochw. J. Owen, der 
hochw. Mr. Macdonald, Signor Dubois und Hr. Steinitz aus Wien, die 
neuentworfenen Regulationen des Schachſpiels, welche für alle Schachspieler, 
wenn nicht gerade Europa's doch jedenfalls Englands bindend ſein werden, 
erſcheinen zunächſt im Druck. 5 

— Seit 48 Stunden wüthet bier und auf dem Kanale ein ſehr heftiger 
Sturm. Ob er auch auf der See großen Schaden angerichtet hat, und wie 
weit ſich dieſer erſtreckte, iſt bis zur Stunde noch gar nicht zu ermitteln. 
Auf der Themſe haben ſich heute mehrere Barken losgeriſſen, eine verſank 
mit Mann und Maus, und andere wurden ſtark beſchaͤdigt. - 


Rußland. 

© Warfchau, 8. Auguſt. Der heutige Tag hat uns eine 
bittere Enttäuſchung gebracht. Die verheißene Rehabilitation iſt in 
letzter Stunde, durch die Wirkſamkeit der Camarilla in eine altruſſiſche 
formreiche Amneſtie umgeſchlagen, aus der alle Perſonen von einiger 
Bedeutung ausgeſchloſſen ſind. Die von mir angegebene genaue Zahl 
von 123 ift auf 115 herabgeſunken, und die Amneſtie betrifft lauter 
ſolche Perſonen, deren Vergehen nirgends ſonſt in Europa überhaupt 
zu einem folitiſchen Prozeß Veranlaſſung gegeben hätte. Junge Leute, 
die mit Poliziſten irgendwie in Händel gerathen, Perſonen, die im vo⸗ 
rigen Jahre am Kosciuscotage in den Kirchen ergriffen und ſonach 
des Aufruhrs angeklagt und kriegesgerichtlich verurtheilt wurden, und 
noch andere ähnliche politiſche Verbrecher füllen die Liſte der heutigen 
Begnadigungen, in der nicht ein einziger Name von Bedeutung vor⸗ 
handen iſt. — Soll der Zweck dieſer Amneſtie der ſein, Europa zu 
täuſchen, ſo wird er vielleicht theilweiſe erreicht werden, da es gewiß 
bezahlte Federn geben wird, die Gott weiß was in die Welt hinein 
berichten werden; für das Inland hat die Regierung kein beſſeres 
Mittel gehabt ſich zu discreditiren und das letzte bischen Vertrauen 
total zu vernichten. Die Gemäßigten, und zu ihnen gehört ihr Corre⸗ 
ſpondent, haben erwartet, daß mit der Ankunft des Großfürſten hier 
geſetzliche, ja conſtitutionelle Zuſtände ſich conſolidiren werden, und 
waren gern bereit, die neue Regierung zu unterſtützen. Die Engher⸗ 
zigkeit der heutigen Amneſtie hat aber Alle überzeugen müſſen, daß 
man in gewiſſen Kreiſen über das Niveau der chineſiſchen Formen ſich 
zu erheben nicht im Stande iſt, daß man aus dem Kreiſe der alten 
Routine nicht hinaustreten kann. — Wir ſprechen nunmehr die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß unſere Zuſtände bodenloſer als je ſind, und daß, da 
die Regierung es nun einmal mit dem Lande nicht ehrlich meint, wohl 
an eine terroriſtiſche Niederſchlagung jeder Bewegung in Nicolaiſcher 
Weiſe wenigſtens für eine Zeit, keineswegs aber an eine Puriſikation 
zu denken ſei. — Wie leicht war es der Regierung bei der neuen 
Wendung der Dinge, ſich das Volk, natürlich mit Ausnahme einer 
kleinen exaltirten Partei, zuwendig zu machen, aber ſeien Sie überzeugt, 
der günſtige Augenblick iſt unbenutzt vorübergegangen und kommt in 
der Weiſe nicht mehr zurück. — Die lächerliche Formel: „die Beleuch⸗ 
tung der Privathäufer wird dem Ermeſſen der Einwohner überlaſſen“, 
hat doch ihr Gutes gehabt, da man heute Gelegenheit hat, das Er⸗ 
meſſen der Einwohner in Betreff der Amneſtie zu beurtheilen. Ich 
glaube nicht zu übertreiben, wenn ich berichte, daß nämlich kaum das 
hundertſte Fenſter nothdürftig beleuchtet war. — Man kann erſt jetzt, 
nachdem die Regierung immer mehr Gelegenheit giebt, ſie kennen zu 
lernen, beurtheilen, welchen ſchweren Kampf Wielopolski zu kämpfen 


öffentlichen Leben zeigt ſich ſeit Kurzem eine Bewegung, die, wenn ſie 
theilweise erklärlich iſt, doch andererſeits Spuren von abſichtlich über⸗ 
ſpannten Ideen zeigt, denen durch Unſer ebenſo beſonnenes als geſetz⸗ 
liches und ſelbſt energiſches Handeln entgegengetreten werden muß. 
Verſprochenes muß man treu halten, ohne ſich der beſſernden Hand 
dabei zu entſchlagen; Nicht⸗Verſprochenes muß man muthig verhindern. 
Vor Allem warne ich vor der ſtereotypen Phraſe, daß die Regierung 
ſich forttreiben laſſen müſſe, liberale Ideen zu entwickeln, weil ſie ſich 
ſonſt von ſelbſt Bahn brächen. Gerade hierauf bezieht ſich, was Ich 
vorhin Staatsweisheit nannte. Wenn in allen Regierungshandlungen 
ſich Wahrheit, Geſetzlichkeit und Conſequenz ausſpricht, ſo iſt ein Gou⸗ 
vernement ſtark, weil es ein reines Gewiſſen hat, und mit dieſem hat 
man ein Recht, allem Böſen kräftig zu widerſtehen.“ 

In Bezug auf die, dem Grafen Schwerin übertragene innere Ver- 
tung lautete das Programm: „In der Handhabung Unſerer inneren 
Verhältniſſe, die zunächſt vom Miniſter des Innern und der Land- 
wirthſchaft reſſortiren, find wir von einem Extrem zum an- 
dern ſeit 1848 geworfen worden. Von einer Communal⸗Ord⸗ 
nung, die ganz unvorbereitet das Self⸗Government einführen ſollte, 
ſind wir zu den alten Verhältniſſen zurückgedrängt worden, ohne den 
Forderungen der Zeit Rechnung zu tragen, was ſonſt ein richtiges 
Mittehalten bewirkt haben würde. Hieran die beſſernde Hand dereinſt 
zu legen, wird erforderlich fein, aber vorerſt müſſen wir beftehen laſſen, 
was eben erſt wieder hergeſtellt iſt, um nicht eine neue Unſicherheit 
und Unruhe zu erzeugen, die nur bedenklich ſein würde.“ 

(Schluß folgt.) 


hat, er, der gewiß weit entfernt iſt, jene Engberzigkeit, jenen nur in 
Formen lebenden Geiſt des ruſſiſchen Weſens zu theilen. Wird es 
unter ſo bewendeten Umſtänden dem Manne gelingen, wenigſtens ſeine 
kulturfördernden Arbeiten und adminiſtrativen Verbeſſerungen durch⸗ 
zuführen? — Von dieſem Formweſen und von Wielopolski's Kampf 
mit demſelben, will ich nur ein Beiſpiel erzählen: Im Programm der 
heutigen Feier ſollte für die zu erſcheinenden Damen die Kokoſchka, 
die häßliche alte ellenhohe ſteife altruſſiſche Haube oder beſſer Mütze, 
beſtimmt ſein. Als Wielopolski davon erfuhr, ſuchte er eine Abände⸗ 
rung zu erlangen, um eben die Damen vom Erſcheinen nicht abzu- 
halten, konnte es aber nicht eher erlangen, bis nach Petersburg 
deshalb wiederholt telegraphirt worden war. Der Stadtrath begab 
ſich geſtern Abend zu Wielopolski, um ihm ſeine Theilnahme zu be⸗ 
zeigen. Der wortführende frühere General der ehemaligen polniſchen 
Armee, Lewinski, ſprach die Ueberzeugung aus, daß der Markgraf eher 
als jemand es wiſſe, daß nur eine 30jährige Mißregierung, wie wir 
fie hoffentlich für immer (2) hinter uns haben, eine ſolche wahnſinnige 
Fraction hat ausbrüten können, und als Frucht dieſer Mißregierung 
immer die verbrecheriſchen Attentate anzuſehen ſind. Dieſe Ueberzeugung, 
ſprach der General weiter, wird hoffentlich Ew. Excellenz nur noch 
mehr antreiben, jene Verbeſſerungen und die Verbreitung von Bildung 
zu fördern. Der Markgraf ſprach von der Nothwendigkeit, dem Ein⸗ 
fluß der gefährlichen Fraction entgegenzutreten, worauf ihm das Mit⸗ 
glied des Stadtraths, Natanſon, die Preßfreiheit als das einzige Mittel 
dazu angab, da ſie allein die Wirkſamkeit der gefährlichen geheimen 
Preſſe neutraliſiren köͤnne. — Die Trauerkleidung bezeichnete der 
Markgraf als an und für ſich nicht erwähnenswerth, nur wenn fie dem 
Wahnſinn jener Fraction Nahrung gebe, ſei fie bedauerlich, worauf der 
bekannte Schuſter Hiszpanski derb erwiderte, daß die Trauerkleidung 
das bedeute, daß die Nation ihre Rechte verlangt. Auf beide Bemer⸗ 
kungen erwiederte der Markgraf kein Wort. Der ſchwer geprüfte 
Staatsmann! er weiß es ſo gut wie jeder andere, was gut und der 
Regierung wirklich zuträglich ſſt, aber Beſchränktheit und arrogante 
Routine, wenn nicht gar böfer Wille, ſtehen ihm entgegen, denen er 
wenigſtens einige Verbeſſerung zu entringen ſich abmüht. Zur Con⸗ 
dolation des Markgrafen hatte ſich geſtern und heute im Hotel deſſelben 
eine Maſſe von Perſonen eingeſtellt. Von ſolchen, die ihre Namen 
einzuſchreiben für gut fanden, waren bis heute Nachmittag über 1000. 


Osmaniſches Reich. 

W. C. [Vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatz.] Nach unſern 
Berichten aus Cattaro erwartet man dort ſtündlich die Nachricht von dem 
Einzuge Omer Paſcha's in Cettinje, und rüſten ſich die kaiſerl. Behörden 
bereits auf den Empfang der montenegriniſchen Flüchtlinge, denen nach ih⸗ 
rem Uebertrttt über die Grenze die Waffen abgenommen und Kaſernen oder 
Häuſer zur Unterkunft angewieſen werden ſollen, damit ſie nicht in Räuber⸗ 
banden das Land durchſtreifen. Uebrigens iſt aus Dalmatien viel Geld nach 
Montenegro gegangen, ſo erſt neulich wieder 3000 Fl. Silber aus Raguſa, 
was um ſo anerkennenswerther iſt, als dort noch in der Vorſtadt die Ruinen 
der Häufer ſtehen, welche die Montenegriner vor 50 Jahren niedergebrannt. 
Das langſame Vorrücken der Türken erklärt ſich daraus, daß zwei Drittel 
der 40,000 Mann ſtarken Armee fortwährend fouragiren müſſen, und bie 
ganze Armee ſich zeitweilig immer an das 1 der wenigen Gewäſſer zu⸗ 

kückzehen muß, um nicht vor Hunger und Durſt umzukommen. Da die tod⸗ 

ten — und Thiere nie begraben werden, die Montenegriner vielmehr 
die türkiſchen Leichen aus Prinzip den Raubvögeln überlaſſen, ſo iſt es ledig⸗ 
lich der geſunden Luft der Berge zuzuſchreiben, daß bisher noch keine Seuche 
ausgebrochen iſt. Selbſt Luka Vullovich hat ſich poſitiv geweigert, den Mon: 
tenegrinern zu Hilfe zu kommen, da ſie ja ihrerſeits auch früher die Herze⸗ 
gowiner im Stiche gelaſſen hätten. Nicht minder ſind die Proclamationen 
des Fürſten ohne allen Erfolg geblieben, in denen er die Bewohner der 
Suttorina und anderer herzegowiniſcher Diſtrikte auffordert, feine Armee 
durch kleine Zuzüge zu verſtärken. 7 a 

— Die Nachrichten vom montenegriniſchen Ktiegsſchauplatze bringen fer: 

ner nachſtehende Details über die Erſtürmung der Höhen von Zagaroz: 
Die von Mirko befehligte Streitmacht der Montenegriner zählte gegen 8000 
Mann, von denen jedoch nur der dritte Theil wirklich kampftüchtig war. 
ürft Nikolaus war Anfangs auf dem Kampfplatze zugegen, wurde aber als⸗ 
bald mit Gewalt gezwungen, ſich in Begleitung einer Abtheilung der Per⸗ 
jariken nach Cevo in Sicherheit zu bringen. Mirko, welcher bis zuletzt aus⸗ 
barrte, hatte große Mühe, die vor dem Angriffe der Türken zurückweichenden 
Schaaren zum Stehenbleiben zu bringen, und ſoll ſogar gegen 20 der Flie⸗ 
henden niedergemacht haben, bis er ſich genöthigt ſah, ſich nach Orabuſo 
und Veleſtovo zurückzuziehen. Der von den Montenegrinern erlittene Ver⸗ 
luſt wird auf 2000 Mann, darunter mehr als 500 Todte, angegeben. Die 
Türken ſollen im Ganzen 500 Mann verloren haben. Die Entmuthigung 
der Montenegriner bat einen um fo höheren Grad erreicht, als ih auch ein 
empfindlicher Mangel an Lebensmitteln und Munition einſtellte. Mirko 
drängte aber nichtsdeſtoweniger mit aller Hartnäckigkeit zur Fortſetzung des 
Kampfes, während ſein Sohn, der Fürſt, Alles, was er an werthvollen Hab⸗ 
ſeligkeiten beſitzt, bereits über die Grenze geſchafft, und alle Vorbereitungen 
getroffen haben ſoll, um bei Eintritt der befürchteten Eventualitäten fofort 
nach Korfu zu flüchten. 
— In Bosnien circulirt das Gerücht, daß einige ungariſche Magnaten 
denjenigen Ungarn, welche in ſerbiſche Kriegsdienſte treten wollen, 50 Fl. 
Handgeld bieten; ferner, daß das Königreich Italien der ſerbiſchen Regie: 
rung eine unverzinsliche Anleihe von 30 Mill. Franken für den Fall des 
Krieges mit der Türkei angeboten habe. 


Amerika. 

[Das raſche Zuſammenſchmelzen von M'Clellans Armee] iſt 
ein Räthſel, mit deſſen Löſung ſich europäiſche und amerikaniſche Blätter in 
letzter Zeit emſig beſchäftigt haben. Nun finden wir in der „New⸗Nork⸗ 
Times“ dafür eine ganz eigenthümliche Erklärung. Mr. Chandler (für Mi⸗ 
chigan) hatte im Senat mitgetheilt, es habe der Praſtdent bei ſeinem letzten 
Bauche in M'Clellans Lager erfahren, daß ihm nicht weniger als 70,000 
Mann fehlen. Angenommen, daß 40,000 gefallen, krank und gefangen ſeien, 
wie ließe ſich der Abgang von den anderen 30,000 erklären. Der genannte 
Senator erwähnt nun, daß es den Bemühungen eines einzigen ſeiner Colle⸗ 
gen gelungen ſei, 300 Soldaten aus einem betreffenden Staate unter den 
verſch edenlten orwänden, Urlaub von der Armee zu verſchaffen, um ſich 
bei dieſen und bei ſeinen Wählern zu Hauſe populär zu machen. Und die 
„New⸗York⸗Times“ ſtellt darauf folgende Berechnung an: Wenn von den 
200 Congreß mitgliedern blos 100 daſſelbe thaten, und um der lieben Popu⸗ 
larität wegen 300 ſtreitbare Männer von der Armee entfernten, dann wiſſe 
man, was aus den 30,000 geworden ſei. Was liege übrigens vielen Con: 
greßmitgliedern daran, was aus der Armee werde, wenn ſie ſich nur bei 
ihren Wählern für die Zukunft einſchmeicheln können! Dieſer Calcul mag 
übertrieben fein, doch wirft es auf die amerikaniſchen Zuſtände ein trauriges 
Licht, daß dergleichen von einem großen Blatte überhaupt für möglich ge⸗ 
halten werden kann. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Auguſt. [Tagesbericht.] 

Die heutige Stadtverordneten⸗Sitzung war von 34 
Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende, Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer, 
theilte mit, daß die ſtädtiſche Deputation, welche der Beerdigung des 
Generals v. Lindheim am Sonnabend in Erdmannsdorf beiwohnte, 
mit Auszeichnung aufgenommen und ihr ſeitens der Familie der 
herzlichſte Dank ausgeſprochen worden ſei. 

Außer mehreren Verpachtungs⸗, Pflaſterungs⸗, Brandbonifikations⸗An⸗ 
gelegenheiten, die erledigt wurden, haben nur folgende Schulſachen ein 
weiteres Intereſſe. Die Realſchule zum heiligen Geiſt leidet ſo ſehr an 
Ueberfüllung, daß man beabſichtigt, die Vorbereitungs⸗(Elementar)⸗ 
Klaſſen ganz außerhalb des Gebäudes und zwar nach dem Ordon⸗ 
nanzhauſe (der Stadt gehörig) zu verlegen. Es ſollen dort drei 
Schulſtuben mit einem Koſtenaufwande von 1228 Thlr. eingerichtet 

und für 98 Thlr. das Geräthe ergänzt werden. Die Verſammlung 
erklärte ſich hiermit einverſtanden und bewilligte die verlangten Summen. 
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Außer mehreren Unterſtützungen für Badereiſen von Lehrern und 
für Hinterlaſſene von verdienſtvollen geſtorbenen Lehrern wurde die Er⸗ 
richtung einer Nachmittags-Parallelklaſſe zur 3. Klaſſe der Elementar⸗ 
ſchule Nr. 5 (katholiſch) und die Anſtellung eines dritten Lehrers mit 
230 Thlr. Gehalt bewilligt. 

Für Inſtandſetzung der Reſerve-Welle des Waſſerrades in dem 
Waſſerhebewerke wurden 520 Thlr. bewilligt. 

[Hypotheken⸗Tilgungs⸗Kaſſe.] Die Magiſtrate derjenigen Städte, 
in welchen größere Sparkaſſen exiſtiren, ſind durch die Regierung aufgefor⸗ 
dert worden, ſich darüber gutachtlich zu äußern, ob es für zweckmäßig zu 
erachten, daß ſogenannte Hypotheken⸗Tilgungs⸗Kaſſen, event. in Verbindung 
mit den Sparkaſſen errichtet werden, wodurch den Grundbeſitzern Gelegen⸗ 
155 gegeben werden ſoll, einen Theil oder ſämmtliche Privat⸗Hypotheken⸗ 
chulden durch jährliche Bezahlung eines Procentſatzes, zu amortiſiren. Die 
59g d hierzu iſt vom Landes⸗Oeconomie⸗Collegium ausgegangen und ift 
von demſelben im Allgemeinen Folgendes aufgeſtellt worden. — Der Bei⸗ 
tritt iſt ein freiwilliger; mit dem Austritt vor Exreichung des angeſtrebten 
Zweckes oder wegen mangelnder Erfüllung der eingegangenen Verbindlich⸗ 
keiten, ſoll jedoch ein Capitalverluſt zum Beſten des Inſtituts verbunden 
ſein, um derartige Vorkommniſſe möglichſt fern zu halten. Die eingezahlten 
Beträge ſollen mit 3½ pCt. verzinſt und mit Zins vom Bat fo lange auf: 
geſammelt werden, bis die Höhe des Capitals eine Abſtoßung einzelner oder 
ganzer Theile von Hypothekenſchulden geſtattet, was z. B. bei Einzahlung 
von jährlich nur 1 pCt. mit der Geſammtſchuld in 43 Jahren der Fall fein 
würde. Die Kaſſe ſoll ihre Capitalien möglichſt in Hypotheken anlegen, auch 
berechtigt ſein, zur Amortiſation beſtimmte Hypotheken für ſich zu erwerben. 

* [Zum Städtetage] werden in Görlitz bereits Vorberei⸗ 
tungen getroffen. Die für dieſen Endzweck gewählte Commiſſion hat 
beſchloſſen, daß eine Aufforderung an die görliger Einwohner erlaſſen 
werden ſoll zur gaſtlichen Aufnahme der zum Beſuch des Städtetages 
nach Görlitz kommenden Abgeordneten. Ferner wird ein Beſuch der 
Landeskrone, auf welcher nöthigenfalls Zelte zur Benutzung der Gäſte 
aufgeſtellt werden ſollen, ſtattfinden und die Geſellſchauft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſo wie die naturforſchende Geſellſchaft ſollen erſucht werden, 
ihre Sammlungen zu öffnen. 

z [Militäriſches.] Außer dem General v. Williſen wird 
u. A. auch der General v. Schlemüller, als muthmaßlicher Nach⸗ 
folger des kommandirenden Generals von Lindheim bezeichnet. — 
Nach beendigten Schießübungen haben uns die auswärtigen Abtheilun⸗ 
gen der hier vereinigt geweſenen ſchleſiſchen Artillerie -Brigade Nr. 6 
geſtern wieder verlaſſen, um nach ihren Garniſonen, reſp. Canton⸗ 
nements zurückzukehren. Die erſte gezogene Batterie macht einen 
Uebungsmarſch ins Gebirge. — Am Sonnabend, als am Tage der 
Beerdigung des kommandirenden Generals, war die Parole für die 
hieſige Garniſon „Erdmannsdorf“. — Das zweite Bataillon des 
dritten niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 50 rückte heute 
Vormittag aus Oels kommend hier ein. 

+ ([Leichenfeier.] Am Sonnabend fand die Beerdigung des 
verſtorbenen Generals v. Lindheim in Erdmannsdorf ſtatt. Die 
umfaſſenden Vorbereitungen für die Leichenfeier hatten dieſelbe bis ſechs 
Uhr Abends verzögert. Um dieſe Zeit füllte eine zahlreiche Trauerver⸗ 
ſammlung die Kirche im erdmannsdorfer Park. Den vor dem Altar 
aufgeſtellten Sarg ſchmückten die dem hohen Range des Verblichenen 
gebührenden militäriſchen Inſignien; ringsumher waren Orangerien und 
Embleme angebracht. Zu beiden Seiten auf dem Chore ſtanden die 
16 Trager, Unteroffiziere des 1. Schleſ. Grenadier-Regts. Nr. 10, 
von dem zu Ehren ſeines Chefs eine Deputation erſchienen war; 
ferner die Offiziere vom Stabe des Verewigten; die Angehörigen be⸗ 
fanden ſich im Schiff der Kirche, Frau General v. Lindheim, um⸗ 
geben von drei Töchtern, dem einzigen Sohne, Lieut. im Garde⸗Corps 
o. Lindheim, und dem Oberſten v. Borſtell. Die Generalität, die 
Spitzen und Deputationen der Civilbehörden, die Offizier-Corps aller 
Trupengattungen nahmen die geſchloſſenen Kirchenplätze auf der rechten 
Seite ein; links gruppirten ſich die Deputationen des 1. Garde-⸗Regts. 
und des 1. Schleſiſchen Grenadier-Regiments Nr. 10. Die Muſik 
dieſes Regiments und die Schule von Erdmannsdorf waren an 
der Orgel placirt, vor der Kirche bildeten die Mannſchaften des 
Veteranen: und Krieger⸗Vereins mit umflorten Stäben Spalier bis 
zu dem an der Schmiedeberger⸗Straße belegenen Friedhofe. Die letzte 
Ruheſtätte, die ſich General v. Lindheim ſelbſt ſo ſchön auserſe⸗ 
hen hat, liegt gegenüber der Villa auf dem Rothersberge, die er im 
Leben oft und gern bewohnte. In der Kirche begann die Feier mit 
Abfingung des Liedes „Jeſus meine Zuverſicht ꝛc.“ von Seiten der 
Schule unter Begleitung der Blasinſtrumente der Muſik. Darauf hielt 
Hr. Superintendent Roth vom Altare aus eine ergreifende Rede, 
welche den Lebenslauf des Hingeſchiedenen in kurzen Zügen ſchilderte. 
Als die letzten Töne des Schlußgeſanges verklungen waren, bewegte 
ſich der Leichenzug nach dem Friedhöfe. Voran der Militärbegräbniß⸗ 
Verein, die Schule, die Regimentsmuſik, die Deputationen des erſten 
Garde⸗Reg. zu Fuß und des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10, die 
Offiziere vom Stabe des Verſtorbenen; der Bahre folgten der Geiſt⸗ 
liche mit den männlichen Angehörigen, der Chef des Generalſtabes 
Oberſt von Hartmann, die zahlreichen Orden des Verbli⸗ 
chenen auf einem Kiſſen tragend, ferner die Civil⸗Deputatio⸗ 
nen, unter ihnen der Regierungs⸗Präfldent v. Prittwitz und Conſi⸗ 
ftorial:Präfident v. Röder, die Vertreter des breslauer Magiſtrats, 
Bürgermeiſter Vartſch, Stadträthe Gerlach und Jüttner, der 
hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung unter Leitung des ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden Sanitätsrath Dr. Grätzer, dem ſich die Stadtver⸗ 
ordneten Hildebrandt, Seidel und Rogge anſchloſſen, die Gene⸗ 
ralität, geführt vom General Grafen v. Oriolla und die Offizier: 
Corps. Die weiblichen Familien⸗Angehoͤrigen begaben ſich zu Wagen 
nach dem Friedhofe. Dort bildete der Militär⸗Begräbniß⸗ Verein 
eine Chaine, die Schuljugend trat an das Grab heran, die 
Generalität, Deputationen und die Muſik ſtellten ſich rings um 
daſſelbe auf. Die Beſtattung geſchah unter dem ſolennen militäriſchen 
und kirchlichen Ceremoniell; nur die üblichen Salven unterblieben; ein 
milder wolkenloſer Himmel blickte auf die friſche Grabſtätte, und die 
ernſte würdige Feier machte auf alle Anweſenden den tiefften Eindruck. 

— [Auszeichnung.] In der öffentlichen Sitzung der koͤnigl. 
Akademie der Künſte am 3. Auguſt wurden unter den Eleven der 
akademiſchen Schule für muſtkaliſche Compoſition auch zwei Schleſier 
prämiirt, nämlich Friedrich Wilhelm Häusler aus Alt⸗Raudten und 
Julius Fleiſcher aus Dahſau, Regierungsbezirk Breslau. 

[Die öffentliche Prüfung! aller Klaſſen des hieſ. katholiſchen 
Gymnaſiums findet am 13. und 14. und die Entlaſſungsfeierlichkeit am 
15. Auguft ſtatt. Der hochverbiente Direktor der Anftalt, Herr Prof. Dr. 
Wiſſowa, ladet hierzu durch ein Programm ein, an deſſen Spitze eine von 

errn Dr. A. Görlitz verfaßte gediegene Abhandlung: „De Jubae II. regis 

auritanae fragmentis, pars altera“ ſteht. Die Schulnachrichten enthalten 

außer den ublichen ſtatiſtiſchen Nachrichten eine intereſſante Beſchreibung der 

Feier des 50 jährigen Jubiläums des Gymnaſiums, womit am 14. Auguſt 

v. J. 806 Sener geſchloſſen wurde. — Die Anſtalt beſuchten am 1. Aug. 
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d. 

„[Der 1180 der Bresl. Ztg., betreffend die Promotion des Se⸗ 
minariften W. Lilie, iſt zu ergänzen durch die Notiz, daß an der Disputa⸗ 
tion, welche der Promotion voraufging, der Oberlehrer Dr. Cauer und der 
Decan der evangel. theologiſchen Facultät Dr. Böhmer als außerordentliche 
Opponenten ſich betheiligt haben. : ; 

AT [Witterungssfalender für die Woche vom 12, bis zum 
19. Auguſt.] Von heute Dinſtag bis zum Freitage Nachmittag — das 
Wetter abwechſelnd trübe und jhön; die Wärme anfangs geſunken. dann 
zunehmend bis zur normalen höͤchſten — 23 Grad, mit kühlen Nächten bis 


— —— — 


um Sonnabend. Freitag Nachmittag Regen mit einmaliger Unterbrechung 
is in die Nacht hinein. — Sonnabend: Wenn der Vormittag ſchön und 
warm iſt, folgt Nachmittag um die 4. Stunde ein Gewitter und ein ſtar⸗ 
ker Regen; iſt er trübe, erfolgt Nachmittag nur Regen. Wegen dieſer mög: 
lichen Schwenkung könnte es den ganzen Tag Sonnabend regnen. Sonn⸗ 
tag: Früh ſchwacher Regen, dann trübe, Nachmittag ſchön; beſtimmter zeigt 
der Sonnabend das Sonntagswetter an. Montag; trübe, regnicht, ſchön 
und Abends Regen. — In der vergangenen Woche waren die Regentage 
Mittwoch, Freitag und Sonnabend in der Zeit gegen Abend, ſtatt nach 
meiner Angabe „Nachmittag“ richtig. Die Wärmeabnahme fand am Dinſtage 
von 24,4 Grad bis 16,5 ftatt, wie ich dieſes angenommen habe. 8 

—bb= [St. Laurentiusfeſt.] Am Sonnabend um 7 Uhr fand in 
der neuen Laurentiuskirche die Legung des Altarſteines ſtatt. Nachdem der 
Weihbiſchof, Hr. Wlodarsky, den geöffneten Altarſtein feſt verſchloſſen, 
celebrirte derſelbe die heilige Meſſe. Schon am Tage vor dem Feſte Lau⸗ 
rentius waren die meiſten Gräber des Friedhofes durch die Hinterlaſſenen 
mit Blumen und Guirlanden geſchmückt worden. Am Namenstage des Pa⸗ 
trons wurde durch Hrn. Curatus Drieſchel in dem feſtlich geihmüdten 
Kirchlein ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten. — Heute hielt Hr. Caplan 
ei 9 1 r eine feierliche Meſſe, und darauf erfolgte die feierliche Einſegnung 

er Gräber. 

NI Sommertheater.] Unſerem Wunſche, bezüglich einer directen h m- 
nibuslinie nach dem Wintergarten, folgte ſehr bald die Erfüllung. Schon 
geſtern bewegten ſich ein paar elegante Salonwagen von den ſüdlichen und 
weſtlichen Stationen durch die Hauptſtraßen der Stadt jenem beliebten Som⸗ 
mer⸗Eldorado zu. Der Beſuch ſteigerte ſich an dieſem Tage außerordentlich, 
die Gartenanlagen waren den ganzen Nachmittag über, und die Plätze der 
Arena in beiden Vorſtellungen ziemlich gefüllt. en brachten Wiederholun⸗ | 
gen, die ſich einer recht beifälligen Aufnahme erfreuten. — Am Sonnabend 
debutirte mit vielem Glück die Tänzer⸗Geſellſchaft des Hrn. Carlo de Pas⸗ | 
qualis; die Gäſte vereinen mit ſchönen kräftigen Formen eine eigenthümliche 
Grazie und jene Sicherheit der Bewegungen, die ſie die ſchwierigſten Pas mit 
erſtaunlicher Leichtigkeit bewältigen läßt. In dem Pas de deux gaben Dlle. 
Brunette und Sgn. Balaſſi Proben der höhern Balletkunſt, und in dem 
folgenden mimiſchen Divertiſſement wirkte Alles zuſammen, um uns ein 
treues Bild von den phantaſtiſchen Nationaltänzen des Orients zu liefern. 
Die feurige Beredtſamkeit dieſer Darſtellungen verfehlte nicht, das zahlreiche 
Publikum zu elektriſiren, welches die Gäfte nach jedem Tanze ſtürmiſch her⸗ 
vorrief. 

— [Gartenfeſtliches.] Das von der „conftitutionellen Reſſource im 
Weißgarten“ am Sonnabend veranſtaltete Sommerfeſt in „Fürſtensgar⸗ 
ten“ war von Mitgliedern und Gäſten ſtark beſucht. Bis zum Abend waren 
die ſcheitniger ae ungemein belebt; dann concentrirte ſich das Pu⸗ 
blikum in dem geſchmackvoll erleuchteten Garten, wo ſpäter auf freiem Terrain 
ein von Hrn. Kleß arrangirtes Feuerwerk abgebrannt wurde. Das pyro⸗ 
techniſche Schauſpiel erwarb ſich allgemeinen Beifall; nicht minder ernteten die 
Arrangements des Vorſtandes ungetheilte Anerkennung. Nach dem von der 
Springer'ſchen Kapelle ausgeführten Konzert verweilte die zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft noch lange bei einem Bal champetre, der bis Mitternacht dauerte 
und vom angenehmſten Wetter begünſtigt war. 

# [Eine junge Gaunerin.] Am Freitag trat ein ſauber und nett 
gekleidetes Mädchen, anſcheinend dem dienenden Stande angehörig, mit einem 
Körbchen unter dem Arm, in ein Gewölbe auf der Kloſterſtraße ein und ver⸗ 
langte für 6 g Gr. Waaren, die ihm auch verabfolgt wurden, nachdem man 
die übrigen Käufer bedient hatte. Darüber be be Zeit, das Mäd⸗ 
chen wartete aber geduldig und forderte dann mit Beſtimmtheit die 2 gGr. 
heraus, die es auf das erlegte Achtgroſchenſtück noch berauszubekommen habe 
Der Commis wußte fih zwar nicht zu erinnern, daß er überhaupt ſchon 
Geld erhalten habe; da die Käuferin indeß mit ſolcher Sicherheit ihre Ber 
hauptung ausſprach, fo gab er ihr den geforderten Betrag, ließ fie aber bes 
obachten, wo ſie weiter hingehen würde. Im nächſten Laden machte ſie nun 
daſſelbe Gaunerſtückchen mit Erfolg, wußte aber noch rechtzeitig ſich allen 
Verfolgungen zu ee \ . 

4 5 er Holzbändler M. ging geſtern Abend um 94 Uhr 
von der Flurſtraße nach der Brüderſtraße und erhielt an der Bilfteinihen 

abrik von dem Arbeiter W., der ihm begegnete, unerwartet einen heftigen 
deut auf den Kopf, fo daß er blutend zu Boden ſtürzte. 
eß bald wieder auf und vertheidigte ſich mit dem Stocke 
egen ſeinen Gegner, dem er nunmehr auch ſeinerſeits eine heftige Ver⸗ 
Auch dieſer ſank in Folge deſſen blutend zu Boden und 
ſchien beſinnungslos zu ſein. Inzwiſchen hatten ſich auf dem Schauplatz 
des Kampſes mehrere Perſonen verſammelt, die für den Arbeiter, weil er 
in ſeinem Blute auf der Erde lag, Partei nahmen und den Holzhändler mit 
Laternen, die einige von ihnen in der Hand hatten, zu Boden ſchlugen und 
ihm außerdem auch noch die Kleider vom Halſe riſſen. Jetzt eilten die Wäch⸗ 
ter und ein Gendarm herbei, die Menge verlief ſich und die beiden Ver⸗ 
wundeten wurden nach dem nahen Kloſter der barmherzigen Brüder ge⸗ 
ſchafft, wo die ärztliche Unterſuchung ergab, daß der M. acht Wunden er⸗ 
balten hatte und der andere ebenfalls erheblich verletzt worden war. Die 
Unterſuchung über dieſen bedauerlichen Vorfall ift eingeleitet. — Geſtern 
Abend nach 11 Uhr erlitt ein Arbeiter, welcher die Tauenzienſtraße paſſixte, 
von einem ſeiner Kameraden mehrere Schläge auf den Kopf, die ihm faſt 
die Beſinnung raubten. Doch hatte er noch fo viel Kraft nach dem Wäch⸗ 
ter zu rufen, welcher den Ercedenten verhaftete. Obgleich er auf dem Trans⸗ 
vort nach der Wache die Flucht ergriff, ſo wurde er doch wieder eingeholt 
und dann in ſicheren Gewahrſam gebracht. 

=bb= [Unglüdsfall.] Heute gegen 12 Uhr Vormittags wurde auf 
der Altbüßerſtraße bei dem Umbiegen um die Ecke durch eine Droſchke ein 
circa 8 Jahre altes Kind überfahren. Der Vater ſoll ein hieſiger Kaufmann 
ſein; das verunglückte Kind wurde den Eltern überbracht. Den betreffenden 
Droſchkenkutſcher ſoll keine Schuld treffen, da, wie Augenzeugen verſichern, 
das Kind unvorſichtig quer über den Fahrdamm lief. 

# Vor einigen Tagen wurde in Lehmgruben ein etwa fünfiähriges 
Kind von einem beladenen Ziegelwagen dadurch überfahren, — deſſen 
Führer eigeſchlaſen war und die ſich ſelbſt überlaſſenen Pferde den Weg nach 
dem Fußwege der Straße einſchlugen, wo das Kind ſpielte. Der m 

ing über beide Beine, ohne fie indeß wunderbarer Weile zu brechen. Das 
leiſch wurde indeß förmlich von denſelben heruntergequetſcht. Der verun⸗ 
n Knabe liegt übrigens in Folge der erhaltenen Verlezung gefährlich 
rant darnieder und wird ſchwerlich aufkommen. 

—bb= 48 Die Sicherheitspolizei unternahm Sonnabend Abend 
egen 11 Uhr eine Razzia Wach Lohndirnen auf der innern und äußern 
Promenade, wobei mehrere Verhaftungen erfolgten. 

=bb= Nat e Auf dem Dominium Benkwitz bei Breslau brannte 
Sonnabend Nacht eine mit Getreide gefüllte Scheuer. fo wie eine Bauhütte 
die unweit derſelben ſtand, nieder. . ) 

* [Unfall und Rettung.] Geſtern um die Mittagsſtunde, als 
das mit Trommelwirbel vorüberziehende Militär einem Omnibus auf der 
Schweidnitzer⸗Straße begegnete, gerieth ein junger Menſch, der mehr auf 
das Trommeln, als aut den Zuruf des Kutſchers hörte, unter die Pferde. 
Außerordentlich gewandt wußle er ſich im Nu mit der Längenachſe des 
7 3 in gleicher Linie zu halten, und die 15 der Pferde zu er⸗ 
greifen, die er ohne daß der Omnibus ſtill hielt, losmachte. Dieſem Um⸗ 
ſtande hat er es zu verdanken, daß er unbeſchädigt davon kam, während die 
Zuſchauer glaubten, er müßte gerädert fein, 


Breslau, 11. August. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: von einem 
Zinklager im oberſchleſiſchen Bahnhofe drei Platten Zink, gezeichnet C. Cr. 
H.; aus einem Anlleivekabinet der auf der Hinterbleihe belegenen Bade⸗ 
und Schwimmanſtalt, eine kleine goldene Spindeluhr mit goldenem Ziffer⸗ 
blatt, römiſchen Zahlen und genarbter Rückſeite nebſt einer kurzen neugols 
denen Kette und 2 Sgr. baares Geld; Gartenſtraße Nr. 19 ein Kiſtchen 
mit Havanna⸗Cigarren; einem Landbewohner auf der Kupferſchmiedeſtraße 
ein grauer Leinwandſack, enthaltend einen grünen Kindertuchrock, ein altes 
Leinwandhemde, ein Stück Wachsleinwand und eine Quantität altes Eiſen⸗ 
zeug; Ankonienſtraße Nr. 17 ein Paar Drillichhoſen; einem hieſigen Grün⸗ 
zeugbändler aus der Beinkleidertaſche ein Geldbeutel von rohem rg mit 
25 Thaler Inhalt. e (Pol. Bl.) 

D Liegnitz, 10. Aug. Stillſtand iſt Rückſchritt, was lange ftill ſteht, 
bleibt weit guru und gar bald wird aus der geiſtigen Trägheit eine recht 
behagliche Gewohnheit. Das haben wir bezüglich der freien Preſſe ol 
Die Sehnſucht nach ein wenig Licht war wohl rege geworden, aber es ſollte 
nur jenes roſige Dämmerlicht ſein, was alle Gegenſtände in einen Schleier 
hüllt, da kommt nun plötzlich jo ein rückſichtslofer Referent, der bemüht iſt, 
von jedem Bilde den Schleier zu reißen und da ſchreien denn nun die Ber 
troffenen Zeter und Wehe. Eine der Intelligenzen des techniſchen V 8 
legt eine Verwahrung ein, die wir um der Wahrheit willen nicht unberüd: 
ſichtigt lojlen dürfen. Wir haben durchaus nicht in Abrede geſtellt, daß der 
Kern der Bürgerſchaft in dem Vereine vertreten ſei, wenn wir uns no * 
trauen, von der angegebenen Zahl einige dehner abzuziehen; aber ſelbſt da 

(Fortſezung in der Beilage.) 


— 
Mit einer Beilag“ 


E 


chlag mit der 
Er raffte ſich ind 


etzung zufügte. 


— 


’ Fiortſetzung. 

würde kein günſtiges Zeugniß ſein, da der Beſuch der Vorträge nur Aus⸗ 
nahmsweiſe die Zahl 50 überſchritten hat und ſehr oft darunker geblieben 
iſt. Was die Stellung des Vereins zu dem leider verſtorbenen Proſeſſor 
Meyer in der Neuzeit anlangt, ſo wollen wir ganz darüber ſchweigen, denn 
es könnte zu unerquidlihen Erörterungen führen: er war einſt die Seele des 
Vereins und wir verlangen für ſeinen Namen die ihm gebührende Hochach⸗ 
tung. Meyer hat ſich bis zum letzten Athemzuge für die Bildung des Vol⸗ 
kes bemüht, und das, denken wir, iſt viel werth. Eine politiſche Parteiſtellung 
hat der Verein garnicht eingenommen, denn 1818 und 1819 hat er vollſtändig 
brach gelegen; was alſo das ins rechte Gleis bringen heißen ſoll, verſtehen 
wir nicht. Es müßte denn gerade die Beſeitigung einiger Bücher, die gegen 
die geregulativte politiſche Anſchung gewiſſer Leute verſtießen, und die An⸗ 
ſchaſſung einer Maſſe von Romanen damit gemeint fein, welche der Vereins: 
bibliothek freilich keinen Werth verliehen, doch eine große Frequenz verſchafft 
haben. Mit einem Worte, der techniſche Verein hat feine Zeit gehabt. Da: 
mit data! Der interimiſtiſche Polizeij⸗Präſ. v. Bernuth hat uns dieſer Tage 
die Ehre ſeines Beſuches 6 und hat jedenfalls von ſeiner Partei hier 
eine größere Ovation erfahren, als Waldeck zu ſeinem Geburtstage von un⸗ 
fern Fortſchrittlern. — Jetzt haben wir alle Hände voll mit den Vorberei⸗ 
tungen zu dem auf den 24. Auguſt ſtattfindenden Turnfeſte zu thun. Der 
ausgeſprochenen Theilnahme nach werden wir ein Volksfeſt haben, und wenn 
uns der Himmel günſtig iſt und das Feſtcomite feine Aufgabe richtig erfaßt, 
auch ein ſchönes olksfeſt. Es ſteht eine allgemeine Betheiligung aller In⸗ 
nungen, Gewerke, Vereine und ſonſtigen Corporationen zu erwarten, damit 
auch der projectirte Feſtzug nicht unter die ſchlechten Züge von Liegnitz ge⸗ 
rechnet werden darf. Wir rufen hierzu ein freudiges „Gut Heil!“ Da 
die Wahl unſeres Syndikus Gobbin zum Bürgermeiſter von Kolberg ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach zweifellos iſt, ſo werden wir wahrſcheinlich doch ſeinen 
Verluſt zu beklagen haben und am Ende gar in nicht allzu ferner Zeit. 


k. Hermsdorf u. Kynaſt, 9. August. [Gebirgspartien. — 
Feuer.] Die Vorzüge unſeres Ortes veranlafjen „in dieſen Sommer einen 
lebendigen Fremdenverkehr, wenn auch im Ganzen genommen derſelbe we⸗ 
niger zahlreich, wie im vorigen Jahre ausfällt. Eine größere Frequenz 
entwickelt ſich aber ſeit dem Neubau der Baute über den Schneegruben durch 
die zunehmenden Partien in und auf dieſelben, zumal Hr. Michalleck als 
Wirth es ſich recht angelegen fein läßt, feinen Gäſten die gewünſchteſte Auf: 

merkſamkeit zu bezeigen und der Weg ſo gut wie die Verhältniſſe es eben 
geſtatten, gangbar gemacht worden iſt. Die Schneegruben⸗Partie iſt eben 
die beliebteſte geworden, obwohl natürlich die Koppe ihre alte Anziehungs⸗ 
kraft behauptet und jetzt wieder durch den Neubau des Sommerſchen 
Gaſthauſes den Touriſten alle Bequemlichkeiten bietet. Mit unendlichen 
Opfern, unter vielem Kummer und Sorgen, iſt es dem unternehmenden 
Manne zum dritte nmale gelungen, das Werk nicht allein zu vollenden, 
ſondern auch mit einem Comſort auszuftatten, der für die Höhenverhältniſſe 
an Luxus grenzt, und wir unterlaſſen es demnach nicht, auf die Einweihung, 
welche Hr. Sommer Sonntag über acht Tage feſtlich veranſtalten und 
durch ein brillantes „Rieſenfeuerwerk“ auf der böchſten Spitze des Niefen- 
gebirges verherrlichen will, hiermit um ſo mehr aufmerkſam zu machen, als 
dem Unternehmer das reiſende Publikum für die nun wieder gebotene Be. 
quemlichkeiten ſich gewiß dankbar bezeigen muß. — Geſtern Nachmittags 
3% Uhr ſah man plötzlich eine ſtarke Rauchſäule hinter Seidorf aufſteigen 
und belle, vom Winde gepeitſchte Flammen die Beſitzung des Tyroler Kröll 
und damit gleichzeitig deſſen ganze Ernte vernichten. Ein Lumpenſammler 
aus Quirl wurde heute hier gefänglich eingebracht, da er in trunkenem Zu⸗ 
ſtande in einem, nahe beim Kröllſchen Hauſe befindlichen Haufen Strohbün⸗ 
del gelegen und dabei unvorſichtigerweiſe durch Tabak⸗ oder Zündhölzchen⸗ 

Feuer den Brand veranlaßt baben ſoll. Der Gefangene ſagt jedoch aus, 
daß er von nichts wiſſe, allerdings im Strohhaufen trunfen gelegen, aber 
von den Leuten erſt geweckt und ermuntert worden ſei, als Alles um ihn 
her ſchon in Flommen ſtand. 

[Blitzſchlag.] 


L. Von der Troja, 9. Aug. IL: Heute Nachts gegen 

11 Uhr hat in Krottſeld per Katſcher bei einem Häusler der Blitz in das 

Wohngebäude eingeſchlagen und Thüren, Fenſter, Fußboden und die Stein⸗ 

wand des Gebäudes zerſchmettert. Ein 6 Monate altes Kind, welches in der 

Wiege lag, wurde mit Ziegeln und Schutt bedeckt, jedoch unbeſchädigt her⸗ 

cdi die Mutter des Kindes, welche im Bette lag, blieb ganz unbe⸗ 
igt. =, 0 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Unſerem Landsmanne, 

errn Jean Vogt, Componiſt des Oratoriums: „Die Auferweckung des 

| azarus“, iſt von Sr. Maj. dem Könige unterm 6. d. M. der Titel eines 
königlichen Muſikdirectors verliehen worden. 

Brieg. Unſer bekanntlich ſehr wacker redigirtes „Oderblatt“ bringt 
unter der Rubrik „Brieger Wochenblatt“, welche die lokalen Madre und 
die des Kreiſes in ſehr eingehender Weiſe beſpricht, folgende Meldung: In 
überraſchender Schnelle hat die Frage der Erweiterung unſers Steuer 
Bezirks ihre endgiltige Erledigung dadurch gefunden, daß am 2. d. M. im 
Finanzminiſterium derjenige „Receß“ unterzeichnet und vollzogen worden iſt, 
welchen über dieſe Angelegenheit die Bevollmächtigten der Stadt, die Herren 
Syndicus Groß (für den Magiſtrat) und Rechtsanwalt v. Prittwiß (für 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung) mit dem Commiſſarius des Steuer⸗ 
Fiscus vor Kurzem entworfen haben. Es ſteht nunmehr dem Vorgehen mit 
den bedeutenden und folgenſchweren Arbeiten kein Hinderniß mehr entgegen, 
und da der Herr Finanzminiſter den Termin der Vollendung des Ganzen 
bis zum 1. Juni 1863 anheimgiebt, fo iſt auch hierin der Stadt zur Nieder 
legung m Ringmauern und zum Bau der neuen Control⸗Etabliſſements 
ein wünſchenswerther Spielraum gelaſſen. — Am 7. d. Mts. feierte fein 
50jähriges Bürgerfeſt ein ehrwürdiger, hochbetagter Greis, Herr Weinkauf⸗ 
mann J. Silandy. — Unſer Abgeordneter, Herr Bau⸗Inſpector Hoff⸗ 
mann, iſt auf kurze Zeit vom Landtag beurlaubt, um als ſachverſtändiges 
Mitglied des Oder⸗ zereins und der von dieſem gewählten aun 
den Strom von Ratibor abwärts zu bereiſen. & paſſirt its 
tag auf dem Regierungs⸗Kahn an unſerer Stadt vorüber. 


— :—1 äẽ— — — — Z—a—ũꝶV ———— 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

L. Borek, 10. an [Die Wolfsjagd.] Von der geſtern in unferer 

Gegend ſtattgehabten Wolfsjagd kann ich Ihnen nur vorläufig aus dem 

Revier Gora authentiſche Nachrichten überſenden. Das Unternehmen war 

vom prächtigſten Wetter begünftigt, An 800 Menſchen waren anweſend, 

| deren Aufſtellung der Jagddirigent dieſes Reviers folgendermaßen ausführte: 

Bon Gora rechts nach Lobes, Woycichowo, Loweclce, Cerekwica und Nos kow, 

links längs der jarociner 1 1 bis wieder nach Nosko w. Jeder hatte 

ſich nach Möglichkeit bewaffnet. Alte Gewehre, verrostete Säbel, zerbrochene 

80294 5 ſollten endlich dem Hrn. Iſegrimm „ſeinen Garaus“ machen. 

doch „Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus!“ — Es wurde gar 

nichts ausgerichtet. — Um 9 Uhr Morgens circa ließen ſich 2 Wölfe ſehen, 

che bis gegen 12 Uhr ſchrecklich gehetzt wurden, jedoch dann den Augen 
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42 Thlr. pr. Ctr. 
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einzelne Partien bis 45 5 
f Wildbrandſohlleder is 45 Thlr. 


feine Waare bis 38 Thlr. in kleinen 
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Beilage zu Nr. 371 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 12. Auguſt 1862. 


Deutſches Brandſohlleder 
Deutſches Vacheleder 


36-40 Thlr. pr. Ctr.] birt und dürften 55 nur eine halbe Million Quart betragen. — 
Fahlleder war nur in leichter und feiner Waare angenebuier und 
a Pfd. 


Mehl fand nur beſchränkte Frage, der Umſatz war daher unbedeutend; 
holte | Weizen: I. a 4%—5 Thlr., Weizen: II. 4—4½ Thlr., Roggen I. 3% —% 


. 


5 fd. 16 —17½ Sgr. Thlr., Hausbacken⸗ 3% — 7 Thlr. pr. Ctnr. unverſteuert, en detail % Thlr. 
mittlere Schwere 5 1677 „ höber bezahlt, Roggen⸗Futlermehl gefragter, 43—44 Sgr., Weizen⸗Kleie 30 
ſtarke Waare nicht beliebt „ 1-15 „ 32 Sgr. pr. Centner rn — Zink 9 — Butter wurde 
braune Kalbfelle angenehmer „ 2-25 „ bezahlt in friſcher roher ſchleſiſcher Waare 18 —19— 21% Thlr., feinſte Do⸗ 
ſchwarze Kalbfelle „ 20 - 22½% „ ſminialbutter 23½ — 24 / Thlr. pr. Ctr., im Einzelnen 14-16 Sgr. pro Ort. 
lohgares Roßleder III r 


Amtlicher Börſen⸗Aushang. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß ein von dem kaufmänniſchen Be⸗ 
gleiter der oſtaſiatiſchen Expeditonen, Herrn eee Wolff, erſtat⸗ 
teter Bericht über Japan nebſt einer Zuſammenſtellung von Im⸗ 
port⸗Sortimenten für verſchiedene oſtaſiatiſche Läuder in unſerm 
Bureau eingeſehen auch s. r. leihweiſe ausgehändigt werden kann. 

Breslau, den 9. Auguſt 1862. Die Handelskammer. 


+ Breslau, 11. Aug. [Borſe.] Die Börfe war ſehr flau und die 
Courſe ſämmtlicher Effekien erlitten einen Rückgang; am meiſten wichen öſterr. 
Papiere, auch Eiſenbahnaktien wichen nicht unweſentlich. National⸗Anleihe 
6214 bezahlt und Geld, Credit 81—80 36, wiener Währung 77%—77, Von 
Eiſenbahnaktien waren Freiburger 127—126—126%, Oberſchleſiſche 156% 
bis 155%, Oppeln⸗Tarnowitzer 47%, Koſel⸗Oderberger 52%. Fonds eben⸗ 
falls rückgängig. 

Breslau, 11. Aug. [Amtlicher F 
Roggen gut behauptet; pr. Auguſt 45% Thlr. Gld., Auguſt⸗September und 
September⸗Oktober 45 Thlr. Gld., Oktober⸗November 44% Thlr. bezahlt und 
Gld., November⸗Dezember 43% — , Thlr. bezahlt, Br. und Gld., April⸗ 
Mai 43% Thlr. Gld. 

Hafer pr. Auguſt 21½ Thlr. Gld., Oktober⸗November — —. 

Rübe l niedriger; loco 13%, Thlr. Br., pr. Auguſt 13% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br., September⸗Oktober 
13% 1%, Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und November-Dezems 
ber 13% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; loco 18% Thlr. bezahlt, pr. 
Auguſt und Auguſt⸗September 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 18 Thlr. 
Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 17 Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


A bend Po ſt. 

Die übertriebenſten Angaben über Garibaldi's Truppenſtärke waren 
am 6. Auguſt in Turin verbreitet. Er ſollte an der Spitze von 
60,000 Mann ſtehen, 2 Mill. Lire von England aus erhalten haben, 
und was dergleichen mehr gefabelt wurde. Aber die Sache ſteht nach 
offtciellen Angaben ganz anders; die „Gazetta Uffictale del Regno d'Ita⸗ 
lia“ bringt folgendes Telegramm: „Garibaldi's Freiwillige ſcheinen auf 
Meſſina ſtatt auf Palermo zu ziehen. Ihre Stärke beträgt ungefähr 
3000 Mann. Sie ſind in 3 Kolonnen getheilt, wovon die eine nach 
Sciacca rückt. Garibaldi führt die 2te Kolonne, die Ite verfolgt dieſelbe 
Richtung.“ Sciacca liegt, faſt in gleicher Linie von Palermo und 
Corleone, auf der Südweſtküſte der Inſel am Abhange des Monte 
San Calogero. Das Städtchen, das etwa 12,000 Einwohner zählt, 
hat einen Hafen mit Molo und ein feſtes Schloß, und treibt einen 
lebhaften Handel mit Landesprodukten, wie Getreide, Oel, Sardellen, 
Schwefel u. ſ. w.; berühmt ſind die Schwefelbäder von Sciacca. Der 
Punkt iſt zur Einſchiffung nach dem Feſtlande gut gewählt, doch wird 
Garibaldi daſſelbe erreichen? Es ſteht ſehr zu bezweifeln, obgleich die 
Nachricht der „Discuſione“, die von Carvao Cativegni geführten Scha⸗ 
ren ſeien bei Girgenti auf königl. Truppen geſtoßen, und nach eini⸗ 
gen Schüſſen und etlichen Verwundungen auseinander gelaufen, von 
Ratazzi im Abgeordnetenhauſe in der Sitzung des 8. als nicht beſtä⸗ 
tigt bezeichnet wurde. Garibaldi iſt von 5— 6000 Mann königlicher 
Truppen umzingelt, doch wird man alles vermeiden, was zu einem 
Bürgerkriege führen kann. 

Der Ober⸗Commandant der Nationalgarde von Palermo hat am 


1 
Verkauft wurde faſt alles Leder, und find untergeordnete Waaren zu 
a Preiſen fortgegeben worden. 

Rohe Rindhäute waren verhältnißmäßig viel am Platze, meiſtentheils 
aber kothige Winterwaare. Die Kaufluſt war gering, und wurde nach Oeſter⸗ 
reich beſte Sommerwaare, aus 16—17pfündigen Kuhhäuten beſtehend, à 33 
Thlr. pr. Ctr. verlauft. Es iſt Vieles unverkauft geblieben. 
Braunſchweig, 8. Aug. Die Meſſe hat heute begonnen, es iſt ziem⸗ 
lich ſtarke Zufuhr von Sohlleder da, und wurde auch ſchon an Wiederver⸗ 
käufer Vieles verkauſt. 

Ganz feine prima rheiniſche Sohlleder koſteten 8 Thlr. 


Halb⸗Sohlleder 2 
Leichtes feines Fahlleder a Pfund 16-17 Sgr 
(Gerber⸗Ztg.) 


Breslau, 11. Auguſt. [Producten⸗Wochenbericht des Schleſ. 
Landw. Central⸗Comptoirs, Ring Nr. 4.] Die Witterung hat ſich 
bei vorherrſchendem Weſtwinde in den letzten Tagen trüber geſtaltet, heut hat⸗ 
ten wir Regen bei ca. 15» Wärme. Die Erntearbeiten haben in den letzten 
8 Tagen große Fortſchritte gemacht. Die bei uns eingelaufenen Berichte tragen 
aber immer noch die verſchiedenartigſte Färbung. ährend man uns aus 
Thüringen von bitteren Enttäuſchungen in der Ernte ſchreibt und beiſpielsweiſe 
die vor wenigen Wochen Ba zu glänzenden Erwartungen berechtigende Rog⸗ 
genernte nunmehr auf höchſtens / — , eines Durchſchnittsertrages ſchätzt, 
ſchildern Berichte aus Süddeutſchland, Oldenburg und einem Theil von Han⸗ 
nover das Ergebniß als ein im Allgemeinen vorzügliches. Im letzteren Sinne 
lauten die Berichte aus unſerer Provinz; minder zufrieden mit der Roggen⸗ 
Ernte find unſere öſtlichen Provinzen, während man dort vom Weizen und der 
Sommerfrucht beſſere Erträge erwartet. In der Mark klagt man beim Roggen 
über geringe Schockzahl, während der Erdruſch durchweg befriedigt. So ver⸗ 
ſchiedenartig dieſe Berichte über die Getreide⸗Ernte find, ebenſo übereinſtimmend 
vernahmen wir aus vielen Theilen Deutſchlands, daß die Kartoffelkrankheit 
während der jüngſten 8 Tage große Fortſchritte gemacht hat, welches Factum 
wir aus hieſiger Umgegend nur beſtätigen können! Im letzteren Sinne berich⸗ 
tete man auch hin und wieder aus England und klagte zuletzt über das Hin⸗ 
derniß, welches der wieder eingetretene Regen dem Schneiden des Weizens be⸗ 
reitete. Dortige Preiſe, Anfangs der Woche in Folge großer Zufuhren vom 
Auslande gedrückt, gewannen ſchließlich auch wieder an Feſtigkeit. Denſelben 
Verlauf — wenn auch nicht aus gleichen Motiven — nahm das Geſchäft in 
Holland. Belgien hatte Mühe, bei ſchönem Wetter ſeine Preiſe zu behaupten 
und bei kleinem Handel wurden fie auch nur von benöthigten Conſumenten 
bewilligt. Frankreich iſt mit dem Ertrage der Ernte beſſer zufrieden, als es 
noch vor Kurzem gehofft hat. Paris handelte Weizen ſchließlich zu etwas 
feſteren Preiſen, weil wegen der Feldarbeiten Zufuhren nachließen und Inhaber 
ſchon um der ſchönen Qualitäten halber auf höhere Forderungen hielten; die⸗ 
ſelben wurden auch wegen des niederen Waſſerſtandes für Mehl erhöht und 
zumeiſt durchgeſetzt. Aus der Schweiz liefen, ebenſowohl wie aus Baiern, 
durchweg gute Ernteberichte ein, welche die Meinung für Getreide da und dort 
ſehr herabſtimm ten. In Italien war ruhiges Geſchäft zu feſten Preiſen. Auch 
in Ungarn und Oeſterreich lahmte der Verkehr mit dem Auslande; in Folge 
der anhaltenden Dürre, wodurch eine Mißernte der Maispflanze zu befürchten 
iſt, waren Preiſe daſelbſt feſt, für Roggen und Mais ſogar ſteigend. In 
Sachſen war bei dem ſchönen Wetter eine gewiſſe Mutbloſtgteit der Käufer 
nicht zu verkennen, welche jedoch von den Inhabern nicht berückſichtigt wurde. 
Thüringen und der Harz documentirten feſtere Stimmung für Roggen durch 
Einkäufe am berliner Markte. Hamburg wollte nur zu billigeren Preiſen an 
der Oſtſee kaufen, was ihm auch theilweiſe gelang, indem auch dort die Stim⸗ 
mung verflauete. Dieſelbe Färbung trug auch der berliner Markt bei durch⸗ 
weg ſehr kleinem Geſchäft. Ueber die fernere Geſtaltung des Geſchäftes muß] 
zunächſt die Erndte Englands, dann aber die Geſtaltung der Verhältniſſe in 
Nord⸗Amerika entſcheiden. Die Beendigung des dort herrſchenden Krieges 
würde einen großen Theil der Vorräthe des Nordens nach den ſehr bedürftigen 
ſüdlichen Staaten ziehen, und England würde durch das Ausbleiben der 
amerikaniſchen Zufuhren, welche es jetzt nicht mehr entbehren kann, ſehr empfind⸗ 
lich berührt werden, wenn die eigene Ernte ein ſchlechtes Reſultat liefern ſollte. 

Der Waſſerſtand der Oder blieb der Entwickelung des Geſchäftsverkehrs 
hier höchſt ungünſtig, derſelbe betrug zuletzt am hieſigen Unterpegel nur noch 
1“, Die Frachten haben ſich ſomit weiter befeſtigt und wurde für 2125 Pfd. 
Getreide nach Stettin bis 6% Thlr. bei 6 Wochen Lieferzeit und % Fracht⸗ 
gel: 5% Thlr. ohne Lieferzeit, nach Berlin 5% Thlr. ohne Lieferzeit 

ezahlt. 

Unſere disponiblen Beſtände von Getreide ſind am Platze ſehr zuſammen⸗ 
gerückt; dies gilt beſonders von Weizen, der in alter Waare faſt ganz ge⸗ 
räumt iſt, die Angebote neuer Waare find qualitativ ſehr ſchön, quantitativ 
jedoch nicht bedeutend, geringer als das Angebot blieb jedoch die Kaufluſt 
ur dieſelbe, da es gegenwärtig an Abzug fehlt und der Conſum während 
der Obſtzeit gleichfalls als ſchwacher Käufer am Markte iſt. Unſere Preiſe 
haben ſich daher gegen vorige Woche weſentlich ermäßigt. In den letzten 
Tagen war die Stimmung etwas feſter, pro Scheffel à 85 Pfd. Z.⸗G. wei⸗ 
ßer ſchleſiſcher 75 —82—86—90 Sgr., gelber ſchleſ. 75—82—84 86 Sgr., 
gelbe neue Waare 77—83 Sgr., weißer galiziſcher 74--80—86 Sgr., gelber 
galtziſcher 74— 78-82 Sgr., feinfte Sorten wurden über Notiz bezahlt. — 
Roggen zeigte hingegen mehr Stabilität, beſonders in den feineren Gattun⸗ 

[gen, die nach dem Gebirge und der Lauſitz geln t blieben, nur die geringen 
galiziſchen Sorten, die durch ihre ſtarke Beimiſchung von Wicken, Raden 
lu. ſ. w. als Roggen faſt unkenntlich erſcheinen, fanden keine Nehmer. Am 

heutigen Markt war die Stimmung ſeſt, bezahlt wurde per 84 Pfund 54— 
56—58—60 Sgr., feinſte Sorten willig über Notiz. Im Lieferungshandel 
war anfänglich die n el matter, dieſelbe befeſtigte ſich jedoch nach und 
nach und waren heut Preiſe für Termine gut behauptet. Pr. 2000 Pfund 
3:6, pr. dieſ. Mt. 45% Thlr. Gld., Aug.⸗Sept. 45 Thlr. Gld., Septbr.⸗ 
Oktbr. 45 Thlr. Gld., Oktbr.⸗Nov. 44% Tölr. bez. u. Gld., Novbr.⸗Dezemb. 
434 — Thlr. bez., Br. u. Gld., April⸗Mai 43% Thlr. Gld. — Gerſte 
verflaute von Tag zu Tag immer mehr, erregte jedoch zu gewichenen Preiſen 
zuletzt einige Kaufluſt, die ſich heut vermehrt 3 machte, bezahlt wurde 
pr. 70 Pfund 41% 42 Sgr., feinſte alte Waare 43 Sgr. und darüber. 
— Hafer war Gleichfalls im Preiſe weichend, da die Frage für die Mark 
und Mecklenburg nachgelaſſen hat. Am heutigen Markt wurde pr. 50 Pfd. 
27—28 Sgr. bezahlt. — Hülſenfrüchte ohne bemerkenswerthe Nachfrage. 
Koch⸗Erbſen wenig beachtet a 90 Pfd. 50 —55 Sgr. Futter⸗Erbſen 47— 
51 Sgr. — Wicken 40 - 48 Sgr. pr. 90 Pfd. — Buchweizen 42—45 Sgr. 
— Linſen ſchwaches Geſchäſt, kleine 60—80 Sgr., große böhmiſche und 
ungariſche 90 — 110 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſche 60 — 70 Sgr., ſchle⸗ 
ſiſche 65—75 Sgr. — Roher Hirſe 40—44 Sgr., gemahlener pr. 176 Pfd. 
brutto unverſteuert circa 5% Thlr. — Pferdebohnen 52—55 Sgr. 
Lupinen 40—45 Sgr. — Kleeſaat, rothe, blieb ohne eigentliche Beach: 
tung, die Kaufluſt war äußerſt zurückhaltend, die Angebote bieſiger alter 
Läger, zumeist galiziſche Waare, überwiegend, wir notiren nach Qualität 8 
—13 Thlr., ochteine darüber. Weiße Saat war in neuer Waare wenig 
ugeführt, die Platzbeſtände gering, ſomit blieb der Umſatz beſchränkt und 
ar Qualität neuer Waare beſonders 910 1 zu Preiſen 14—18 Thlr., 
hochfeine darüber, alte Waare brachte 8—16 Dir. Vom heutigen Markte 
baben wir keine bemerkenswerthe Umſätze zu berichten. — Oelſaaten 
waren angeregt durch beſſere holländiſche Berichte mehr beachtet und höher 
bezahlt, in marktgängigen Sorten galten Winterrübſen 208 —220— 
232 Sgr., Winterraps 190. 222-237 Sgr., Sommerwaare 190 —200— 
212 Sgr. Dotter 140—180 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf 2% — 
3% Thlr., feinſter bis 4 Thlr. pr. Ctr. zu machen. — Rapskuchen loco 
5354 Sgr. pr. Ctr., ſpätere Sieferungen billiger erlaſſen. — Leinkuchen 
70—76 Sgr. pr. Etnr. in Partien. — Rüböl eröffnete feſt, blieb jedoch zu: 
meiſt geſchäftslos und ſchließt pr. Ctnr. 100 Pfd. Z⸗Gw. loco 13%, Thlr. 

r., pr. dieſ. Mon. 133, Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 13% Thlr. bez., % Br., 
Sept.⸗Oktbr. 13 / — % Thlr. bez. u. Br., Oktbr.⸗Nov., Nov.⸗Dezbr. 133 
Thlr. Br., Dates Januar und April⸗Mai 1863 13% Thlr. Br. — Leindl 
15 Thlr. Gl. — Spiritus konnte ſich in der anfänglich feiten Stimmung 
nicht behaupten, Preiſe blieben jedoch ohne weſentliche Veränderung und 
waren zuletzt loco Aale Thlr. Gld., Aug. u. Aug.⸗Septbr. 18% Thlr. Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 18 Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 17% Thlr. Br., Nov.⸗Dezbr. 
17 Thlr. Br., Januar⸗Februar u. März im Verbande 17% Thlr. Br. Die 
hieſigen Beſtände roher Waare ſind theils durch Verkäufe nach dem Rhein 
und Baiern, theils durch Spritverſchlüſſe nach diefen Gegenden ſehr abſor⸗ 


der Nationalgarde, der Elite des Volkes, geſtützt, fühle ich die Kraft in mir, 
meine Miſſion zu erfüllen, die Ordnung und Ruhe zu beſchützen und ſo in 
die Gemüther jene Ruhe und jenes Vertrauen wieder 8 welche 
unumgänglich nothwendig zum ſocialen Leben dieſer Stadt ſind, die ſich um 
die Sache Italiens ſchon ſo verdient gemacht hat. . General Medici. 
Der Marquis von Pallavicino, ehemaliger Präfect zu Pa⸗ 
lermo, iſt am 6. d. M. in Genua angekommen, wo ihn eine Depu⸗ 
tation begrüßte. Er ſagte derſelben, daß Garibaldi, den eine höhere 
Idee allen anderen Einflüſſen unzugänglich mache, volles Vertrauen in 
ſein Unternehmen habe, das die Freiheit Italiens bezwecke. Dieſe 
Worte haben inſofern große Wichtigkeit, als Pallavieino bis zu feiner 
Abreiſe von Palermo mit Garibaldi tagtäglich zuſammen war. — 
Garibaldi ruft in einer Proklamation, die er bei Pallavicino's Ab⸗ 
reife von Palermo erlaſſen, den Sicilianern zu: f 
Ihr ſeid erbittert über die Maßregeln der Regierung, und heute vergrößert 
man Euren Unwillen, indem man den Mann abberuft, der mit Recht Eure 
Anhänglichkeit verdient hatte. a die Abberufung des Marg. Pallavicino 
iſt eine neue Unklugheit. Betrübt wegen des Verluſtes dieſes Veteranen 
und Martyrers der Freiheit, mußt Ihr Euch über die Irrtümer der⸗ 
jenigen hinwegſetzen, welche feine Zurückberufung verurſacht haben . 
Wir ſind ſtark und daher müſſen wir rubig und würdig ſein. 80 muß 
mich auf eine hoffentlich nur kurze Zeit von Euch entfernen, aber in der 
Ferne wie in der Nähe wird mein Herz bei Euch ſein. Dieſes Programm 
iſt daſſelbe, welches wir zuſammen auf Euren Mit digen Barricaden begrüßt 
haben: Italien und Victor Emanuel! Mit diefem Programm werden 
wir nach Rom und Venedig gehen. Das Glück wird noch einmal den 
jungen Veteranen der italieniſchen Freiheit hold ſein, die wie Pallas in 
voller Rüſtung aus Eurem Schooße hervorgegangen find. Ich rechne auf 
Euch, als auf das Piedeſtal unſeres Glückes, die Baſis unſerer Unterneh⸗ 
mungen, auf welcher fußend meine wackeren Freiwilligen an der Befreiung 
der Sclaven arbeiten werden. 
— — — ee — — — — — En 


Sprechsaal. | 

In dem Kreisblatte von Beuthen OS. finde ich eine Beleuchtung der 
von dem Verwaltungs⸗Rathe der ſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft „Vulkan“, den Herren Actionären in der General⸗Verſamm⸗ 
lung am 19. d. M. vorzulegenden Propoſitionen und eine Mahnung an die 
auswärtigen Herren Ackionäre: nicht ohne Weiteres dem Vorſitzenden ihre 
Vollmachten anzuvertrauen. 5 

Der Verwaltungs⸗Rath erfreut ſich des Vertrauens der Geſellſchaft in 
hohem Grade, wie dies deſſen Wahl im Mai d. J. durch imponirende Ma⸗ 
joritäten documentirt, hat. 5 ; 

Wenn Actionäre nunmehr nicht das Vertrauen zu uns haben, daß wir 
Ihnen nach vollſter Ueberzeugung die beſten Mittel empfehlen, unſere ge⸗ 
meinſamen Intereſſen zu fördern, daß wir — dieſen Intereſſen zunächſt 
ſtehend — auch dafür die ſicherſte Erkenntniß haben, nun, dann mögen 
15 ien folgen, welche Ihnen rathen, Ihr Vertrauen uns zu ent⸗ 
ziehen! £ = 

Wir haben Sie erſucht, Ihre Vollmachten an mich einzuſenden — ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur zum Zwecke: i l 

der Durchführung unſerer Projecte urd Propoſitionen. 

Sind Sie gegen dieſe geſtimmt, dann können wir nichts dagegen ein⸗ 
wenden, wenn Sie Denjenigen Ihre Vollmachten ſenden, welchen Sie mehr 
vertrauen und welche gegen unſere Vorſchläge ſind. a 
Wir wollen uns auf eine Polemik und auf eine Widerlegung der Mo 
tive nicht einlaſſen, welche in jener Annonce aufgeſtellt find, um Sie unſe⸗ 


2 


8 


ren Plänen abwendig zu machen: dies gebört nicht vor das Forum der 


Oeffentlichkeit, ſondern vor das der 


keine Vollmachten, ſondern ſcheuen Sie es nicht, ſelbſt zu kommen, zu 
hören und zu entſcheiden, denn ich mache Sie darauf aufmerkſam: 


daß die General⸗Verſammlung am 19. 
die fernere Ex iſte 2 der Geſellſcha 
Möge uns Niemand hin 
wir nicht Alles aufgeboten, um die Exiſtenz 
Geſellſchaft zu ſichern. 


Fallen unſere Propoſitionen, werden ſie von der Majorität der Actionäre 
Sie uns nicht anklagen, wenn Sie vielleicht 
20 Procent Ihres Einlagekapitals verlieren werden! 
Was nun die in jener Annonce enthaltene Darſtellung unſerer Verhält⸗ 
niſſe und Zuſtände anlangt, ſo ſind wir es Ihnen ſchuldi 
Sie auf das factiſch Unrichtige derſelben aufmerkam zu machen, 
und bemerken wir in dieſer Beziehung Folgendes: 

I) wir wollen keine Anleihe von 30,000 Thlr., ſondern Ibre Genehmi⸗ 
bei einem Banquier einen ſogenannten Blanco⸗Kredit zu etabliren; 
wenn wir dieſen auch vielleicht jetzt vollſtändig in Anſpruch nehmen 
würden, ſo bezwecken wir nichts Anderes, als eben unſere Finanzen auf 
eine jolidere Baſis zurückzuführen, als es bis jetzt der Fall war, nicht aber, 
eine neue Schuld zu ſchaffen. Wir wollen nebenbei circa 3 4000 Thlr. 
Disconts, Proviſionen ꝛc. bei unſerem Geld⸗Umſatz erſparen. 


verworfen, dann mögen 


gung: 


2 Ob unfere Paſſiva 100,000 Thlr., oder 


— 


2 ſtrengſte Wahrheit gewiſſenhaft ſagen. 


— 


bei einer Verwaltung, wie wir ſie z. B 


ſellſchaft ſehen, und wie wir fie von dem künftigen Betriebs: Director 


erwarten dürfen, durchaus nicht zu den 


terher mit dem Vorwurf belaſten, als hätten 


Sie in der General⸗Verſammlung erfahren, denn wir werden Ihnen die 


wenn aber auch wirklich 460,000 Thlr. Actien⸗Kapital, ferner 100,000 
und 30,000 Thlr. Paſſiva mit 5 pCt. zu verzinſen, alſo 29,500 Thlr. 
reiner Ueberſchuß aus dem Betriebe aufzubringen wären, ſo gehört dies 


— — 


ft in ſich birgt. 
des Werks und mit ihr der 


Bre 


uldig: 
von Bresla 
winnen, ſo b 


wieviel ſolche betragen, werden und daher mi 


tem wenig 
weniger R 


bei der tarnowitzer Actien⸗Ge⸗ 


erſt im Aten oder Zten Jahre feiner Verwaltung. Dampfmaſchi 


Es wurde uns vor einiger Zeit von gewiſſer Seite die Geneigtheit D 
zu erkennen gegeben: das Werk für 15,000 Thlr. jährliches Pachtquan⸗ 
tum zu pachten; ich meine, daß der Herr Pächter doch wohl auf einen 


gleich hohen Gewinn für ſich rechnete? 
Offerte wurde gemacht, als man pro 


4 


= 


zu deren Gunſten unſere Propoſitionen 
verſichern: 


daß uns bis heut kein derartiger Antrag vorliegt; wäre ein ſolcher 
rechtzeitig eingegangen, dann würden wir ihn pflichtgemäß zur Ta⸗ 


gesordnung geſtellt haben. Die im 
accepticte Pacht⸗Offerte iſt bisher ni 


35 Sgr. erlangte: heut kauft man allſeitig gern zu 38 Sgr. | 
Was nun die bei uns eingehenden Kaufe: und Pacht⸗Anträge anlangt, 


und dieſe von uns abgelehnte 
Centaer Robeiſen noch kaum 


fallen ſollen, fo können wir 


Mai geſtellte, von uns nicht 
cht wieder eingebracht worden. 


Allerdings iſt von einer Seite her uns die Geneigtheit eines An⸗ 


kaufs, von anderer die einer Pachtung bekannt geworden, aber in keiner 
Weiſe durch officielle Offerten; wir werden Ihnen auch hierüber Nähe⸗ 


res berichten. 


= > x t! 


Schließlich empfehlen wir Ihnen in Ihrem eigenen Intereſſe: 


und unbedingte Gewiſſenhaftigkeit mögen Ihnen g 
daß wir ohne Hehl und ohne Rückhalt Ihnen unſere Verhällniſſe 
und Zuſtände in der General⸗Verſammlung darlegen werden. 


Beuthen OS., den 9. Auguſt 1862. 
Die neulich angeregte Idee einer Oderdampfbootsderbindung, 


ſiger Techniker, Hr. Kraffert, iſt im Stande, ein Dampfboot in pro⸗ 
jectirter Form und erwähnten Dimenſionen mit nur 15—16 Zoll Tief 
gang, mit Flußdampfſchraube für den Preis von ca. 3700, mit 
Schaufelrad hinter dem Steuer (welche Einrichtung ſich ſeit Jahren 
auf den oſtpreußiſchen Binnengemäſſern als ſehr praktiſch bewährt hat, Fee lung Incl. Erttoprdtnatien 


zu liefern. So ſtellt ſich das Anlagekapital ſchon weit niedriger, aber 
die dadurch erzielten Zinserſparniſſe ſind nicht die einzigen. 
Kraffert hat einen neuen Dampfkeſſel erfunden, welcher dei wei: 


Verbindung gebracht mit einer durchaus vereinfachten, neu erfundenen 
Ungeheuerlichkeiten, wenn auch Dampfmaſchine, bei weitem nicht die Hälfte der gegenwärtig an 


denſelben Prinzipien conſtruirt Ingenieur Kraffert zur Zeit das Modell 
einer Locomotive, deren Patentirung bereits nachgeſucht iſt.“) 

5 Vier 0 
feuer: und diebesſicherer Geldſchränke nach Kraffert's eigner 
welche in nächſter Zeit durch ein paar hieſige, ſehr geſchickte Schloſſer⸗ gar 
meiſter von Ruf gefertigt und dem Publikum für einen, ſogar noch 
etwas billigern Preis feilgeboten werden, obſchon ſie jeder, auch der 
bärteften Feuer: oder Oeffnungsprobe Widerſtand leiſten werden. 


Die order 


1934 


Wilhelmsbahn. 


General⸗Verſammlung; ſchicken Sie gar keinerlei Darſtellungen unſerer vorhandenen Zuſtände Im Monat Juli 1862 betrugen die Einnahmen: — — 
Sp irgend Baer Set her unbedingt Glauben zu] aus dem Perſonen⸗ und Gepäck Verkehr.. 8,500 Thlr. — Sgr. Pf. 
f f ſchen ken. l ee err 1 N Beige 2 
d. M. eine Eniſcheidung über) Meine und des zeitigen Verwaltungsraths bisherige Thätigkeit, Offenheit 83 ih Becken und Ducchgangs⸗ Verkehr 10% —— 


ürgſchaft fein: Außerdem ad Extraordinaria . 6,90 1!?⸗— — 


Zuſammen 48,102 Thlr. — Sgr. — Pf 
Im Monat Juli 186114. 38,545 4 — „ — 
9,557 Thlr. — Sgr. — Pf. 
«„ — 5 


FH Juli bis ul. 8 mehr 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juni 5 
. 1862 255 8 2 FETTE TEE — Sar Pf. 
Mithin pro 1862 im Ganzen mehr 50,211 = — 
Ratibor, den 8. Auguſt 1862. : 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Juli 1862 für 13,574 Perſonen und 
160,093, Ctr. Güter und Extraordinarien, in 2 
unter Vorbehalt fpäterer Feititellung . 18,777 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. 
„ 16,911 66» 


Fey kiſch. 


11. Auguſt. [Oder⸗Dampfſchifffahrt.] a 


slau, 


u etwa mit Frankfurt a. O. dürfte an Realität ge⸗ 
ald man die Sache noch weiter ins Auge faßt. Ein hie⸗ 


Einnahme im Monat Juli 1861 nach erfolgter 
. Im Juli 1862 mehr 1866 . 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juni 1862 38,666 = 1 


Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme bis ult. Juni 1862 40,532 = 12 = 


[Gewerbliches.] Dem induſtriellen Publikum dürfte es ſicher nicht 
unintereſſant ſein, auf eine neue Erfindung und zwar die einer neu con⸗ 
ſtruirten Handlohmühle für Gerber durch den 9 
Herrn Albert Schreiter, Vorderbleiche Nr. 3, aufmerkſam zu machen. 
Einen großen Nutzen ſoll die Mühle dadurch gewähren, daß ſie wenig Raum 
bedarf, fein und ſtaubfrei mahlt und mit 1 bis 3 Mann betrieben werden 
kann, je nachdem das Quantum der Lohe täglich gefördert werden ſoll. Auch 
läßt ſich dieſe Handmühle leicht bei Wind: und Waſſermühlen, bei jeder 
ehe Dampfmaschine und mit Roßwerk betreiben. Bei dem mäßigen Preiſe der 
er Gelegenheit erwähnen wir einer neuen Gattung wirklich Maſchine iſt der Betrieb und Anwendung beſonders kleinen Gerbern zu 
rfindung, empfehlen. 2197 


t Unrecht angezweifelt wird) aber ſchon für ca. 3200 Thlr. 
Ingenieur 
er Heizmaterial erfordert als die bisherigen, weit 


aum fortnimmt, mithin mehr Laderaum läßt, und in 


nen erforderlich werdenden Reparaturen erheiſcht. Nach 


TER 


In feiner „Nothgedrungenen Erklärung“ auf meine Bros 
ſchüre: „Mein Austritt aus dem Centralverein deutſcher Zabnärzte“ 
beſchuldigt mich Herr Julius Bruck der Verbreitung ihn graviren⸗ 
= 8 — — der Unwahrheiten. Es iſt deshalb ſelbſtverſtändlich ſeine Sache, un⸗ 
J U f erate ter dem Beiſtande feines Vaters gegen mich den Rechtsweg zu beſchrei⸗ 
z ten, und werde ich alsdann meine Behauptungen durch Dokumente 
und Zeugen zu beweiſen wiſſen. Dieſe „Nevanche“ mag ſich Herr 
Stadtverordneten⸗Verſammlung Julius Bruck holen — fie ſoll ihm werden! — 
ntliche Sitzung Donnerſtag den 14. Auguſt fällt aus. j [1220 Ti. Bloek, Zahnarzt. 
i 


Der Vorſitzende. 


Die Verlobung unſerer Tochter Doris mit 
dem Kaufmann Herrn S. Machol in Bres⸗ 
lau zeigen wir ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch ergebenſt an. 
Jauer, den 10. Auguſt 1862. 

11565 Louis Ebſtein usd Frau. 


Ihre geſtern zu Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich hierdurch ergebenſt 
anzuzeſgen: 

Balduin Korpulus, Rechtsanwalt. 

Marie Korpulus, geb. Goldſchmidt. 

Woblau, den 11. Auguſt 1862. 11559] 


Geſtern, den 9. d. Mts. Früh, iſt meine 
liebe Frau Clara, geb. v. Meichsner, 
von einem Mädchen glücklich entbunden wor⸗ 
den. Dies Freunden und Verwandten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, zur Nachricht. 
11563 Dr. Luchs. 


Die heute Abend 6 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Caroline 
Stache, geb. Kattge, von einem geſunden 
Knaben, zeige ich allen Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 

Breslau, den 10. Auguſt 1862. [1570] 

J. Stache, Brauereibeſitzer. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Freunden und Bekannten die Nachricht. daß 
meine liebe Frau Agnes, geb. Plüſchke, 
heute Nachmittag 2 Uhr von einem munteren 
Mädchen glücklich entbunden wurde. [1200] 
Stroppen, den 10. Auguſt 1862. 
M. Tinzmann, Apotheker. 


bK 

Die heute Morgen 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb. Schubert, von einem gefunden, kräfti⸗ 
gen Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
anzuzeigen. 1199) 

Ratibor, den 9. Auguſt 1862, 

F. Schreiber, Schieferdeckermeiſter. 


1121 Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um 9 Uhr verſchied nach 
langen Leiden im feſten Glauben an ihren 
Erlöfer, Fräulein Henriette v. Samoggy. 

Roſenberg, den 10, Auguſt 1862, 

Die Hinterbliebenen. 


Die Witwe Johanna Charlotte En: 
gelmann, geborne Rehfeld, ſtarb heute 
nach 4jäbrigem Krankenlager in einem Alter 
von 87 Jahren. 11202 

Neuſtadt OS., den 9. Auguſt 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Eheater-Mepertpire, 
Dinstag, 12. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Sechstes Gaſtſpiel des Balletmeiſters Hrn 
Vevaſſeur, vom Stadttheater zu Hamburg, 
und fiebentes Gaſtſpfel des Solotänzers Hrn. 
Franz Opfermaun vom l. k. Hoſopern⸗ 
heater zu Wien. Zum ſiebenten Male: 
„Sitala, das Gaukler⸗ Mädchen.“ 
Komiſches Ballet in 2 Aufzügen und 3 
Tableaur. Muſik von verſchiedenen Roms 
poniſten. Vorher, zum 2ten Male: „Onkel 
Tannhäuſer.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
elner franzöſiſchen Idee von Th. Gaßmann. 
Mittwoch, 13. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der k. k. Hofopernſänge⸗ 
rin Frau Thereſe Ellinger: „Die 
Jüdin. Große Oper mit Tanz in vier 
Akten von Seribe, üderſetzt von F. Elmen⸗ 
reich. Muſik von Halevy. (Recha, Frau 
Ellinger) 


Dommertheater im pen 
Dinstag, 12. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der Tänzer⸗Geſellſchaſft des 
Hm, Carlo de Pasqualis. 1 „Müller 
und Miller.“ Quitfpiel in 2 Akten von 
Alex. Elz. ) „Des Malers Traum⸗ 
bild.“ Ballet in! Aufzuge und 2 Tableaus 
von Perrot. Muſik von Bugny. — Anfang 
des Concerts 1 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


n Bandwurm "USE 


beſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahrlos 
und uber Dr,med, Eruſt in Reudnitz einzig). 


Bei meinem Abgange aus Oberſchleſien 
ſage ich Allen, welche mich mit ihrem Wohl⸗ 
wollen erfreuten, ein herzliches Lebewohl, und 
bitte, mir auch in der Ferne ein freundliches 
Andenken zu bewahren. 

Tarnowitz, den 11. Auguſt 1862. 

[1226] Kerl, Rechnungsrath. 


Allen meinen geehrten lieben Bekannten 
und Freunden bei meinem Umzuge von 
hier nach Breslau ein herzliches Lebewohl, 
mit der ergebenen Bitte, nunmehr Briefe 


an mich unter Angabe meiner Wohnung 


in Breslau, Bahnhofſtraße 6 0, richten zu 

wollen. i 
Neuberun, den 11. Auguſt 1862. 
1564] M. Feige: 


ch werde meine amtliche Thätigkeit 

Ende September d. J. beginnen. 
Bis dahin bin ich beurlaubt und nicht 
hier anweſend. Breslau, 9. Aug. 1862. 


11515 Freund, 
koͤnigl. Rechtsanwalt und Notar. 


Fräulein Caroline Knüppel aus Do⸗ 
maslawitz bei Goſchütz, früher Lehrerin in 
Oels, wird um Angabe ihres jetzigen Aufent⸗ 
haltsorts behufs Mittheilung überſeeiſcher 
Nachrichten an ſie, erſucht. 1201 

Neiſſe. Kreis⸗Ger.⸗Rath Chriſt. 


Für Hautkr anke! 
Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U. 
[1211] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grügbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei ? 886 
Wundarzt Audres in Görlitz. 


n 
Ich erlaube mir einem hohen Adel und 
geehrten Publikum von Nah und Fern die 
ergebene Anzeige zu machen, daß meine Con⸗ 
ditorei und Bäckerei nicht mehr in Groß⸗ 
pietſch's Hotel am Markte, ſondern Schweid⸗ 
nitzerſtraße beim Klemptnermſtr. Hrn. Praſſe ſich 
befindet und bitte das früher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch in meiner neuen Wohnung auf 
mich übertragen zu wollen. 1194] 
Striegau, im Auguſt 1862. 
Bruno Großpietich. 


Die Nr. 5083 Lit. B. a, 500 Thlr. der 
Stastsanleihe vom Jabre 1854, welche ſich 
ſeit dem September 1858 in meinem Beſitz 
ns iſt mir abhanden gekommen, der zu⸗ 
gehörige Coupon dagegen iſt in meinen Hän⸗ 
den. 800 bin im Stande außerdem mich als 
rechtmäßigen Beſitzer auszuweiſen und warne 
vor Ankauf derſelben. Ich erſuche im Ge⸗ 
gentheil alle Banquiers reſp. Geldwechsler 
den Präſentanten obenbez Nr. feſtzuhalten, da 
derſelbe möglicher Weiſe ſich im unrechtmäßi⸗ 
gen Beſitz befindet. Da dieſe Entwendung 
bereits der Hauptverwaltung der Staatsſchul⸗ 
den, ſowie allen Regierungs⸗Haupttaſſen des 
Staates angezeigt fit, jo wird feine Obliga⸗ 
tion, ſelbſt bei Gelegenheit der Ausreichung 
neuer Zins⸗Coupons ungiltig. Ich kann da⸗ 
her dem unrechtmäßigen Inhaber jener Obli⸗ 
gation nur rathen, mir ſolche zurückzuliefern 
und will ihm, ohne daß ich nachforſche, auf 
welche Weiſe er dau gekommen fein man, 
noch 10 Thaler ſchenken. 1154] 

ber⸗Stradam im Auguſt 1862. 

v. Reinersdorff, Majoratsherr. 


[1169] Schon 


von FE, Sgr. an: 

ein Photographſe⸗Album in Leinwand 
gebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
Preſſung, empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ 
pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5, 


Straße im ruſſiſchen Kaiſer: Amandi und 


Bekanntmachung. N N 
Bei der königlichen landwirthſchaftlichen Akademie in Proskau beginnen die Vor⸗ 
[1216] leſungen des Winter⸗Semeſters 1862/63 mit dem 1. November d. J. Der ſpecielle 


Volksgarten. 


Heute Dinstag Se ee: 
Herkules feſt. 
Monſtre- Illumination. 
Militär⸗Doppel⸗Konzert, 


unter Leitung der Kapellmeiſter Herren 
Löwenthal und Förſter. 
(Erſtes Konzert in Breslau der Kapelle des 
zweiten Bataillon königl. dritten niederſchle⸗ 
ſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50.) 


In der Arena um 6% und 7 Uhr: 


Zwei Gratis⸗Vorſtellungen 


des Herrn Frangois Schneider du Rhin 
und Mr. Foottit und Sohn. 

U. 1 She symnastilie Wonders, 
noch nie übertroffene Produktionen des Hrn. 
Foottit und Sobn. 

Der Kanonenſchuß vor Sebaſtopol, 
ausgeführt 
von Herrn Francois Schneider du Rhin. 
Zum erſtenmale: 


Großer Ringlampf 


mit 
zwei der ſtärkſten Arbeitspferde. 
250 Thaler Prämie demjenigen Pferde⸗ 
Beſitzer, deſſen Pferde im Stande ſind, 
den Athleten von der Stelle zu ziehen. 
Anmeldungen 
werden im Volksgarten entgegengenommen. 


Lehr⸗Plan wird durch die Amtsblätter bekannt gemacht werden. Anmeldungen zum 


Eintritt find an das unterzeichnete Directorium zu richten. 
Proskau in Oberſchleſten, den 2. Auguſt 1862. 1207 
Der Director und Geheime Regierungs-Rath Dr. Heinrich. 


Bekanntmachung. En ! 11225 
In Folge Vereinbarung der unterzeichneten Verwaltungen tritt mit hoher Genehmi⸗ 
gung vom 1. September d. J. ab für directe Steinkohlen⸗Transporte in ganzen Wagens 
jadungen aus den an der Oberſchleſiſchen und Wilhelmsbahn belegenen Revieren über Kreuz 
nach der Oflbahn ein neuer ermäßigter Frachttarif in Wirkſamkeit. Derſelbe beruht für 
Transporte nach allen von Breslau 48 Meilen und darüber entfernten Stationen ber Dit: 
bahn auf dem Einheitsſatze von 1 Pfennig pro Centner und Meile neben einer Expeditions⸗ 
gebühr von 2 Thlr. pro 100 Centner unter Are eines Normalgewichts von 
3% Centner pro Tonne. Die Frachtſätze für die unter Meilen von Breslau entlegenen 
Stationen find mit Rückſicht auf die für Verſendungen nach Breslau beſtehenden Fracht⸗ 
ſätze und die weitere Meilenentfernung verhällnißmäßig abgeſtuſt. ut 
Vollſtändige Tariftabellen werden vom 25. Auguſt d. J. ab bei den gewöhnlichen Ver: 
kaufsſtellen der unterzeichneten Bahnen zu haben ſein. 
Breslau, Bromberg und Ratibor, im Auguſt 1862, . | 
Königliche Direction Königliche Direction Königliche Direction 
der Oberſchleſ. Eiſenbahn. der Oſtbahn. der Wilhelmsbahn. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Das Geſellſchafts⸗Capital der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn iſt in Certificaten zu 
100 Rubeln Nennwerth und in Gertificaten zu 500 Rubeln Nennwerth ausgegeben worden. 
Da nunmehr der Umtauſch der Certificate gegen Stamm⸗Actien erfolgen ſoll, jo beehrt 
ſich der Verwaltungs⸗Rath, die Beſitzer von Gertificaten zu 100 Rubeln zu benachrichtigen, 
daß, im Falle diefelben für je fünf ſolcher Certificate eine 500 Rubel⸗Actie zu erhalten 
wünſchen, fie ihr desfallſiges Begehr unter Beifügung einer Specification der Nummern 
der Certificate an die Direction der Eiſenbahn zu Warſchau fpäteftens bis zum 10ten 
September d. J. einzureichen haben. Elbe 1215 

Anmeldungen, die nach dieſem Termine bei der Direction eingehen, können nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. er 

Die Zeit, zu welcher die Auswechſelung von Gertificaten gegen Actien ftattfinden fol, 
wird dem intereſſirten Publikum durch eine beſondere Anzeige bekannt gemacht werden. 

Warſchau, den 6. Auguſt 1862. Der Verwaltungs⸗Nath. 


Die irrthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein 
Modewaaren⸗Geſchäft in ein anderes Lokal verlege oder 
ein zweites hierorts errichte, veranlaßt mich zu der er⸗ 
gebenen Anzeige, daß dies nicht in meiner Abſicht liegt, 
und daß meine Handlung wie bisher nur 


verbleibt, wobei ich gleichzeitig die Bitte ausſpreche, 
meine Firma nicht mit ähnlich lautenden zu verwechſeln. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Verlooſung von vier arabiihen Pferden 


des Mehmed Ali aus Alexandrien, 
h in Berlin, Grohe: Sriedrihöftraße Nr. 12, 

Nachdem die zur Verlooſung dieſer Pferde nachgeſuchte Erlaubnif von Einem k. hohen 
Miniſterium des Innern und dem h. Polizei⸗Präſidium ertheilt worden ift, mache ich ganz 
19 bekannt, daß die Verausgabung der Looſe am 26, Juli unter der ſpeziellen Auf⸗ 
ſicht eines k. Polizeibeamten und mir, als hierzu Bevollmächtigten, ftattfinden wird. Es 
werden 1400 Stück Looſe verausgabt, deren Preis pro Stück auf 1 Frdr. feſtgeſetzt worden 
iſt. Prospekte, jo wie Looſe ſind im Bureau ebendaſelbſt zu jeder Stunde zu haben, ſowie 
auch ſelbige gegen portofreie Beſtellungen unter Einſendung des Betrages nach auswärts 
verfendet werden. Der Tag der Ausſpielung wird nech beſonders veröffentlicht. — Vor⸗ 
führung der Pferde an jedem Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 11—12 Uhr Mor⸗ 
gens. Da die Pferde ſämmtlich noch Buch und wegen ihrer edlen Abkunft nach dem Ur⸗ 
theile einer Commiſſion beſonders zur Zucht geeignet erſcheinen, fo empfehle ich dieſes Un⸗ 
ternehmen allerſeits zur lebhaften Betheiligung. [931] 
Nicolay, Stallmeiſter und königl. Gerichts⸗Taxator. 


ST N er . REN IURE 
: f in ſchöͤn. 0 
Abo bz Viſttenkarten 1 Salt 00 St. b. 14 Sieg 
ar e i 
r in 2 — vn a = er BE empfiehlt die bekannte bil ige Papier! 


Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias: 


Voigt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 14; 
Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und 
Taſchenſtraßenecke: Frankfurther, Graupen⸗ 
Straße Nr. 16; rlich, Nikolaiſtraße 13. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Jeder Eintretende erhält gratis ein Billet 
zur Vorſtellung in der Arena. 


Liehichs Etabliſſement. 


Donnerstag den laten, Freitag den löten 
und Sonnabend den 16. Auguft: [1222] 


Großes Sinfonie⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. Muſikdirektors 


B. Bilfe aus Liegnitz. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 5 Sar., Kinder 2% Sar. 
— H — 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen, Mittwoch: [1571] 


Großes Gartenfeſt, 


mit neueingerichteter Decoration der Illumt⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemengte Speiſe. 
An fang des Concerts 4 Uhr Entree 24 Sgr 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 

Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


[847] 


J. Bruek, Mikolaiſtr. Nr. 5. | 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Zum freiwilligen Verkaufe des hier auf 
der Seitmigerftrahe Nr. 8 belegenen, auf]: 
7 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 


19223 Thlr. 
ſtücks hoben wir einen Termin 

auf den 15. Dezember d. J., 
Vormittags 11½ Uh 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Mar 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 


reau XII eingeſehen werden. 


Der Verkauf geſchieht unter folgenden Be⸗ 


dingungen: 


1. Das Haus Nr. 8 der Scheitnigerſtraße 
Pauſch und Bogen 
der Taxe verkauft. 
$ m Tage der Uebergube 
ab aktiv und paſſiv in die zur Zeit des 
ieths⸗ 


Käufer übernimmt auf Anrechnung der 
Kaufgelder die rubr. III No. 6 und 7 
haftenden 8000 und 3000 Thlr. nebſt 
Zinſen, ſeit dem Tage der Uebergabe. 
Dagegen verpflichten ſich Verkäufer, im 


zu Breslau, wird in 
und ohne Vertretung 

2. Käufer tritt vom 
Lizitationstermins beſtehenden 
kontrakte ein. 


u 


Uebrigen ein ſchuldenfreies Grundſtück 

zu gewähren. 

Den der gedachten 8000 und 3000 Thlr. 

überſteigenden Theil des Kaufgeldes hat 

Käufer innerhalb 14 Tagen nach der an 

ihn erfolgten Bekanntmachung des Zu⸗ 

Te ſeitens ſämmtlicher Intereſſenten 

einſchließlich des hieſigen Kreis⸗Gerichts, 

als Vormundſchaftsbepörde baar zum De⸗ 
poſttum des hieſigen Kreisgerichts zu 
zahlen. 

Falls er dieſer Verpflichtung nicht 

pünktlich nachkommt, dann ſind Verkäufer 

berechtigt, vom Vertrage zurückzutreten 
und Schadloshaltung vom Käufer zu 
beanſpruchen. 

Die Uebergabe des Grundſtücks an den 

Käufer erfolgt außergerichtlich, jedoch erſt 

nach vollſtändiger Einzahlung des baar 

zu erlegenden Theiles des Kaufgeldes. 

Die Koſten der Subhaſtation tragen Ver⸗ 

käufer, die Koſten der Kontraktsausfer⸗ 

tigung und des Werthſtempels dagegen 
trägt Käufer. 

Der Zuſchlag iſt abhängig von Geneh⸗ 
migung — Verkäufer, einſchließ⸗ 
lich des hieſigen Kreis⸗Gerichts als ober⸗ 
vormundſchaftliche Behörde. 

Breslau, 2. Juni 1862. 


4. 
5. 
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Aufforderung ver Erbſchafts⸗Gläu⸗ 
ger und Legatare im erbſchaftlichen 

Liquidatious⸗Verfahren. [1538] 
Ueber den Nachlaß des am 24. April 1862 
zu Saſterhauſen verſtorbenen e 
zer Wilhelm Oelsner iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 

s werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und . aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
e bis zum 20. October 1868 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 

anzumelden. 

er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗ Gläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Befrie⸗ 
digung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des 3 gezogenen Nutzungen, übrig 

i 


Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
ndet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 25. November 1862, 

Vormittags 11% Uhr, 
{in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. 1 anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Striegau, den 2. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


[1534] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ſind folgende 
n 
sub Nr. 9 Guraſſa in Kreuzburger⸗ 
htte, Inhaber Kaufmann Non u 
raſſa in Kreuzburgerhütte, 
sub Nr. 95 Iſrael Guraſſa in Alt⸗Bud⸗ 
kowitz, Inbaber Kaufmann Ifrael Gu⸗ 
raſſa zu Alt⸗Budkowitz 
sub Nr. 96 Minna Wallfiſch in Oppeln, 
peln, en Frau Kaufm. Diinna 
Wall je zu Oppeln 
am 3. Auguſt 1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 6. Auguſt 1862. 
önigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11535 . 
andels⸗Regiſter. 
In unſer -Geſellſchafts⸗ Register iſt beute 
unter Nr. 15 die unter der Firma Albert 
ppner u. Comp. a Lähn im Jahre 1855 


errichtete 8 
worden: Handels ⸗ Geſellſchaft eingetragen 


9 Lie Geſellſchafter find: 
er Hofuhreufabrikant Eduard Eppner 


5) 2 ahn, 
er Uhrmacher Albert Eppuer zu 


9 Berli 
oni. den 6. Auguſt 1862, 
Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Königl 

[1536] ee Nene 

In unfer Femen⸗ Rieger ft unter Nr. 97 
der Kaufmann Anton ab * 


zu Liebenthal als Inbaber d f 
3 er Firma A. 
N Ben. dafelbft heute eingetra: 


Löwenberg den 6, Auguſt 1862 
Königl. Kreis⸗Gerlcht. Abtheilung J. 


Auktion. Donnerſtag den 14. b 
l. follen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 8 Ur 
chwedter Rolltabak verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt. Comm 


— —nkñk 
H. Ohagen's Sargmagazi 
7 25 in, 


r, 
ck, im 2. Stock 


— — — 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Ernft Lengsfeld gehörige, un⸗ 
ter Hypotheken⸗Nr. 18 Alt⸗Tarnowitz belegene 
Freibauerſtelle, abgeſchätzt auf 14,861 Thlr. 
2 Sor. 1 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſoll am 

30, Oktober 1862, von Vormittags 

11% Uhr ab, an unferer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf⸗ 
enthalte 220 unbekannten Perſonen, Juſtiz⸗ 
Rath Eberhard zu Ratibor, und der Rik⸗ 
tergutsbeſitzer Hirſch Altmann zu Radax⸗ 
dorf öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 536] 

Tarnowitz, den 7. April 1862. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. (526 
Königl. Kreis: Gericht zu Lüben. 
Die dem Wilhelm Erdmann Jäckel 

gehörigen Grundſtücke, und zwar a) der Gaſt⸗ 
bof Nr. 66 Klein⸗Kotzenau, abgeſchätzt auf 
5646 Thlr. 10 Sgr., b) die Scheuer Nr. 55 
Kotzenau, abgeſchätzt auf 200 Thlr., c) der 
Garten Nr. 92, Klein⸗Kotzenau, abgeſchätzt 
auf 200 Thlr., d) das ſogenannte Thielfeld 
Nr. 91, Groß⸗Kotzengu, Schweidiger Antheils, 
abgeſchätzt auf 440 Thlr., ſollen 

am 22. Okt. 2862, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Lüben ſubhaſtirt 
werden. 4 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Boten⸗Amte einzuſehen. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin, unverehlichte Johanne Caroline Hart⸗ 
mann aus Ober⸗Glagersdorf, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 


Verpachtung der Zoll⸗ Einnahme 
90 bei Löwen. —— 
Es ſoll vom 1. Oktober d. J. ab die Zoll⸗ 
einnahme bei Löwen im Falkenberg⸗Löwener 
Chauſſeezuge auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Als Caution ſind in dem Termine 100 Thlr. 
baar oder in Staatspapieren, ſo wie vor 
Uebernahme die einmonatliche Pacht pränu⸗ 
merando zu erlegen. Die übrigen Bedin⸗ 
gungen find ſowohl bei Een Bauverwal⸗ 
tung als im Termine einzuſehen. | 

Es iſt hierzu ein Termin auf 
Donnerſtag, den 88. d. M., 11 Uhr, 
im Lokal des hieſigen königl. Landraths⸗Amtes 
anberaumt, zu dem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß der bisherige 
Pachtſchilling 1000 Thlr. betragen hat, und 
die Commiſſion ſich den Zuſchlag vorbehält. 

Falkenberg, den 8. Auguſt 1862. 

Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſ⸗ 
ſion des falkenberger Kreiſes. 


Offener Lehrer⸗Poſten. 11205) 

Mit dem 1. April 1863 iſt bei den biefigen 
evangeliſchen Elementar⸗Schulen ein Lehrer⸗ 
Poſten zu beſetzen, mit welchem ein Gehalt 
von jährlich 200 Thaler ohne ſonſtige Emo⸗ 
lumente verbunden iſt. 

Oualifierte Bewerber um dieſen Poſten 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis Ende Auguſt d. J. bei uns melden. 

Brieg, am 7. Auguſt 1862. 

Der Magiſtrat. Groß. 


Das grösste 


Stereoscopen-Lager, 
Breslau. Reuschestr. 63, 
Leopold Priebatsch, 
empfing so eben ungemein viel 
!!! Neuigkeiten!!! 
u. A. trafen wieder ein: Ansichten vom 
neuen eee in London 
. — die 


a 15 Sgr 
1 0 
japanes. Gesandtschaft; 
Verrier'sche GMasbilder (neue Auf- 
nahme) von Berlin, der Schweiz, Japan 
u. A. m., — Silbergesebirre etc.; 
insonders aber recht viel neue Genre- 

Gruppen. 

Meinen auswärtigen Commanditen 
gleichzeitig die ue Anzeige, dass 
ich ihnen nur auf specielles Ver- 
langen von obigen Novitäten Zu- 
sendung machen werde. [1223] 


In unserm Verlage erschienen die 


japanesische 
Gesandtschaft 


einzelne Portraits und Gruppen, in Ste- 

reoscopbildern und N ee 

mit Facsimile der japanesischen Na- 
mensunterachriften. 


Moser & Senf tner, 


Berlin, U. d. Linden 44 (Arnim’sHötel). 


Stereoscop-Fabrik, 
Eigener Depot 


aller 


E. 
Verlag ausländischen 


Stereoscopbilder 
auf Papier, 


Glas und Silberplatten, 
unvergleichliche 
Auswahl und Reichhal- 


tigkeit und jederzeit die 
billigsten Preise. 


preis-Verzeichniss gratis und franco. 


Auswahlsendungen 
bereitwilligst, [1224] 


Ein Paket Bänder ſind in der Oder an 
den Mühlen gefunden worden. Der 
Eigentbämer kann dieſelben in der Neumühle 
Werderſtraße 13,14 in Empfang nehmen. 


— — — 


1935 


Kundmachung. 


Zur Beſeitigung der Unzukömmlichkeiten, welche ſich durch die bisherige theilweiſe Abhängigkeit der Ein⸗ 


fallszeiten der Stadt Brünner und der Altbrünner Jahrmärkte von 


beweglichen Feſttagen zum Nachtheile 


des Handels- und Marktverkehres ergeben haben, hat die hohe k. k. Statthalterei Nachſtehendes beſtimmt: 
1. Vom nächſtfolgenden Solarjahr 1863 angefangen, haben die Stadt Brünner und die 


Altbrünner Jahrmaͤrkte an folgenden Einfallstagen zu beginnen: 


Markt in der inneren Stadt Brünn am 3. Montage im Monate Februar. 


Der 1. 
„ 2. Markt in Altbrünn am 1. Montage im Monat April. 


3. 


5. 
8. 
„ 7. Markt in der iuneren Stadt Brünn am 1. 

D. Die Dauer dieſer Jahrmärkte bleibt vorläufig wie 
Stadt Brünn auf zwei Wochen, bei jenen in Altbrünn 


Markt in der inneren Stadt Brünn am 2. Montage im Monate Mai. 

A. Markt in Altbrünn am 1. Montage im Monate Juli. 

Markt in der inneren Stadt Brünn am 1. Montage im Monate September. 
Markt in Altbrünn am 2. Montage im Monate Oktober. 


Montage im Monat Dezember. 
bisher, bei jenen in der inneren 
aber auf eine Woche beſtimmt, 


jedoch werden für jeden Markt, ſowohl in der innern Stadt Brünn als auch in Altbrünn drei Mus: 
packtage, nämlich: an dem der erſten Marktwoche und beziehungsweiſe dem Markteinfallstage vorher⸗ 


gehenden Donnerſtage, Freitage und Samſtage geſtattet. 


3. Die Altbrünner Jahrmärkte werden zu Jahrmärkten erſter Klaſſe (iedoch nur mit 
der vorerwähnten Marktdauer) erhoben, und es ſind demnach mit denſelben die gleichen Rechte wie mit jenen 


der innern Stadt verbunden. 


In Folge dieſer Verfügung wird rückſichtlich des Weginnes und der Dauer der hieſigen Jahr⸗ 
märkte für das Jahr 1863 Nachſtehendes zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 
Der 4. bisher Faſtenmarkt genannte Jahrmarkt in der inneren Stadt Brünn beginnt am 16. 


und endet am 28. Februar 1863. — Auspacktage am 


S April 1863. — Auspacktage am 2., 3. und 4. April. 


1 am 11. und endet am 23. Mai 1863. — Auspacktage 


12., 13. und 14. Februar. 


2. bisher Oſtermarkt genannte Jahrmarkt in Wltbrünn beginnt am 6. und endet am 11. 


bisher Frohnleichnamsmarkt genannte Jahrmarkt in der inneren Stadt Brünn beginnt 


am 7., 8. und 9. Mai. 


bisher Magdalenamarkt genannte Jahrmarkt in Altbrünn beginnt am 6. und endet am 


11. Juli 1863. — Auspacktage am 2., 3. und 4. Juli. 


5. 


bisher Maria⸗Geburtmarkt genannte Jahrmarkt in der inneren Stadt Brünn beginnt 


am 7. und endet am 19. September 1863. — Auspacktage am 3., 4. u. 5. September. 


6. 


bisher Simon: und Judamarkt genannte Jahrmarkt in Altbrünn beginnt am 12. und 


endet am 17. Oktober 1863. — Auspacktage am 8., 9. und 10. Oktober. 


beginnt am 7. und endet am 19. Dezember 1863. — 


7. bisher Maria Empfängnißmarkt genannte Jahrmarkt in der inneren Stadt Brünn 


Auspacktage am 3., 4. u. 5. Dezbr. 


Vom Gemeinderathe der k. Landeshauptſtadt Brünn, den 28. Juli 1862. 


[1516] 


Ueber die Brojhüre: 


„Wein Nustritt 


aus dem Central⸗Verein deutſcher Zahnärzte“ 
&ußern ſich: von Theodor Block 


die Schleſiſche Zeitung vom 8. Angufts „Mein Austritt aus dem Central⸗ 
Verein deutſcher Zahnärzte“ iſt der Titel einer von dem hieſigen Zahnarzte Block ver: 
faßten Broſchüre, welche in geiſtreicher und pikanter Weiſe die collegialiſchen Verhält⸗ 
niſſe des Standes beleuchtet und namentlich auf ſpeciell lokale Zuſtände einzelne Schlag⸗ 
lichter wirft. Dem größeren Publikum iſt die intereſſante, ſehr ſauber — — 
Schrift, welche nicht verfehlen wird, großes Aufſehen zu machen, durch den Buchhan⸗ 


del zugänglich gemacht. —“ 
as Schleſiſche Morgenblatt vom 7. Auguſt: „In der Stadt macht ge⸗ 


enwärtig eine vom Zahnarzte Herrn Theodor Block herausgegebene Broſchüre Auf⸗ 
ehen, in welcher er ſeinen „Austritt aus dem Central⸗Verein deutſcher Zahnärzte“ in 
treffender und pikanter Weiſe überzeugend motivirt und „die Sieben“, welche ein Ho⸗ 
ſpitiren bei den Sitzungen des hieſigen Zweigvereins aus wiſſenſchaftlichen Gründen 
im Gegenſatze zu andern gelehrten Genoſſenſchaften nicht dulden, höchſt ergötzlich „heim⸗ 


leuchtet“. ir empfehlen das ſauber ausgeſtattete Schriftchen allen Freunden einer 
gefunden Polemik. —“ , . 

Die Breslauer Zeitung vom 9. Auguſt: „Die eben erſchienene Broſchüre: 
„Mein Austritt aus dem Cenkral⸗Verein deutſcher Zahnärzte“ von Theodor Block, 
ehemaliges Mitglied des Central⸗Vereins und ordentliches Nicht⸗Mitglied des ſoge⸗ 
nannten Breslauer Zahnvereins, recapitulirt die literariſchen Streitigkeiten, welche vor 
einigen Monaten zwiſchen dem Verfaſſer und anderen hieſigen Zahnärzten in den Zei⸗ 
tungen geführt wurden. Obwohl die Angelegenheit in vielen Beziehungen nur per⸗ 
ſönlicher Natur iſt, und wir uns in Betreff der fachmänniſchen Principienfragen eines 
Urtheils enthalten müſſen, fo glauben wir doch, daß die Schrift, der pikanten Dar⸗ 
ſtellung wegen, Intereſſe erregen wird. —“ 

Das Schleſiſche Morgenblatt vom 10. Auguſt: „Bert Zahnarzt Block 
bat ſoeben in einer höchſt geiſtvollen Broſchüre Dinge aus der Wirkſamkeit des hieſi⸗ 

en zahnärztlichen Vereins aufgedeckt, die uns glauben laſſen, jene würdige Genoſſen⸗ 
ſchaft wäre noch immer mit denſelben allerhöchſten Zunftprivilegien verbarrikadirt, wie 
u jener Zeit, als ſie aus den „Badern“ hervorging, welche nach geſtelltem Horoſcope 
ſchrbpften und Zähne zogen; dieſe Zeit ſcheint uns vorüber! —“ 

Zu beziehen durch die Buchhandlung von J. F. Ziegler, vorm. Graß, Barth 
u. Comp., Herrenſtraße 20. — Preis 5 Sgr. 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir dem 


nn Simon Fraenkel in Breslau, 


Blücherplatz Nr. 11, I. Etage, 


ein Commiſſions⸗ Lager aller Sorten 
Knöpfe, Garne, Poſamentir⸗, Galanterie⸗ und 
urz⸗Waaren 


übergeben und denſelben in den Stand geſetzt haben, in jeder Beziehung das⸗ 
jenige zu leiſten, was die Geſchäftswelt an. unſere ſeit länger als fünfzig 
Jahren beſtehende Firma zu beanſpruchen berechtigt. 

Birnbaum, im Auguſt 1862. 


Gebrüder Tietz. 
Während der Meſſen: 
Leipzig: Reichsſtraße Nr. 6 u. 7, I. Etage (Amtmanns⸗Hof). 
Frankfurt a/D.: Jüͤdenſtraße Nr. 15 im Hofe. 


Hierauf Bezug nehmend, wird es ſtets mein Beſtreben ſein, durch firenge 
Reelität und billige Bedienung das gute Renomme meiner Herren Committen⸗ 
ten zu erhalten. 


12111 


Ausdehnung nehmen. 


Simon Fraenkel, 
Blücherplatz Nr. 11, I. Etage, neben dem Riembergshofe. 


Mein Tüll⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft erleidet durch dieſes 
neue Unternehmen keine Beſchränkung, vielmehr dürfte ih dadurch der Ge⸗ 
ſchäftskreis vergrößern und in Verbindung mit demſelben eine umfangreiche 


Der Bürgermeiſter: d'Elvert. 


Heute Nachmittag gegen 4 Uhr wurde in 
der Gegend der Küraſſier⸗Kaſerne eine tom⸗ 
backene Taſchenuhr gefunden. Der Eigen⸗ 
thümer kann ſich melden Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 70 bei Gepäckträger Engel. 

Breslau, den 10. Auguſt 1862. [1561] 


Der Ziegelmeiſter Friebe iſt aus meinen 
Dienſten entlaſſen. Ich warnige, da er 
zur Geldempfangnahme nicht berechtigt iſt und 
war, ihm Zahlungen für mich zu leiſten. 

Adolph Jaenſch, Ziegeleibeſitzer 
[1214] in Bettlern. 


Bagedecker's Reiſehandbücher. 


n Lager derſelben in den neue⸗ 
ſten Auflagen bei 1109] 
Joh. Urban Kern, ing, 


Guts⸗Verpachtung. 


Mein Rittergut Grunau, Flatower Kreiſes, 
Weſtpreußen, 2200 Morgen Acker, 50 Mor⸗ 
gen Gärten zſe., 650 Morgen Wieſe, 1300 
Morgen Wald, beabſichtige ich ſofort zu ver⸗ 
pachten. Zur Uebernahme ſind 16, Thlr. 
erforderlich. Man wende ſich an meinen 
Commiſſarius Herrn Friedrich Kromrei 
zu Grunau bei Cammin in Weſtpreußen, 
welcher in meiner Abweſenheit Spezialvoll⸗ 
macht zum Abſchluſſe des Pachtcontractes hat. 

1203] Brachvogel, Juſtizrath a. D. 


— — — — 
Kretſcham⸗ Verpachtung. 
Ein Gerichts⸗Kretſcham, eine Meile von 

Breslau entfernt, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 

pachten, bei 100 Thlr. Caution, nebſt 200 Thlr. 

Pacht, mit J jährlichem Pachtzins. — Das 

Nähere bei Hrn. May in Breslau, Schweid⸗ 

nitzerſtraße Nr. 37. - [1566] 


chter Probſteier (Driginal- 
Sant: ie u. Weizen, der 
bekauntl. das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 


Saat-Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 244 Berl. Scheffeln. 


elfft & Co., 


Unter den Linden 52. 


+ 
[1208] Berlin, 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
ſucht für eine große Rindviehheerde zu 
dem Weihnachts⸗Termine eine Schleußerin, 
die Tantieme bezieht. Baldige Anmeldungen, 
denen Zeugniſſe oder deren Abſchrift belzu⸗ 
legen ſind, ſind durch die Poſt einzuſenden. 


Saat ⸗Getreide. 


Blumenweizen, Probſteier und ſpa⸗ 
niſcher Doppel⸗Roggen find zur Saat 
auf der Herrſchaft Schwieben bei Toſt zu 
10 Sgr. pro Scheffel über den höchſten amt⸗ 
lichen breslauer Marktpreis am Tage der Ab⸗ 
nahme zu baben. 1213 


Glück auf! 


Im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗Revier ſind 
eine frequente Kohlengrube, ſowie einige 
üttenwerke verkäuflich. Zahlungsfäbige Kaäu⸗ 
er erbalten auf portofreie Anfragen unter 
HK. H. poste restante Beuthen ens 


Mittheilung. 


Ve nn 


* 


B. für Comptoirs, Expeditionen etc, 


N Nn 


— ä ——— — — 


E Salskragen für Herren, 34 


echt engliſch, in rein Leinen, in den verſchiedenſten neueſten Formen und für jede 
Halsweite paſſend, für deren guten Sitz garantirt wird, — ebenſo echt 
englifche Hoſenträger, praktiſch und haltbar, wie noch verſchiedene andere neue 


Artikel für Safe empfiehlt in größter Auswahl: 


Eduard Littauer, 


Ring 97 (Becherfeite), 


1209] zweites Haus von der Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke. 


Weinhandlung von Eduard Oſtwald. 


Hierdurch beehre mich die 5 meiner Wein⸗Handlung nebſt 


Weinſtube nach meinem neuen Hauſe, Ecke Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 
neben der Minoriten:Kirhe, von Sonntag den 10. Auguſt d. J. ab, erge⸗ 
benſt anzuzeigen, mit der Bitte, mir das bisherige Wohlwollen auch ferner bewahren 


zu wollen. Eduard » wald. 


$ Wenn wir in den legten Wochen eine Anzahl Briefe veröffentiichten, 
um dadurch zu beweiſen, wie nicht allein im engeren Vaterlande, ſondern in 
ganz Deutſchland und in den Niederlanden die Zahl der Anerkennungen über 
die Vortrefflichkeit der Hoff'ſchen Malzpräparate aus der Brauerei Neue 
Wilhelmsſtraße 1 zu Berlin noch fortwährend im Wachſen begriffen iſt, fo 
wollen wir nunmehr auch ein Gleiches in Bezug auf Frankreich thun und 
deshalb zunächſt ein Schreiben von wiſſenſchaftlicher Seite, als der zu einer 
Beurtheilung am meiſten competenten, bringen, welches ſich den früheren, 

von dorther erhaltenen übereinſtimmend anſchließt. 
An Herrn Johann Hoff's Filiale in Paris. 

(Ueberſetzung.) 

Agen (Lot⸗ u. Garonne⸗Depart.), 9. Juli 1862. 
„Mein Herr! Nachdem ich Avis erhalten, daß die Kiſte mit Kraftbruſt⸗ 
malz und Malzextrakt, die Sie mir nach Agen fandten, daſelbſt angelangt war, 
ließ ich mir dieſe nach St. Chriſt bringen, wo ich noch acht Tage bleibe, und 
habe dieſelben guten Reſultate mit dem Extrakt, wie mit dem Malzpulver, er⸗ 
zielt. Beſeelt von dem Verlangen, eine ernſtere Unterſuchung über die Wir⸗ 
kung des Bieres anzuſtellen, erſuche Sie, mir noch 25 Fl. an meine Adreſſe 
in Agen (11 Rue du pr£tre) zu ſenden. Nach Empfang werde Ihnen ein 

Mandat einſenden. Genehmigen Sie ır. Dr. Belloc.“ 


Nachſchrift. um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir 
das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beflellungen der 
Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und 
den Vermerk: „Neue“ Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzufügen. Anm. d. Ref. 


[1145] 


[1052] 


da Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als Br 


alz Extrakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
oh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


2 Hoff ſchen Malz: Extract 


hält permanent 06, Dres 


[1059] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
von Johann Hoff, Hoflieferant, 


. Malz⸗ Extract Neue Wilhelmstraße Nr. 1, 


hält permanent Lager: [1558] A. Chrambach, Graupenſtraße 1. 


Patentirte 


Sehr wichtig für Post-Aemter, 
Expeditionen, 


Universal-Farben- stempel. 
Dieser soeben erfundene und patentirte Universal-Stempel bietet folgende Vortheile: 


Y) er liefert die Abdrücke scharf und unvertilgbar; 

2) das lästige, bisher gebräuchliche Farbenauftragen kommt gänzlich in 
Wegfall; 

3) der Apparat ist keiner Abnutzung unterworfen und giebt die Abdrücke 
nach 10 und mehr Jahren in unveränderter Schärfe und Reinheit wie 
am ersten Tage des Gebrauchs; 

4) der Stempel wird selbst beim stärksten Gebrauch stets sauber erhalten; 

5) jeder bereits vorhandene Stempel ist ohne Abänderung oder Vorrichtung 
sofort zu benutzen. 

Dieser Stempel-Apparat wird in zwei Grössen angefertigt; 
A, für Postämter, Eisenbahnen, Stempelbureaux, gr, Geschäftshäuser ete, pr. St. 2% Thlr. 
und ist einzig und allein zu beziehen von den Erfindern und Patentinhabern: . 2 
Haeckel & Co. in Leipzig. 


P. S. Embaulluge zum Kostenpreis. Stempel werden auf Bestellung billigst geliefert, 
10: 


Briefe und Gelder frunko. 
Waldenburg. 


Bergers Reltauration und Hötel garni, 
Ring Nr. 80, a [1165] 
wird der gütigen Beachtung des hochgeehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


Wir haben uns veranlaßt gefunden, von heute ab 

EHER den Briefträger Herrn Langner 
für die Beſorgung der uns zur Beförderung anvertrauten Güter von Breslau nach Hirſch⸗ 
berg, Warmbrunn und Umgegend zu engagiren, und iſt in Folge deſſen der Lade⸗ 
meiſter Tannhäuſer nicht mehr ermächtigt, Güter für uns in Empfang zu nehmen. 

_ wir hiervon Kenntniß zu nehmen bitten, werden wir nach wie vor bemübt fein, 
durch prompte und reele Bedienung das in uns geſetzte Vertrauen in jeder Hinſicht zu 
rechtfertigen. Hirſchberg in Schleſ., den 4. Auguſt 1862. [1476] 


Oppler S Milchner, 


Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft. 
In Breslau Friedr.⸗Wilbelmsſtraße, Stadt Aachen. 


Das Dominium Simmelwitz, Kreis Namslau, offerirt auch in dieſem Jahre 


Propſteier und ſpaniſchen Doppel⸗Roggen zur Saat. 


Der Preis pro Scheffel beträgt 5 Sgr. über die höcfte Notiz am Tage der Abholung. 


Verkauf eines Landgutes im Krakauer Bezirk, 


in ſehr maleriſcher Lage, zwei Meilen von Krakau, an der Breslauer Chauſſee, und eine 
Meile von der Eiſenbahn entfernt. — Geſammtareal 442 wiener Joch, 80 Joch reſervirter 
Wald. — Wechſelwirthſchaft, Hopfen⸗Anlage (Saazer) auf drainirtem Boden, Wirthſchaſts⸗ 
inventarium im beſten Zuſtande, gemauerte neue landw. Gebäude, Dreſchmaſchine, ein paar 
bundert edle, aus Frankreich bezogene Objtbäume. Im Boden Steinkohle. — Baare 
Einnahme 1500 fl. ö. W. Jen für das Propinationsrecht. 

Nähere Auskunft ertbeilt Herr Dr. Rudnicki in Krakau, Florianer⸗Gaſſe Nr. 358, 
perfönlih oder auf frankirte Briefe, [1204] 


Apparate, die ohne Zuthun von 

Eis die Butter kühl und frisch erhal- 

ten und sich besonders für Speise- 
kammer und Buffet eignen, 


Eisspinden 


von anerkannt vorzüglicher 
Construction empfiehlt 
C. Geiseler, 
Hoflieferant in Berlin. 
Lager: Friedrichsstr. Nr. 71 und 
Taubenstr. Nr. 36. [1176] 
Magazin für Küchen-Einrichtungen. 


Ein neuer 7okt. Mahagoni⸗ und ein Kirſch⸗ 
baum⸗Flügel ſtehen zum Verkauf Alte 
Sandſtraße 7, im Hofe rechts eine Stiege. 


2 Waldwoll⸗Extract ZU 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 

ichtiſche, rheumgtiſche ꝛc. Leiden aus der I 

brit Humboldts⸗Au billigſt bei [950] 

S. Grätzer, vorm, C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Obſtkeltern & 8 Thaler für Birnen, 
Aepfel und Trauben, mit Zinkkaſten. f 

Aepfel⸗, Birn: und Kartoffel⸗Schäl⸗ 
maſchine à 1 Thlr., feine, Geſchenke für 
Damen, 2 Thlr. 

Turner, à 2 Thaler. Etwas ganz 
Neues; dieſelben ahmen jede Bewegung des 
Körpers nach. — Von der Maſchine abge⸗ 
ſchraubt, dient derſelbe als Puppe zum An⸗ 
und Auskleiden, durch ſeine eiſernen Gelenke 
unzerbrechlich. Sehr beluſtigend für Erwach⸗ 
ſene und Kinder im Hauſe und Garten. 

Stiefelwichsmaſchine à 8 Thlr. 

Briefcopierpreſſe 2 Thlr. 

Maſchine zum Flohfaugen a 15 Sgr., 
höchſt poſſierliches Geſchenk für Damen. 
Alles gegen Baareinſendung oder Poſt⸗ 
vorſchuß zu haben bei 870 
Fabrikant A. T. Kilian in Neuwied. 


Engliſches Leinöl, 
ſo wie ſchnell trocknenden Firniß empfehlen 
Cuhnow & Comp., Bütterſtr. 32, 


Friſche Speckflundern 
und 1862er neue 


Schotten⸗Vollheringe 


empfiehlt poſten⸗ und tonnenweiſe billigſt 


Neue ſchott. Vollheringe 


empfing und empfiehlt in ganzen und getheilten 
Tonnen, ſowie ſtückweiſe: [1161] 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke 51, weißes Haus. 
Pensions-Anzeige Knaben 
oder Mädchen, welche hiesige Schulen 
besuchen sollen, finden Aufnahme in der Fa- 
milie des Prediger Dr. Suekow. (Paln- 
strasse, Friedrichshöhe.) [1562] 


Ein Photograph FE | 


findet dauernde Beſchäftigung in 
Lobethal's Atelier, 1567 
Ohlauerſtraße Nr. 8, 3. Etage. 


ür ein erſtes Tüll⸗ und Weißwaaren⸗ 
Engrosgeſchäft in Berlin wird 
ein rontinirter Neiſender, 

der die Provinz Schlefien und die Tüllbranche 
ſehr genau kennt, unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen geſucht. Adreſſen unter Angabe der 
augenblicklichen Stellung werden unter B. 
poste restante Berlin erbeten. [1560] 


== Ein erfahrener Neifender, — 
aber nur ein folcher, wird für eine bedeutende 
Rum⸗, Sprit: u. Liqueur⸗Fabrik geſucht. Of⸗ 
ferten find franco unter A. D. 8. poste re- 
stante Breslau abzugeben. [1575] 


in ſehr gut empfohlener Aktuarius I. Klaſſe, 
E militärfrei und Anfang der 30er Jahre, 
ſucht bei einem hieſigen Rechtsanwalt eine 
Stellung. Reflektirende belieben ihre Adreſſen 
unter V. Z. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [1190] 


Die Stelle eines Bureauſchreibers 
iſt bei mir vacant geworden und können ſolide 
Männer, welche eine ſchöne Handſchriſt und 
gute Atteſte beſitzen, ihre ſchriftlichen Anträge 
zwiſchen 3 bis 4 Uhr Nachmittags bei mir 
abgeben. [1579] 
Guftav Oscar Methner, 

Tauenzienplatz Nr. 5. 


Ein junger gewandter Spezeriſt, im Be⸗ 
ſitz guter Zeugniſſe, zuletzt im Miſchwaa⸗ 
rengeſchäft thätig, ſucht unter foliden Anſprü⸗ 
chen bald oder zum J. Oktober eine Stellung. 
Gefällige Denn erbittet man unter Chiffre 
W. A. Bresſau poste restante einzuſenden. 


Ein G d rin er wird geſucht. Adreſſen 


ſind franko unter H. 2 
in der Expedition der Breslauer Zeitung ab⸗ 
zugeben. [1574] 


Eine Wittwe in den dreißiger Jahren ſucht 
zur ſelbſtſtändigen Führung einer Wirth⸗ 
ſchaft ein Unterkommen, wo möglich bei einem 
Atlichen Herrn, auch iſt ſelbige erbötig, die 
Erziehung der Kinder zu übernehmen. Offer⸗ 
ter werden poste restante franco Brieg G. R. 
erbeten. [1206] 


Eine Bonn e, welche nur franzöſiſch 


J ſpricht, wird geſucht. 
Frankirte Adreſſen unter J. übernimmt 
die Expedition der Bresl. Ztg. 1573] 


Eine geprüfte Erzieherin ſucht zum 1, Ok: 
tober ein Engagement. Hohes Gehalt wird 
nicht beanſprucht. Fr. Adr. unter E. L, 
Sprottau poste restante werden erbeten. [1153] 


Zwei Barbierlehrlinge werden angenom⸗ 
men Neue Berlinerſtraße im „Schiller“ bei 
1583 skar Senner. 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11, 


ät empfiehlt: ee Eduard Roithner 


Regelmäßige Da 


in Schweidnißz. 
mpfſchifffahrten: 


Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. 
1. Caf 


Thlr., II. Caj. 12 


Stettin-Memel- 


Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Tilſit 


er Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25. jeden Mis., 11 Uhr Vorm. 
ei. nach Memel Arge Tilſit 7 Thlr., Dedplag nach Memel 2% Thlr., n. Tilſit 3 ½ Thlr. 


Proſchwitzky u. H 


Stettin und Swinemünde. 


1] 


ofrichter, 


ein, Graupenſtraße 1 neu eingerichtetes Liqueur⸗, Branntwein⸗ 
M u. Biergeſchäft und N Neſtauration, verbund. mit Mittags: 
tiſch zu 6 und 8 Thlr. monatlich, empfehle ich einem geehrten Publikum zur güti⸗ 


gen Beachtung: [1557] 


A. Chrambach, Graupenftraße 1. 


Dreſchmaſchinen 


mit den neueſten Verbeſſerungen, nach Barret, ganz von Eiſen, nebſt ſchleſiſchem 
den A 1 vierſpännig, nach 5 von Holz, nebſt Horns⸗ 
byſchem Roßwerk, zweiſpännig, empfiehlt: , 

das ee landwirthſchaftl. Maſchinen und Ackergeräthe 


von 


d. Kalk u. C 


in Breslau, 
0. Schuhbrücke Nr. 36. 


Ein geſchmiedeter Rammbär, 


über 20 Ctr. an Gewicht, zu Waſſerbauten, 
Waage und 


Cyder⸗ oder 


2 Stück alte gute Geld⸗Kaſſen 


find zu verkaufen, Meufcheftrafie 63, im Gewölbe. 


mehre große Waagebalken, eine oberſchalige 


[1123] 


Nepfelwein, 


in vorzüglicher Güte, wie Ungar, empfing wieder und empfehle die Flaſche A 5 Sgr., im 


Gebind das Qu irt 5 Sgr. Zur Bowle: Noth⸗ u. Weißwein, al 


0 Sgr. d. Quart. 


[1121] Die Handlung Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Stassfurter 1° Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 % Sliekstoll, 
Chili-Salpeter, offeriren billigst; 


Pauli Rie 


Zu vermiethen! [1580] 
Ecke der Gartenſtraße am Gentral:Bahn- 
hof iſt im 2. Stock eine elegante Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 5 ſchöͤnen Zimmern 
mit Balkon, großem, hellen Entree, Küche, 
Speiſekammer u. ſ. w., veränderungshal⸗ 
ber billig zu vermiethen und zum 1. Ok⸗ 
tober zu beziehen. 5 
Näheres daſelbſt oder Blücherplatz Nr. 9 
im Gewoͤlbe. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


mit freier Ausſicht auf grüne Gärten, ſind 
Große Feldgaſſe Nr. 8 ſofort zu beziehen. 
Näheres Kloſterſtraße If. [1576] 
eden Nr. 12 ſind ſofort reſp. Ter⸗ 
min Michaeli zu vermiethen: 
1, eine Wohnung im erſten Stock beſtehend 
aus 6 Zimmern und Zubehör, 
2. 1 Comptoir nebſt Remiſen und Keller. 
Nähere Auskunſt ertheilt der 
Adminiſtr. Kaufm. Nobert Staats. 
1536] Carlsſtraße 28. 


[1522] Agnesſtraße Nr. 4a 

iſt das Parterre vom 2. Oktober d. J. ab, 
beſtehend aus 3 Stuben, großem Mittelkabi⸗ 
net und Küche, Keller und Bodenraum nebjt | 
Gartenbenutzung, zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei dem Wirth, Zte Etage. 


reußiſche Lotterie⸗Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 


[1127] 


mann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 11 Auguſt 1862, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85 — 88 82 74-80 Sgr. 
dito gelber 84 — 85 81 73-79 „ 
Roggen 58— 59 56 53—55 „ 
Serhe. . 42— 4 Al 38-39 „ 
Sfr. . . 27— 28 25 23-24 „ 
Erbſen 52 55 51 4750 „ 
fein mittel ordin. 
Raps, pr. 150 Pfd. 236 224 190 
Winter⸗Rübſen 232 220 200 


Amtliche Börfennotiz für loch Kartoſſel⸗ 
Fang pro 159 Quart bei 80 % Tralles 
18% Thlr. bz. 


9. u. 10. Auguſt Abs. 10 u. Mg. 6. Nchm. 2. 


Luftdr. bei 0o 2776730 . 6 7 eg 


Luftwärme ü 
Thaupunkt + 8,9 + 104 R 
Dunſtſättigung 66 pCt. 81pCt. 49 pCt. 
Wind N MW S 


etter überwölkt bed. Reg. bewölkt 
Warme der Oder + 16 


S ͤ K Fa Haan 
10. u. 11. Aug Abs. 10 U. Mg. GU. Nchm. 2U. 


Pr 


Luftdr. bei 2770 785 2778079 2776789 


+ 12,6 / 100 + 12,0 


Luftwärme 
8,5 . 81 +98 


Thaupunkt + 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Ab | Oberschl. Schnel⸗ 06 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ ja u. N. Am. 0 


Ank. von züge 18 U. 32 M. Ab. 


Dunſtſättigung 72pCt. 85087. Stpt. 
Wind SO NL NW 
Metter trübe trübe bedeckt 
Wärme der Oder ＋ 15, 
6 U. 30 M. Ab. 


zuge 9 U. 5 M. Bm. (12 Ul. 5 M. Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abgang nach 


von Oppeln reſp. Morg. 10 


mon) Posen (IH. A derm. 
e e EHER 
Anl. von Freiburg. 0 U. 20 M. m 
iegnitz nach Frankenſtein 5 U, 20 M. 


arnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M. 


hr und Nchm. 5 Uhr. 


5 U. 5 M. Vorm. { 5 U. M. NM. 
8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 


U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 


7 
6 U. 36 M. Mg. Perſonenzuge (8 U. 40 M. Mg. 6 U. 58 M. Ab. 


12. 30 M. Mitt. (SuM. Mm. 
. 3.33 M. Mitt. 10 U. 32 M. Ab. 


Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends . Waldenburg 
30 M., 6 U. 30 M. Ab. 


Mg., 12 U. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 1 I. August 1862. 
Posen. Pfandbr. 4 


Weshsel-Course. 


Amtliche Notirungen- 
Bresl.-Sch.-Frb. 


Amsterdam Ik. B. 143 2% G, dito Kred. ditoſ4 | 99% B. Litt. E. — 
dito 2M. 142 4 B. dito Plandbr.. 34 99% B. Köln-Mindener 3 — 
Hamburg . . k. 8.152 B Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 93% B. 
dito 2M.|151 bz. a. 1000 Thlr. 13%] M% 0. Glogau-Sagan. 4 
London. . . . S. 6. 23 % bz, | dito Lit. A. . 4 102% B. Neisse-Bricger 475% 6. 
dito 3 M. 6.22 % bz. Schl. Rust.-Pdb. 4 [102% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M. 80 , B. dito Pfdb. Lit. C. 4 102 B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 75 % bz, dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito Ba Oberschl. Lit. A. 3/155 % B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito Lit. B. g — 7 
Leipzig ....2M| — Posener dito 4 99% B. dito  Lit.c.l3%l155% B. 
Berlin . . k. S. — Schl. Pr.-Oblig. (4 — dito Pr.-Obl.4 | 96%, B. 


Gold und Paplergeld. 


Ausländische Fonds 


dito dito Lit. F. 1% 101% B. 


Ducaten 95%, G. Poln. Pfondbr. 4 88 B. dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
Louisd’or ..... 10% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 — 
Poln. Bank-Bill. 88 B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — [Kosel-Oderbrg.4 | 53% B. 
Oester. Währg. 77% G. || Oest. Nat.-Anl. |5 624 G. dito Pr.Obl.l4 — 
Inländische Fonds, P1n.500 fl. Loose — dito dito 4444 — 
Freiw. St.-Anl. — Ausländische Blsenbahn-Aetien. dito Stamm. 5 — 
Prous.Anl. 1850 %% — Warsch. W. pr. Oppeln-Tarnw. 447 , G. 
18524 6 — Stück v. 60 Rub. Rb.“ — 
dito 1854144 1103B, Fr.-W.-Nordb.. 4 | 63% B. Minerva 5 [33 B. 
1856441103 B. Mecklenburger 4 — [sSchles. Bank 4 | 96% 6. 
dito 185915 109 B. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. _ 
Prüm.-Anl. 18543125 % B. || Inländische Bisenbahn-Aetien. || Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 342] 90% B. Bresl.-Sch.-Erb. (4 (126% B. Oestorr. Credit SUS % 
Bresl.St.-Oblig. 4 = dito Fr.-Obl. 4 | 97B. || dito Loose 1860 [bzB. 
dito dito 4%] — dito Litt. D.4%| — ||Posen. Prov.-B. — 


Die Hörsen-Commlsslon. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. ( 


n Vertretung: R. Schlehan.) 
Friedrich) in Breslau. 


u 


| 


